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Jm Nahmen Jeſu!
J. Morgen- und Abend—

Gebet.

MorgenSegen am Sonn—
tage. m

Ns walt die Sonne der Gerechtiagkeit, JEr
 ſus Chriſtus, welcher mich das Licht dieſes
Sonntages ſo anadia hat erieben und ſehen laf—
ſen! derſelbe ſey hertzlich geliebet undihochlich ge

lobet und gepreiſet, itzt und in Ewigkeit, Amen!

SERR, himmliſcher Vater,ge etſey deine Gottüche Krofft
Ju ewiger GOtt! gebenedev

und Allmachtigkeit! Gelobet ſey
deme grundloſe Gute und Barm
hertzigkeit! Gepreiſet ſey deine ewi
ge Weisheit und Wahrheit, daß du
mich in dieſer gefahrlichen Nacht
mit deiner Hand bedecket, und un
ter dem Schatten deiner Flugel
haſt ſicher ruhen und ſchlaffen laſ
ſen, auch ſur dem boſen Feind, und
allen ſeinen heimlichen Liſten und
Jucken bewahret, und gantz vater
lich beſchirmet. Darum lobe ich
dich um deine Gute und um deine
Wunder, die du an den Menſchen
Kmidernthuſt, und will dich bey der
Gemeine preiſen: Dein Lob ſoll

alle



MorgenSegen am Sonntage. 3
allewege in meinem Munde ſeyn.
Meine Seeele ſoll allezett dich, mel—
nen HErrn, ruhmen, und was in
mir iſt, demen heiligen Nahmen
preiſen und will nimmermehr ver—
geſſen alles, was du mir gutes ge
than haſt. So laß nun dir gefallen
das LobOpffer aus meinem Mun

de, welches ich dir des Morgens
ſruh in Einfaltigkeit meines Her
tzens bringe. Jch ruffe zu dir von.
gantzem Gemuthe, du wolleſt mich
heut dieſen Tag auch behuten fur
aller Gefahr Leibes und der Seelen/
und deinen lieben Engeln uber mir
Beſehl thun, daß ſie mich behuten
auf allen meinen Wegen: Umgib
mich zuringſt mit deinem Schilde,
und fuhre mich auf dem Steig dei—
ner Gebot, daß ich unſtrafflich wan
dele wie die Kinder des Tages zu
deinem Wohlgefallen! Wehre
dem boſen Feind und allen Aerger
niſſen dieſer Welt, darzu ſteure mei
nem Fleiſch und Blut, daß ich nicht
von ihnen uberwaltiget, etwan
groblich wider dich handele, und
dich mit meinen Gunden erzurne!
Regiere du mich mit deinem heili
gen Gelſte, daß ich nichts furnehme,
thue, rede, oder gedencke, denn allein
was dir gefalig, und zu Ehren det

geal) uer



4 MorgenSegen
ner Gottlichen Majeſtat gereichet.
Siehe, mein GOtt! ich ubergebe
und opffere dir mich heut gantz und
gar eigen in deinen Willen, mit Leib
und Seele, mit allem Vermogen
und Krafften, innerlich und auſſer
lich. Mache du mich zu einem Opf
fer, das da lebendig, heilig und dir
wohlgefallig ſey damit ich dir einen
vernunfftigen und angenehmen Got

tesdienſt leiſte! Darum, du heili
ger Vater, allmachtiger GOTD,
laß mich dein Eigenthum ſeyn! Re
giere mein Hertz, Seele unð Ge
muth, daß ich nichts denn dich wiſſe
und verſtehe! HErr, ſruh wolleſt
du meine Stimme boren, fruh will
ich mich zu dir ſchicken, und darauf
mercken, fruh will ich dich loben,
und des Abends nicht aufhoren,
durch JEſum ChHriſtum unſerü
HErrn, Amen.

AbendSegen am Soñtage.
Eine Gnade, O HErr JEſu Chriſte Deine

D Liebe, O himmliſcher Vater! Dein ſuſſer
Troſt, O GOtt Heiliger Geiſt! ſey mit mir, und
bleibe dieſe Nacht in meinem Hertzen. Amen.

cær Wiger GOtt, barmhertziger
ã& Vater! Jch hebe meine Han
de auf zu dir, wie ein AbendOpffer,
und ſage dir von Hertzen Lob, Preiß
und Danck, daß du mich dieſen Tag

und



am Sonntage. 5
und die gantze Zeit meines Lebens,

fur allem Ubel und Unſall, durch
den Schutz deiner lieben Engel, wi
der den böſen Feind, gnadiglich be
ſchirmet haſt. Jch bitte dich, du
wolleſt mir vergeben alle meine
Sunde, wo ich unrecht aethan da
be, und mich heunt dieſe Nacht fer
ner mit deinen heiligen Engeln um
geben, daß ſie ſich zuringſt um mich
tagern, und eine Wagenburg um
mich ſchlagen, auf daß ich des boſen
Feindes Fallſtrick und Argliſt mo
ge entfliehen! Laß mich, dein armes
Beſchopff, deiner Gute und Barm

Jhertzigkeit befohlen ſeyn: Schutzt

e—ich dein des Nachts, darzu mit meit
nein Geiſt in mir wache ich allezit
zu dir. Jch harre deiner Gute, und 4
meine Seele hoffet auf dich leben— J

48

J nhe, HERg, wir ſchlaffen oder wa
chen, ſo ſind wir dein; wir leben oder
ſterben, ſo biſt du ja unſer GOtt, der
uns geſchaffen hat. Darum ſchreye
ich zu dir, laß deine Gnade nicht fer J

ne von mir ſeyn. Beſchirme mich
J

I

f

kff

mit deinem Schilde! Erhalte mich, un vi
daß ich geruhiglich liege, und ſanfft

in(2) 3 ein



6 AbendSegen.
einſchlaffe, auch geſund wieder er
wache! Decke mich in deiner Hut
ten zur boſen Zeit, verbirge mich
heimlich in deinem Gezelt, und er
hohe mich auf einen Felſen! So
werde ich mir nicht grauen laſſen,
und ob ich ſchon wandele im fin
ſtern Thal, werde ich kein Ungluck
furchten, denn du biſt bey mir, dein
Stecken und Stab troſten mich.
So verleihe mir nun deine Gnade,
daß mein Leib ſchlaffe, die Seele a
ber allezeit zu dir wache und daß ich
dich ſtets in meinem Hertzen habe,
und du nimmermehr aus meinem
Gemuthe kommeſt, auf doß mich die
VNacht der Sunden nichr uberfalle!
Bewahre mich fur boſen ſchandli—
chen Traumen, fur unruhigen Wa
chen und umutzen Sorgen, fur ar
gen ſchweren Gedancken, und fur
aller Qual? Siehe, mein GOtt
und HERR, in deinen gnadigen
Schutz befehle ich dir mein Leib und
Seel, (meine liebe Geſchwiſter,)
und alle, die mir mit Blutsfreund
ſchafft oder ſonſt verwandt ſeyn. Du
getreuer GOtt und Vater, du haſt
uns gemaeht, wir ſind deiner Hande
Werck, und Schafe deiner Abei
de, breite deine Hande uber uns
aus, und bedecke unß in dieſer

Nacht



am Sonntage. 7
Nacht mit deiner Gute, umfahe
uns mit deiner Gnade auf allen
Seiten, unterlege unß mit deier
Barmhertzigkeit, daß wir an Seel

und Lelb behutet werden! Amen.

MorgenSegen am Mon
tage.

Geiſtes Troſt und Muth, ſey und bleibe mein
ewiges Erbgut! Amen.
ſ8 Du unſterblicher, gutiger und
w harmhertziger GOtt, Vater
unſers HErrn JEſu Chriſtt, die
weil du deinem Volck im Geſetz ge
boten haſt, dir alle Morgen ein
Brandopffer zu thun, dich damit zu
loben, und dir zu dancken fur deinen

gnadigen Schutz; So bringe ich
dir itzt auch das LobOpffer, das iſt,
die Frucht meiner Lippen, und prei
ſe deinen heiligen Nahmen, daß du
mich durch deine groſſe Gnade und
Barmhertzigkeit heunt dieſe Nacht
fur allem Ubel und Schaden an
Leib und Seel behutet, und wider
meinen Widerſacher, den boſen
Feind, gantz vaterlich erhalten haſt.
Denn wo du nicht mein Schip
und Beyſtand wareſt geweſen, J
hatten mich unzahlige Ungluck ver
derbet, daß ich nicht geſund hatte

(A) 4 mo
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8 MorgenSegen
mogen aufſtehen. Darum dancke
ich dir ja billig fur deine gnadige
Veſchutzung. Weiter ſchrey ich
aus Grund meines Hertzens, und
mein Gemuth komme fruh vor dich,
ſruhe ſuche ich dich, und bitte, du
wolleſt mich mit allem, was mir zu
ſtandig iſt, heut ferner behuten fur
der Liſt und Gewalt des Deuffels,
fur Sunden, Schanden und allem
Ubel. Komme du mir zuvor in die-
ſer Fruhſtunde mit deiner Gnade,
ſintemal ich ohne dich nichts ver
mag: Und hilff, daß ich dieſen Tag
alle meine Wercke in deinem Nah
men Chriſtlich anfahe, und ſeliglich
vollfuhre, zu Ehren deiner Gottli—
chen Majeſtat, und zu Nutz meines
Nathſten. Bewahre meine See
le, Verſtand, Vernunfft, Sinn und
Gedancken, all mein Thun und Laſ
ſen, daß der leidige Teuffel mir nicht
konne ſchaden. Beſchutze mich fur
der Seuche, die im Mittag verder
bet. Behute mich ſur allen meinen
Feinden, ſichtbaren und unſichtba
ren, daß ſie mich mit ihren Liſten
und Tucken, mit Bezaubern oder
Vergifftungen, mit all ihrer Ge
walt und Bosheit, heimlich und
offentlich nicht konnen verletzen,
noch beſchadigen. HErr GOd

Va



am Montage. 5
cBater, unh HErrt meines Lebens,
behute mich auch fur unzuchtigem
Geſichte, und wende von mir ab
alle boſe Luſte! Laß mich nicht in
Schlemmen und Unkeuſchheit ge
tathen, und behute mich fur unver
ſchamten Hertzen! Hilff, daß ich
durch deine Gnade das Auge, ſo
mich argern will, ausreiſſe und von
mir werffe, durch Ablegung doſer

und unreinet Begierde des Hertzens!
Nimm von mir hinweg alles, was
dir mißfallet und mir ſchadlich iſt!
Gib mu, was dir wohl gefallet und
mir nutzlich iſt, auf daß ich dir in
wahrem Glauben diene! Siehe
mich ab, du Heyland aller Welt, mit

den Augen demer Barmhertzigkeit,
und erleuchte mein Hertz und Augen,
daß ich wandele in dem Glantz dei
ner Gnaden, ſo uber mir aufgehet,
auf daß ich dich, das ewige Licht, nim
mermehr verliehre! Amen.

Abend-Segen am Montage.
ſOtt ſey uns gnadig, auütig und barmhertzig,
Ce und gebe uns ſeinen Gottltchen Segen! Er

laſſe uns ſein Antlitz leuchten und gebe uns ſeinen
ieitlechen und ewigen Frieden! Die hochſte un
zertrennliche Dreh Cinigkeit, melcher Macht un
ergrundlich, welcher Herrſchaffr unendlich iſt, ſe
gne uns, ſey mit uns, und bleibe allezeit bey uns
allen, von ietzund an, biß in alle Ewigkeit! Amen.

SDie ſtarcker, lebendiger GOtt,

(a) 5 Va—



10 AbendSegen
Vater unſers HErrn JEſu Chri
ſti! Jch dancke dir, daß du mich
heute dieſen Tag, durch deinen
gottlichen Schutz, fur alleem Scha
den und Gefahr, gnadiglich behu
get haſt, daß ich nicht bin kommen
in Feuers, Noth, daß mich Waſ—
ſers-Fluth nicht erfaufft haben, daß
mich die witden Dhlere nicht zerrif
ſen haben, daß ich nicht gefallen bin
in die Scharffe des Schwerdts,
daß mich die Feinde nicht ermordet
und boſe Leute nicht verwundet ha
ben, daß ich von Dieben und Rau—
bern nicht erſchlagen, noch beſchadi
get bin worden! Darzu auch, daß
ich mich nicht habe zu Tode gefallen,
und ſonſt unvorſichtiglich zerſtoſſen,
oder in andere Wege verletzt bin
worden! Jn Summa, daß ich nicht
kommen bin in Gefahrlichkeit Lei
bes und Lebens: Das alles habe
ich allein deiner Barmhertzigkeit zu
dancken, der du mich auf allen mei
nen Wegen und Stegen behuteſt.
Jch bitte nun ferner, du wolleſt mir
vergeben alle meine Sunde, die ich
wider dich gethan habe, und mich,
ſamt allen, ſo mir verwandt ſeyn
und zugehoren, heunt dieſe Nacht,
und die ganthe Zeit unſers Lebens,
auch gnadiglich bewahren ſur aller

Angſt



am Montage. L
Angſt und Beſchwerniß, fur des
Teuffels Liſt und Geſchwindigkeit,
damit er uns Tag und Nacht ge
dencket zu beſtricken; Behute uns
auch fur der ſchadlichen Peſtilentz,
die im Finſtern ſchleichet. Bewah
re uns ůr dem Strick des Feindes.
Errette uns, daß wir nicht kommen
in das Netz des Jagers, ſo unſerer
Seelen nachſtellet. Beſchutze uns
auch ſur ſchweren Sichtungen und
Gebrechen, fur Furcht und Schre
cken des Feindes, fur allem Ubel
Leibes und der Seelen. Denn du
biſt mein gewaltiger Schutz, meine
groſſe Starcke, mein Schirm wi—
der alle Pſeile des Satans, mein
Licht in Finſterniß und Schatten
des Todes. Du biſt unſere feſte
Burg, unſere Wehr und Waffen,
unſer Nothhelffer, auf den wir hof
ſen. Darum, du getreuer GOtt,
laß deine lugen uber uns offen
ſeyn, und bewahre uns in dieſer
Nacht ſfur aller Gewalt und An
fechtung des boſen Feindes. Sey
unſer Wachter und Huter, umgib
uns mit deinem Schutz, auf daß der
Teuffel uns nicht konne beſchadi
gen. Denn bey dir allein ſtehet un
ſer Heyl. Zu dir allein hebe lch mei
ge Augen auf, daher mir Hulffe

(A) 6 foint:



12 Morgen-Segen
koömmt. Meine Hulffe kmmt vom
HErrn, der Himmel und Erden ge—
macht hat. Siehe, wie die Augen
der Knechte auf die Hande ibrer
Herren; wie die Augen der Mag—
de auf die Hande ihrer Frauen; al—

ſo ſehen unſere Augen auf den
HEirrn unſern GOtt, bis er uns
gnädiag werde. Gey unu gnadig
denn wir ſind arm und elend! Er
hebe uber uns das Licht delues Ant
litzes, und erleuchte meine Augen,
daß ich nicht im Tode entſchlaffe,
der du lebeſt und reglereſt in Ewig

keit. Amen.

MorgenSegen am Dien—
ſtage.

 ſegne mich GOtt der Vater in ſeinem ge
W lietten Sohne Eſu Chriſto, heut und olle
teit, durch die Krafft des Heil Geiſtes, und ver
gih mir alle meine Sund und Miſſethaten! As

men
co Elobet ſey GOtt, der Schopf
D ſer Himmeis und det Erden,
gelobet ſey der HERR, der allein
Wiunder thut, und gelobet ſey ſein
heiliger Nahme ewiglich, der den
Tag und die Nacht durch ſeine
Gottliche Weisheit geſchaffen und
unterſchieden hat; darzu verordnet,

daß, ſo lang die Erde ſtehet, ſie nicht
ſollen aufhbren, auf daß der Menſch

des



am Dienſtage. 13
des Nachts moge ſeine Ruhe ha
hen, und am Tag wieder an ſeine
Arbeit gehen. HErr, wie ſind dei
he Wercke ſo groß und viel, du haſt
ſie alle weislich geordnet und die
Erde iſt voll deiner Gute! Fur ſol—
che deine Wohlthaten ſollen wir dir
dancken ehe die Sonne aufgehet,
und vor dich treten wenn das Licht
hervor bricht. Darum preiſe ich
dich jetzunder auch, daß du mich in
dieſer Nacht haſt ſicher ſchlaffen
utnd ruhen laſſen, auch wiederum
frolich und geſund erwachen, darzu
fur aller Gewalt und Bosheit des
Feindes vaterlich beſchiimet. Jch
bitte dich, du wolleſt ineine Seele in
deine Hand einſchlieſſen, meinen
Leib hach deinem Wohlgefallen ge
ſund erhalten, und mich fur allem
Ubel und Schaden behuten! Scy
du memi gewaltiger Schutz, meine
groſſe Statcke, mein Schirm wider

die Hitze, meine Hutte wider den
heiſſen Mittag, meine Hut wider
das Straucheln, meine Hulffe wi
der den all, daß mich kein Ubel
treffen O gutiger GOtt! weil die
Stunde auch da iſt aufzuſtehen
vom Schlaff der Sunden und al
ler Ungerechtigkeit, ſintemal unſer
Heyl itzt gar nahe iſt, denn die Nacht

(2)7 iſt



14 Morgen-Segen
iſt vergangen, aber der Tag herbey
kommen, ſo hilff, daß wir ablegen
die Wercke der Finſterniß, und an
legen die Waffen des Lichts, auf
daß wit erbaruch wandeln ais am
Tage, miht in Freſſen und Sauf
ſen, nicht in Geuheit und Unzucht,

nicht in Hader und Neid, ſondern
daß wir anziehen JEſum Chriſtum
in wahrem Glauben und Chriftli
chem Wandel. Derohalben wecke
mich alle Morgen, wecke mir das
Ohr, daß ich mit glaubigen Her
tzen dein heiliges Wort bore, daſ—
ſelbige in memem Gedachtniß be
halte, auch daß ich meine Ohren
neige zu dem Schreyen und Flehen
der Armen und Elenden, dieſelbi—
gen in ihrer Noth nicht verlaſſe, und
wenn ich wieder in meiner Angſt
zu dir ruffe, ſo erhore du auch die
Stimme meines Flehens, und ver
achte nicht das Seuffzen in meiner
letzten Noth. Laß mein Gebet fruh
vor dich kommen. Neige deine.
Ohren zu meinem Schreyen. Er—
fulle uns ftuhe mit deiner Gnade, ſo
wollen wir ruhmen und frolich ſeyn
in dir unſer Lebenlang, durch deinen
lleben Sohn JEſum Chriſtum un
ſern HErrn. Amen.

Abend



am Dienſtage. 15
AbendSegen am Dien

ſtage.
FJEr Segen Gottes des Vaters, Sohns und
 Heiligen Geiſtes, der hochgelobten Dreyfal
tigkeit, und unzertheilten Einigkeit ſey und ver—
bleibe heunt dieſe Nacht und allezeit über mur,
Amen!

RErr, gutiger GOT, heiligerSu Vater! des Tages ſchreve ich
zu dir mit meiner Stimme. Wenn
mir angſt iſt, ruffe ich zu dir, und des
Abends gedencke ich an deine Gure
und Treue, die du mir erzeiget haſt,

und ſonderlich preiſe ich dich itzund,
daß du mich, aus lauter Gnade und
Barmhertzigkeit, ohn alle mein
Werdienſt und Wurdigkeit, heut
dieſen verſchiedenen Tag fur unzah—
lichem Schaden und Gefahr- die
mich hatten treffen konnen, ſe gantz
vaterlich behutet haſt, daß mich der
Satan nicht mit einem boſen jahen
Tode umgebracht hat, daß ich vom
Ungewitter, Hagel und Blitz nicht
bin verſehret worden, daß mich groſ—

ſe Sturmwinde nicht heſchadiget
haben, und daß mich der boſe Feind,
in Eſſen und Trincken, mit Gifft
und andern ſeinen tauſendkunſtigen
Liſten nicht verderbet hat; daß ich
auch kein Arm oder Bein entzwey
gefallen habe! Dafur ſage ich dir
itzt und allezeit Lob und Danek, und

bitte



16 AbendSegen
bitte dich, um das bittere Leiden
JEſu Chriſti willen, du wolleſt mir
verzeihen alle Mißhandlungen, ſo
ich hente wider dich gethan habe,
und mich dieſe zukunfftige Nacht
furbaß gnadiglich bewahren fur
meinem Wuiderſacher, dem leidigen
Teuffel, fur Schrecken und Entſe
tzen des Nachts, daß mich kein Un
gethum noch Phantaſey bethore,
noch beſchadiae! Behute mich, mit
allem, was ich habe, fur Waſſers
und Feuers-Nothen, fur allem U—
bel, Leibes und der Seelen! Laß
mich geruhig ohn alle Sorge und
Bekummerniß einſchlaffen, auf daß
ich in Finſterniß das Licht deines
Gottlichen Glantzes uber mich ſchei
nend moge ſehen mit den Augen
meines Hertzens! Denn du biſt ein
helles und wahrhafftiges Licht, welz
ches da erleuchtet alle Dunckelheit,
die uns umfangen hat. Du, HErt
GOJdy, biſt bey mir, du biſt mein
Fels, meine Burg, mein Erretter,
mein GOtt, mein Hott, auf den ich
traue, mem Schild und Horn mel
nes Heyls und mein Schutz. HErr,
mein GOTJ, zu dir breite ich des
Nachts meine Hande aus: Kom
me zu mir wie ein Spat-Regen, der
das Land befeuchtet. Bleibe be

uns,



am Dienſtage. 17
uns, HErr, denn der Tag hat ſich
geneiget, und iſt niemand, der uns in
dieſer Finſterniß ſchutze, denn du al
lein unſer GOtt: Elle mir zu helf—
fen, und ſchutze mich in dieſer Nacht,
daß mein Geiſt in Sunden tucht
entſchiaffe, und meinem Leib kein
Ubel widerfahre. Wecke mich zu
rechter und bequemer Zeit, und lauß
mich horen Freud und Wonne,
denn ich habe Luſt zu deinem Wort
und Zeugniſſen, die ſind memes Her
tzens Troſt. Gib, daß vor meine
Ohren nicht komme eine trautige
Votſchafft, und wende die Angſt
meiner Seelen, denn du kanſt allem
mein Leben friſten, und mich mit al—

lerley Segen erfullen,in Chriſto JE.
fu unſern HErrn. Amen.

MorgenSegen am Mitt
woch.

Es ſeagne mich heur und allezeit GOtt der Va
WVier, der mich erſchaffen hat! Es ſeane mich
Gott der Sohn, der mich erloſet hat! Es ſegne
mich GOtt der Heilige Geiſt, der mich durchs
Wort und die hochwurdige Sacramenta geheili
get hat! Dir, du hochgelobte Dreyſaltigkeit,
ergebe ich mich gantz und gar zu eigen mit Leib
und Srele, heut und allezeit! Amen.

Deoſmachtiger, barmhertziger
gue GOtt! Nachdem alle deine
Creaturen dich ohn Unterlaß loben
und preiſen ſollen, welches auch

thun

Êô
Va
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18 Morgene Segen
thun die Vogelein unter dem Him
mel, die fruh gegen dem Tage mit
ihren Zungalein und Stimmlein aufs
lieblichſte dich ewigen GOtt, als
ihren HEirn und Schopffer, ruh
men;: ſo dancke ich dir itzt auch von
Hertzen, daß du mich durch die ver
gangene Macht, und alle vorige Zeit
meines Lebens, unter deinen Schutz
und Schirm biß auf die gegenwar—
tige Stunde erhalten haſt, und mich
aus dem Schlaff und Finſterniß
dieſer Nacht erwecket, frolich und
geſund haſt laſſen aufſtehen. Jch
bitte dich, durch die heilwartige

Auferſtehung JEſu Chriſti von den
Todten, du wolleſt mich furbaß
auch behuten fur allem Ungluck und
Ubel, ſamt allen, die mir mt Bluts
Freundſchafft und ſonſten verwandt

ſeyn. O HErr, hilff deinem Volck
und ſegne dein Erbe, und weide ſie,
und erhohe ſie ewiglich! Du wol—
leſt mich auch in  dieſer Fruhſtunde
mit deiner Barmhetrtzigkeit erful—
len, daß ich heute mit Freuden die

ſen gantzen Tag, in deinen Gebo
ten, ohn alle TodSunde zubringe.
Erzeige mir deine Gnade, wie eine
Thau. Wolcke des Morgens, und
wie ein fruchtbarer Thau, der fruh
Morgens ſich ausbreitet, und das

Land



am Mittwoch. 19
Land hefeuchtet: Alſo wolleſt du
deine Gute uber mich ausſtrecken,
mein trages Gemuth erfriſchen, daß
ich wacker und frolich deinen Wil—
len thue! Regiere mich mit deinem
HHeiligen Geiſt, daß ich dir mit rei
nem Hertzen moge dienen in recht
ſchaffener Gerechtigkeit und Hei—
ligkeit, die dir gefallg iſt. Behu—
te mich, daß ich heute nicht wider
dich ſundige, und etwan mein Ge
wiſſen beflecke mit fleiſchlichen Lu
ſten, welche wider die Seele ſtrei
ten. Bewahre auch meine Zunge
fur Boſen, und meine Lippen, daß
ſie nicht falſch reden oder trugen;
ſchandbare Worte und Narrten—
theidung, die den Chriſten nicht ge
ziemen, laß fern von mir ſeyn. Hilff
daß ich mit meinen Lippen niemand
argere, noch affterrede, urtheile oder
verdamme, auch niemand laſtere
oder ſchmahe.« O daß ich konnte ein
Schloß an meinen Mund legen,
und ein feſtes Siegel auf mein Maul
drucken, daß ich dadurch meht zu
Fall kame, und meine Zunge mich
nicht verderbte! Gib Gnade, daß
ich mich ſelbſt in memen Gebrechen
erkenne und ſtraffe, damit ich nicht
in dein ſtrenges Urtheil und Gericht
falle. Solches verleihe mir ewi

ger

S J
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ger GOtt, durch Chriſtum deinen

lieben Sohn. Amen.

AbendSegen am Miitt—
woch.

GeErr Gott himmliſcher Vater, erbarm dich
 heunt dieſe Nacht und allezeit uber mich dei
nen Diener, der leider in Sunden empfangeij
und aebohren iſt! HERR JEſu Chtiſte, ſiehe
gnadiglich an deinen Diener den du tit deinem
theuren Blute erloſet haſt. HErr GOtt Heiliger

it
Geiſt, erquicke meine Seele und Hertz m den
Feuer deinerLiebe, Guade undWahrheitl Amen.

 Du heilige Dreyfaltigkeit inWe einem Gottlichen Weſen, dit
du biſt mein Leben, Heyl und ewiger
Troſt, dir ſage ich mit Mund und
Hertzen Lob und Danck, daß du
mich dleſen Sag uber qnadiglich be—
hutet haſt. Jch butte deine Gbttit
che Gute, du wolleſt alle meine Miſe
ſethat bedecken, allermeiſt aber, was
ich heute wider dich und deine heilt
ge Gebot, mit meiner Zungen, mii
unnutzen vergeblichen Worten, mit
Atfferreden, und ſonſten geſundiget
habe. Und wolleſt mich dieſe zu
kunfftige Nacht auch bewahren fur
allem Schaden und Gefahr, denn
zu dir allein habe ich all mein Ver
trauen. GOtt, wie dem Nahme
iſt, ſo iſt auch dein Ruhm biß an der

Weit Ende, deine Rechte iſt voll
Gerechtigkeit, darum beſehl ich

mei
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meinen Leib und Seel in deine
Hande. So gebenedeye mich nun
die gottliche Majeſtat, und beſchir-
me mich die Heilige Dreyfaltigkeit,
und erhalte mich die ewige Emig
keit! Es beſchutze mich die unmaß—

liche Barmhertzigkelt! Es verthei
dige mich die unausſprechliche Mil
digkeit! Es erfteue mich die unend
liche Sußigkeit! Mich bedecke die
hochſte Wahrneit GOttes! Mich
ſtarcke die tiefſte Erkanntniß Chri
ſti! Mich bewahre die grundloſe
Gutigkeit des HErrn. Die Gna—
de des Vaters regiere mich! die
Weisheit des Sohnes erquicke
michi die Krafft des Heiligen Geiſtes

erleuchte mich! Mein Schopffer
ſtehe mir bey, mein Erloſer heiffe
mir, mein Troſter beywohne mir!
Der HErr ſegne und behute mich!
Der Horr erleuchte ſein Angeſicht

uber mich, und ſey mir gnadig! Der
HErr erhebe ſein Antlitz auf mich,
und gebe mir Friede! Dieſer
Schutz und Segen der einigen und
ewigen Gottheit, ſey heut und alle
zeit zwiſchen mir und allen meinen
Feinden, ſichtbaren und unſicht
baren, daß ſie zu mir nicht konnen
dahen, noch mich beſchadigen!
Gleichwie die Wolcken-Seule in

Ie— derve
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der Wuſten ſich machte zwiſchen
das Heer der Egypter, und das
Heer der Jſtaeliter, daß dieſe und
jene nicht kunten zuſammen kommen
damit den Kindern Jſrael kein Leid
widerfuhre; Alſo wolleſt du zwi
ſchen mir und allen meinen Feinden
eine feurige Mauer und Unterſchied
ſeyn, daß ſie mich nicht beruhren.
Erhalte mich auch an meinem letz—

ten Stundelein, wenn meine Au
gen nimmer ſehen, meine Ohren
nimmer horen, und wenn meine
Hande nimmer greiffen, und die
Fuſſe nimmer gehen mogen, ſo ſtehe
mir bey, du hochgelobte Dreyfal
tigkeit, daß der boſe Feind kelne
Macht an mir finde! Amen.

MorgenSegen am Don
nerſtage.

MM un ſtehe ich auf in GOttes Nahmen an die
v ſem angehenden Tage. OHErr JESu,
dein bitter Leiden und Sterben ſey mein Ste
cken und Stab! Olieber HErr JEſu! dein hei
liges Blut, und deine allerheiligfte funff Wun
den behuten meinen Leib und Seel heut undzu
allen Stunden! Hilff, daß die holliſchen Feinde,
die du ſelber überwunden haſt, heut und allezeit
muſſen gefangen und gebunden ſeyn, daß ſie gar
zeine Macht wider mich finden mogen! Amen.

een Err JEſu Chriſte, der du biſt
W das ewige wahre Licht, welches

da vertreibet die Finſterniß des
Nachts und Schatten des Todes,

dtie
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deinen Nahmen will ich ruhmen,
dir will ich lobſingen und dancken,
daß du mich in dieſer Nacht ſo gna
diglich behutet, und aus der Finſter
niß an dasLicht gebracht haſt. Mich
haſt du bewahret fur dem Grau—
en des Nachts, fur des Teuſſels
Schrecken und Geſpenſten, fur der

ſchadlichen Peſtilentz, die im Fin—
ſtern ſchleichet, fur mancherley
Seuchen und Kranckheiten, die mir
hatten konnen widerſahren: Auch
haſt du meine Seele mit deinem
Schild umringet und bewachet, wie
ein Hirt ſeine Heerde bewachet:;
darzu alles, was ich habe, iſt durch
deine groſſe Barmhertzigkeit unver

ſehret behutet worden. Fur ſolchen
gnadigen Schutz und alle deine
Wohlthaten fey dir Lob und Preiß
geſaget. Von deiner Macht will
ich reden, und des Morgens deine
Gute ruhmen, denn du biſt meine
hochſteZuverſicht, meine ſeſte Burg,

meine ſtarcke Hulffe, mein treuer
GOtt, auf den ich traue, du erfreu
eſt mein Hertz, und macheſt mir fro—

lich das Angeſicht. Jch bitte dich
durch deine heilige Gebuhrt und
Menſchwerdung, du wolleſt an
dleſenn Tage deine Barmhertzigkeit
uber mich laſſen aufgehen und her

vor
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vor brechen wie die ſchone Morgen
rothe, und zu mir kommen wie der
Fruhregen. Erleuchte meine blinde
Natur und verdunckelt Hertz mit
deinem GSlantze, auf daß du in mei
nem Hertzen aufgeheſt: Denn du
biſt der rechte Morgenſtern, und das
wahrhafftige Licht, welches erleuch
tet die Menſchen zum ewigen Leben.
Bewahre mich auch heut fur allem
Ubel. Sey mir gnadig, HErr, denn
auf dich karre ich, meine Seele
wartet auf dich von einer Morgen
Wache bis zur andern. Sey du
mein Arm fruhe, darzu mein Heyl.
zur Zeit des Trubſals! Beſchirme
mich an Leib und Seele, daß mir
kein Ubels begegne und keine Plage
zu mir nahe. Treib ſerne von mir
alle boſe Geiſter, ſtehe mir bey wi—
der die Ubelthater, und ſchutze mich,
daß die Hand der Widerwartigen
mich nicht beruhre. O HErr un
ſer GOtt, fordere das Werckunſe
rer Hande bey uns, ja das Werck
unſer Hande wolleſt du ſordern,
und unſere Arme ſtarcken, auch un
ſere Finger lehren halten deine Ge
bot, daß wir heut nicht wider dich

ſundigen! Solches verleihe uns
um deiner Barmhertzigkeit willen,
welche fur und fur wahret in Ewig

keit! Amen. Wboend
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AbendSegen am Don
nerſtage.

 JEr Nahme des HErrn ſey gelobet und ge
benedeyrt, ictzt und allezeit, von nun an bit

in Ewigkeit! GOttes des ewigen Vaters Gut,
des HErrn JEſu Chriſti theures Blut, bes hei
Uigen Geiſtes Troſt und Muth, ſeh und bleibé
mein ewiges Erbgut! Amen.

GeElobet ſey GOtt der Vater
ovdurch JEſum Chriſtum im
heiligen Geiſt, ein einiger, ewiger
GOtt, der durch maunigfaltige
Gute mich armen Sunder und

elenden Menſchen heute dieſen Tag
gnadiglich bewahret hat, ſur allen
feurigen Pfeilen des Satans, die

des Tages fliegen, fur der Seuche
die im Mittage verderbet, darzu fur
dem jahen ſchnellen Tode und fur
allem Schaden vaterlich behutet.
HErr,deine Gute reichet ſo hoch der
Himmel iſt, und ſo weit die Wol
cken gehen! Du biſt gnadig und
barmhertzig, alle deine Wercke ſind

loblich. Jch bitte dich, mildreicher
GOtt, du wolleſt mir aus Gnaden
verzeihen alles, was ich heut wider
dich gethan habe, es ſey mit Wer
cken, Worten oder Gedancken: wol
leſt auch deine Barmhertzigkeit zu
mir richten, und mich dieſe zukunff
tige Nacht laſſen einſchlaffen und
ruhen, daß ich dich, der du biſt die

(B) ewige
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ewige Ruhe, nun und nimmermehr
verlaſſe, ſondern in dir bleibe durch
den Glauben, und unter demem
Schirm ſicher wohne, auf daß ſich
der boſe Feind nicht durffe zu mir
nahen, und mir keinen Schaden
konne zufugen! HErr, du biſt mein
Licht und mein Heyl, fur wem ſolte
mir grauen? Auf dich verlaßt ſich
mein Hertz, und mir iſt geholffen.
Du biſt mein Troſt und gewaultiger
Schutz! Deine rechte Hand ſtar
cket mich, deine Rechte troſtet mich,
und unter dem Schirm deiner Ar—
me habe ich Zuflucht. Siehe, mein
GoOtt, des Tages ruffe ich, ſo ant
worteſt du mir, und des Nachts
ſchweige ich auch nicht, und du er—
horeſt mich: Wenn ich mich zu
Bette lege, ſo dencke ich an dich—
Wenn ich erwache, ſo rede ich von
dir. Denn du biſt mein Heiffer, und
unter dem Schatten deiner Flugel
ruhe ich: Meine Seele hanget dir
an, deine rechte Hand erhalt mich.
Wenn ich im Finſtern ſitze, ſo iſt
doch der HErr. mein Licht und mein

Heyl. O gutiger GOtt, verleihe
mir Gnade, daß, wenn mein Sterb

ſtundlein herzunahet, und ich ins
TodBette zur ewigen Ruhe mich
foll niederlegen, daß ich durch deine

Hüulffe
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Hulffe, im rechten feſten Glauben,
getroſt und unverzagt moge ſeliglich
zum ewigen Leben einſchlaffen! Jn
deß enthalte mich dir, daß ich alle
zeit wache, nuchtern und maßig le
be, und in Chriſtlicher Bereliſchafft
erfunden werde! ſintemahhl ich nicht
wiffen kan, zu welcher Stunde du
unſer GOtt komen wirſt, und mich
von hinnen abfordern, auf taß ich
wurdia werde zu ſtehen vor des
Menſchen Sohn, und nucht zu
Schanden werde in ſeinem Ge—
richt, der mit dir lebet und regieret
in Ewigkeit! Amen.
Morgen-Segen am Frey—

tage.
OEr Segen, Schutz und heiligmechende
Krafft GOttes des Vaters, und des Sohr
nes, und des heiligen. Geiſtes, ſey uber mir, und
behute mich, und die gantze Chriſtenheit ewig
lich! O heilige Dreyfaltigkeit, hilff mur, laß
mich nimmermehr geſchieden werden von dur:
Bor dem boſen Femd beſthirme mich, in der
tunde des Tydes beanadige mich, und nimm
mich auf zu dir, auf daß ich ſamt deinen Engeln
leben moge ewiglich! Amen.

GygEbenedevet ſey GOTD mein
SSchopffer, gebenedeyet ſey
GOdtt mein Heyland, gebenedeyet

ſey GOtt mein hochſter Troſt, der
mir giebt Geſundheit, Leben und Se
gen, der mein Schutz und Huiffe iſt,
und mich an Leib und Seele, nach
ſelner groſſen und hochberuhmten

(B) 2 Barm
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Barmheirtzigkeit in dieſer vergange
nen Nacht, fur mancherley des Sa
tans Beſchadigung, behutet, und
geſund an dieſen Tag hat kommen
laſſen. Jch bitte dich, himmliſcher
Water, durch den blutigen Schweiß
JEſu Chrnſti, deines lieben Sohns,
du wolleſt mich heute dieſen? Tag
auch in deinen Gottlichen Schutz
nehmen, mich beſchirmen und hand

haben innerlich und auſferlich, daß
mir kein arges widerfahre! Denn
in deine Hande thue ich befehlen
heut und alle Tage meine arme
Seele, meinen elenden Leib, mein
durfftiges Leben, meine Sinne,
Vernunfft, Verſtand und Anſchla
ge, alle meine Gedancken, Worte
und Weircke, mein Thun und Laſ—
ſen, meinen Eingang und Ausgang,
mein Gehen und Stehen, mein Si
tzen und Liegen, mein Willen und
Rathſchlag, mein Tichten und
Trachten, meinen Glauben und
Bekanntnlß, und was ich auswen
dig und inwendig bin und vermag,
das Ende meines Lebens, den Tag
und die Stunde meines Todes,
mein Sterben und Auferſtehen. O
HErr GOttt! ſchaffe du es mit mir,
wie du wilſt, und weiſſeſt, was zu
deiner Ehre, und zu meiner Selig

kel
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keit das beſte iſt. Erhalte mich in
deiner Furcht und wahrer Erkannt
nißß. Behute mich fur den Wer—
cken der Ungerechtigkeit, und ſo ich
etwun wider dich aus Gebrechlich—
kelt wurde ſundigen, ſo bitte ich dich
du wolleſt deine Barmhertzigkeit
nicht von mit nehmen, deine Gnade
nicht von mir wenden, deine Hulfft
mir nicht entziehen! denn es iſt ſonſt
kein andrer GOtt noch Helffer, vor
dir iß kein andrer gemacht, ſo wird
auch nach dir kein andrer ſeyn, du,
du, biſt der Erſte und der Letzte, und

auſſer dir iſt kein GOtt. Darum
ruffe ich zu dir allein: Laß deineGu
te uber mich walten, laß mich fruhe
horen deine Gnade, denn ich hoffe
auf dich! Leite meinen Fuß auf
rechter Straſſen, daß ich nicht wan
dele im Rath der Gottloſen, noch
trete auf den Weg der Sunder,
noch ſitze auf dem Stuhl der Spot
ter! ſondern daß ich alle meines
Hertzens Luſt und Llebe habe zu dei
nem Wort und Geboten, und in
denſelbigen mich ube Tag und

Nacht, durch unſern HEirn JE—
fum Chriſtum! Amen.

AbendSegen am Freytage.
—Du Seligmacher Chriſte, mache du mich
z ſelig, der du mich geſchaffen und erlöſet haſt
J G) 3 durch

J
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durch dein Creutz und dein eigen Blut! O un:
ſer GOtt! lomme mir zu Hulffe heut und alle—
zeit! O heiliger GOrt! O heiliger ſtarckerGOit! O unſterblicher GOtt! erbarm dich über

mich armen Suuder, und bewahre meinen Leib
und Seele, von nun an, biß inalle Ewigkeit,
und zum ewigen Leben! Amen.

Ec Elohet ſey der HErr, der alleinohunder thut, und gelobet ſey
ſein herrlicher Nahme ewialich, und
alle Lande muſſen ſeiner Ehren voll
werden! Jch will taglich ruhmen
von GOTJ, nnd des Abends ſoll
ihm mein Mund dancken fur und
fur. Denn wenm ich ſchreye, ſo er
horet er mich, und wenn ich flehe, ſs
neiget er ſeine Ohren zu mir, wenn

icch hete, mercket er auf meine Stim
Jme. Der HErr iſt meine Zuverſicht

zy und Starcke, eine Hulffe in den
fgrloſſen Nothen, die mich troffen ha

ben: Darum ſage ich dir, ewiger
GOtt, Lob und Preiß, daß du mich
heut dieſen Tag vaterlich behutet
haſt, fur alem Unfall und Scha
den, ſo mir hatte begegnen konnen!
Mein Hertz iſt frouch, und meine
Seele preiſet dich um alle deine Gu
te und Barmhertzigkeit! Meine
Zunge ſoll ihr Geſprach von dir ha
ben und immer ſagen: Hochgelo—
bet ſey SOtt, geſegnet ſey ſein hei—
liger Nahme! Jch bitte duh, du
wolleſt mir aus Gnaden nachlaſſen

alleb
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alles, was ich heute wider dich ge
ſundiget habe, und mich dieſe zu—
kunfftige Nacht, ſamt allem, was
mir zuſtehet, auch ſchutzen! Sey du
mein Schild und mein Schatten
uber meiner rechten Hand! O
HErr, behute mich fur allem Ubel,
behute meine Seele, ſey mir gna
dig, denn auf dich allein traue ich!
Jch hoffe auf den HErrn, und tuffe
zu GOtt, der meines Jammers ein
Ende machet. Siehe, der mich
behutet, ſchlaffet nicht! Siehe! der
Huter Jſrael ſchlaffet noch ſchlum
mert nicht, er wird meinen Gang
erhalten auf rechter Baha, daß ich
nicht ſtrauchele, und meme Dritte
nicht wancken, er wird meinen Fuß
nicht gleiten laſſen. Deñ ſein Wort
iſt ein Licht auf meinen Wegen.
Darum wenn ich mich lege, ſo wer
de ich mich nicht furchten, ſondern
ſuſſe ſchlaffen, und werde mich nicht
ſurchten fur plotzichem Schrecken,
noch fur dem Sturm der Gottloſen,
wenn er kommt. Denm du behuteſt
meinen Fuß, daß er micht gefangen
werde, und erretteſt mich von den
Stricken des Todes. O HERN
GOtt, erhebe uber mich das Licht
demes Antlitzes, auf daß ich mich le
ge und ſchlaffe gantz mit Frieden,

(B) 4 und
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und ſicher wohne unter deinen
Schirm, denn du, HErr, allein hil-
ſeſt mir. Auf deinen Nahmen will
ich mich nun zur Ruhe niederlegen/
und meine Augen/Lieder laſſen
ſchlummern: Du, HErr GOtt,
wirſt mich frolich wieder erwecken
zu Lob und Ehr deiner gottlichen
Muajeſtat, durch JEſum Chriſtum
unſern HErrn, Amen.

MorgenSegen am Sonn
abend.

ſOit der Vater, der mich erſchaffen hat, be
wahre mich, und treibe von mir durch ſeme

Allmacht des Feindes Macht, Amen. EOtt der
ESohn der mich erloſet hat, erhalte mich, und
zernore alle Liſt und Anſchlage meiner Feinde,
Amen. GoOtt der heilige oheiſt, der uber mich
unsgegoſſen iſt in der heiligen Tauffe, erhalte
mich, und erloſe mich von allem Ubel, und leite
mich zum ewigen Leben! Amen.

qo Du wahrer unſterblicherWooOtt, Jater unſers HErrn
JEſu Chriſti, zu dir erhebe ich mein
Gemuth mit ſchuldiger Danckbar
keit, deine Gerechtigkeit will ich
nicht verbergen in meinem Hertzen,
von deiner Wahrheit und von dei
nem Heyl will ich reden, ich will
nicht verhelen deine Gute und Treue
fur der groſſen Gemeine, und alles,
was du mir Gutes gethan haſt, will
h nicht verſchweigen. Denn es iſt

ein
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ein koſtlich Ding dem HErrn dan
cken, und lobſingen deinem Nah—
men, du Hochſter, des Morgens
deine Gnade, und des Abends deine
Wahrheit verkundigen. Darum
preiſet dich meine Seele, daß du

beſchutzet haſt. Geſegnet biſt du,
I

HErr GOtt Zebaoth der du dich J
anadig erzeigeſt allen, die nach dir ull
fragen, und dein Heyl lieben. Ge-
ſegnet iſt dein groſſer Rahme in al
len kanden, der unſer Schutz undHulffe iſt. Geſegnet ſind alle deine J

Iu
Wercke, die du an den Menſchen. 1
Kiadern thuſt. Jch bitte di h, du
wolleſt mich heute dieſen Tag aah
behuten, daß mir der boſe Felnd kei
nen Schaden zufuge, und die Hand J

der Gottloſen mich nicht beruhre!
I

HErr GOtt, mein Heyland, fruhe
wache ich zu dir, fruhe tuffe ich zu
dir, hilff, daß ich die Wercke mei

nes Beruffs, und was mir befohlen
iſt, fleifig und treulich ausrichte, zu
deinem Lob und meines Nachſten
Beſſerung, damit ich das Licht dieſes Tages, und deiner Creaturen
nicht mißbrauche zur Sunde, oder J
zur Eitelkeit, dich nicht beleidige mit
memem Thun und Laſſen, und den(By5 Bund
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Vund meiner heiligen Tauffe nicht
ubertrete. Verleihe mir auch Gna
de, daß ich mich hute fur den ſechs
Gtucken, die du haſſeſt, und fur dem
ſiebenden, daran du einen Greuel
haſt, als da ſind falſche Zungen,
Hande, die unſchuldig Blut ver—
ateſſen, ein Hertz, das mit boſen Tu
cken umgehet, Fuſſe, die behende ſind

Schaden zu thun, falſcher Zeuge,
der frech Lugen redet, und der Ha
der zwiſchen Brudern anrichtet.
Fur ſolchen und dergleichen Laſtern
bewahre mich mein GOtt, daß ich
mimmermehr darein gerathe, noch
bewillige, ſondern lehre mich thun
deinen Willen. Denn du biſt mein
GOtt und HErr, dein guter Geiſt
fuhre mich auf ebener Bahn, daß
ich dir diene in unſtrafflichem
Wandel, darzu alle mein Thun und
Leben dir gefalle, in Chriſto JEſu!
Amen.

AbendSegen am Sonn
abend.

95»Ott ſey mir armenSunder gnadig, und verWhgltb mir alle Eunde und Miſſethat, im Nah

men deines lieben Sohns JEſu Chriſti! Denn
es iſt in keinem andern Heyl, iſt auch kein ander
Nahme den Menſchen gegeben, darinnen wir
ſollen ſelig werden, denn allein in dem Nahmen
deines lieben Sohnes unſers HErrn JEſu Chri
nit, gleicher Weiſe, wie auch unſere Vater ſelig
worden ſind. In der Apoftel, Geſchicht am 15.

Lob
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2c Ob ſey dir, du hochſter und un
Sſterblichet Gott! Lob ſey deiner

milden Güte und Barmhertzigkeit!
Lob ſey deiner ewigen Weisheit und
Wahrheit, der du mich dieſen Tag
fur allem Schaden und Ubel behu
tet haſt. Jch bitte dich, du wolleſt dei
ne Gute, ſo du an mir angefangen
haſt, gnadiglich vollenden, und mich
heint dieſe Nacht auch laſſen ruhen
unter deinem hochſten Schirm, und
mich mit deinen Fittigen bedecken.
Laß meine Zuverſicht ſeyn unter
dem Schatten deiner Arme, daß ich
kein Ungluck furchte. Behute mich,
mein GOtt, wie einen Augapffel,
beſchirme mich unter dem Schat
ten deiner Flugel. HErr, du biſt
mein Gut und mein Erbtheil, mein
Heyl ſtehet in deinen Handen, hilff
mir durch deine Gute, daß nicht
Furcht noch Zittern uber mich kom
me, und mich Grauen des Nachts
nicht uberſalle. Sey mir gnadig?
Denn auf dich trauet meine Seele,
und unter dem Schatten deiner
Flugel habe ich Zuflucht. Jch ſuche
den HErrn in meiner Noth, meine
Hand iſt des Nachts ausgereckt,
und laſſet nicht ab. Deñ meine See
le hat ſonſt keinen Troſt; ſo weiß ich
quch von keinem Helffer im Him

(B) 6 mel
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mel und auf Erden, denn von dir al—

lein. Zu Mitternacht, ſo ich erwa
che, gedencke ich an demen Nah—
men, daß er ſo lieblich iſt, und an dei—
ne Gute und Treue, die du mir er
zeiget haſt, und dancke dir fur die
Rechte deiner Gerechtigkeit. Wenn
ich betrubet bin, ſo dencke ich an

J j
GOtt: Wenn mein Hertz in Aeng

J ſten iſt, ſo rede ich von meinem Heh
J lande: Denn er fuhret meine See
ſnn

le aus dem Verderben, und etrettet

l

J mich von denen Banden des To
I

des. HErr GOtt, mein Heyland,

J

J

dli

n!

ich ſchreye Tag und Nacht vor dir,J daß du mir vergeben wolleſt alle

unnt  meine Mißhandlung, damit ich die
ſe Wochen und heut wider dich ge

unne t. than habe. O HErr! errette meine
Seele um deiner Barmhertzigkeit
willen, du biſt gnadig und gerecht,
und unſer GOJJ iſt barmhertzig.
Der Herr behutet die Einfaltigen,
wenn ich niederliege, ſo hilfft er mir
auf. Darum will ith frolich ſeyn,
und dich preiſen und ruhmen anf

gllr
meinem Lager: Denn die Zeit mei

uſf
nes Lebens wird mir aufgehen wie
der Mittag und dasFinſter wird mir

Morgen ſtyn, und werde

g und Ruhe biſt im Le
ben
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ben und Tod. Jch werde mich leaen
und niemand wird mich aufwecken.

So befehle ich nun mein Leib und
Seel in deine Hande, du treuer
Gott, du haſt mich erloſet durch JE
ſum Chriſtum unſern HErrn, Amen.

Tagliches Gebet nach iedem
Margen-und Abend-Gebet zu

ſprechen.

Acb lieber GOtt und HErr! ich
 lebe, aber ich weiß nicht wie lan
ge;: ich ſterbe, und weiß nicht wenn:
Dun, mein himmliſcher Vater, weiſt

es. Wohlan, ſoll zgfr zu
letzte meines Lebens ſeyn? HErr,
dein Wille geſchehe, der iſt allein
der beſte! Nur mache mich bereit,
im wahrem Glauben an Chriſtum
weinen Erloſer zu leben und zu ſter
ben, und gewahre mich dabeny dieſer
Bitte, daß ich nicht moge plotzlich
und in meinen Sunden ſterben und
verderben! Gib mir vorher recht
ſchaffene Erkanntniß und Reue der
ſelben, und ſtelle ſie mir noch in die
ſem Leben vor Augen, damit ſie mir
nicht am jungſten Gericht unter
Augen geſtellet, und ich dadurch fur
aller Welt zu Schanden werden
moge; ſondern verleihe mir vorher
Zeit zur Buſſe, damit ich meine U

(6B)7 ber
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bertretung von Hertzen erkenne und
bekenne, und derſelben Wergebung
und Troſt aus deinem feligmachen—

den Wort erlauge. Ach barmher—
tziger Vaterverlaß mich, nicht, und
nulmm demen heiligen Geiſt nicht
von nur! mein Hettz und meines
Hertzens Zuverſicht iſt dir, o Her
tzens-Kundiger, wohl dekandt, in
derſelbigen erhalte mich biß zum
ewigen Leben! Laß mich fterben/
wenn, wie und wo du wilt, nur ver
ieihe mir ein gutes, vernunfftiges.

ſanfftes und ſeliges Ende! Amen.

Seuffzerlein.
EeErr JEſu Chriſhdu hochſtes Gut,
J Jch bitt dich durch dem theures Blut,
Mach mir mein letztes Ende gut! Amen.

II. Beicht-und Commu—
nion-Gebete.

MorgenLied eines Confitenten.
Mel. Aus meines Hertzens Grunde.

sotlf, auf an dieſen Morgen,
J mein Hertz ſchwing .dieh em
por, die Seele zu verſorgen, tritt an
das Licht hervor, es iſt nun Zeit ein
mahl die Winckel zu verlaſſen, die
Finſterniß zu haſſen, die dir dein Le
ben ſtahl.

2. Diß iſt der Tag der Reue, be
kenne deine Schuld, ruff, winſ'le,

ſeuffi
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ſeuffz und ſchreye, um Gottes Gnad
und Huld, wie lang, ach! ſchlaffſt
du doch! wach auf und treib von
hinnen die Nacht aus deinen Sin
nen, weils heute heiſſet noch.

3. Mein, wie wars dir gelungen,
wenn dich die Todten-Macht in
vorger Nacht verſchlungen, und vor
Gericht gebracht, da du vor iedes
Wort, der Wercke will ich ſchwei
gen, hattſt muſſen Red anzeigen
und Rechnung geben dort?

4. GOTJ hat dich laſſen leben,
und tragt Gedult mit dir, er hat dir
Friſt gegeben, auſdaß du mochteſt
hler, weits Zeit noch iſt, autf Buß
und wahre Beßrung dencken, den
Dag will er noch ſchencken, drum

fall ihm nun zu Fuß.
5. Sprich: Jch bin gantz in Sun

den empfangen und gebohrn, mein
Kinds-Necht will verſchwinden,
mein Erbtheil iſt verlohrn, den Tod
hab ich verdient, das machen meine

Thaten, du aber wirſt mir rathen,
weil mich dein Sohn verſuhnt.

6. Er iſt fur mich geſtorben, ſein
Blut erkauffet mich, durch ihn iſt
mir erworben, was nicht kunt zah-
len ich; minm an ſein Loſe-Geld, und
mach mich frey der Banden, er hat
es ausgeſtanden, wus ich ertragen
ſolt.

7. Mit
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7. Mit dieſem ſtarcken Glauben
tret ich vor deinem Thron, du wirſt
mich nicht berauben der Hoffnung
zu dem Sohn, der dir gehorſam
war biß zu dem Tod und Sierben,
durch ihn will ich ererben das Him
melreich ſo gar.

8. Drauf will ich nun bekennen
im Beichtſtubl meine Sund, mich
einen Sunder nennen und ein ver
dammtes Kind, laß deinen guten
Geiſt mit Andacht mich aus ſchmu
cken, zerknirſch mein Hertz in Stu
cken, daß es in Thranen fleuſt.

9. Du haſt mir ja verſprochen,
du wollſt verachten nicht, ein Hertz
in Reu zerbrochen, ein flehend Ange
ſicht. Genadiſt, was ich bitt, ach!
laß mich die erlangen, vergieb, was
ich bega. gen, theil mir Vergebung
mit!

10. Drauf tret in deinen Nah
men, ich dieſen Bußtag an, ſprich
auf mein Beichten Amen, daß ich
mich troſten kan: du ſeyſt mein Va
ter noch, wenn ich als Kind dir fle
he, und zu Gebote ſtehe, erhor, erhor

mich doch!
Vor der Beichte.

Die erſte Andacht.
SCh bekenne, HErr, dir alle mei

J ne
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ne Sunden, welche dir ſelbſt beſſer,
als imir bekandt ſind. Und du fin
deſt an mir freylich mehr Mangel,
als ich dir beichten und klagen kan.
Jch bitte aber, durch deine groſſe
Barmhertziakeit, du wolleſt als ein
gnädiger Vater, mir alle meine be—

kandte und unbekandte Suunden
verzeihen und vergeben! Ob ich
wohl ein groſſerer Sunder bin, als
ich dir klagen ober bekennen kan,
will ich doch darum nicht verzagen,
oder an deiner Gnade und vaterli—
chen Hertzen zweiffeln, ſondern alles
Gutes zu dir mich. verſehen, in dei—
nem lieben Sohn, in welchem ich
dir verſohnet und in deinen Gna—
den-Bund aufgenommen bm, in
deſſen fur mich vergoſſenen Blute
ſtehet alle meine Verſicherung,
Troſt und Hoffnuna. Bin ich gleich
ein armer Sunder, und finde nichts
denn Ungerechtigkeit bey mir, ſo hat
doch dein Sohn mehr Gerechtig—
keit mir und allen Sundern mitge
theilet, als wir alle von ihm nehmen
und begehren konnen. Jn welcher
du frommer und getreuer GOTT
und Vater mir wolleſt gnadig ſeyn,
und alle meine Sunden, ſo ich aber
mahl auf einen Hauffen vor dir
auszuſchutten habe, vergeben! Am.

Die
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Die andere Andacht.
9 Du Sohn des lebendigenW GOttes, der du am Stamm
des Creutzes an Handen und Fuſ—
ſen angenagelt, ein Opffer worden
biſt fur die Sunden der gantzen
Welt: Zu dir komm ich abermalſ mit vielen groſſen Sunden und

II
Miſſethaten beladen und verunrei

II
niget, und bitte dich hertzlich, du

t

ur

wolleſt mich von aller Unſauberkeit
J der Sunden mit deinem allerheilig

J

J

ſn
nnil

JD

ſten Blute waſchen und reinigen,lüllli
und alſo detnem Vater vorhalten,I

daß er keinen Mangel an mir finde,
lüllll

ſondern als heilig und unſtrafflich
JW

n mich zu Gnaden auf- und anneh
mn qjt men moge! Amen.

1 Die dritte Andacht.z SClmachtiger, ewiger GOTT,
J 9
J

j

barmhertziger Vater, du weiſt,
daß des Menſchen Thun nicht ſteht
in ſeiner Gewalt, und in niemands

lulnis
Macht, wie er wandele und ſeinen
Gang richte: Wir ſind auch nicht

JI—
tuchtig von uns ſelber, als voh uns

J

J

J

I

ſelber etwas zu dencken, ſondern,

4 daß wir tuchtig ſind, iſt von dir,
HErr, du getreuer GOtt. Jnſon
derheit iſt die Buſſe nicht ein Werck

iign uunſſers funduchen Fieiſches und
minn

JJr Blu
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Blutes, ſondern es iſt dein Weick,
du muſt uns Buſſe geben und be
kehren, wenn wir ſollen bekehret
werden und Buſſe thun. Dero—
wegen komme ich ietzt auch vor dich
mit demuthigem Gebet, o frommer

GOtt, den Willen habe ich wohl
zur Buſſe und Bekehrung, das
Vermogen aber will ſich nirgend
finden. Nun, lieber HErr, haſt du
mir den Willen gegeben, ſo gib mir
auch das Vermogen! Schaffe in
mir, GOtt, ein reines Hertz, und gib

mir deinen heiligen Geiſt! Laß ihn
in mir krafftiglich wircken recht—
ſchaffene Erkantniß der Sunden,
und erleuchtete Augen meines Ver
ſtandniſſes daß ich erkennen moge die
Grauſamkeit der Sunden, wie dein
Zorn, den du draueſt den Sundern,
unertraglich, und wie dagegen deine
Barmhertzigkeit, ſo du verheiſſen
denen, ſtz wahre Buſſe thun, un
maßlich und unausſprechlich! ime
maſſen du folches durch deinen hei
ligen Geiſt gewircket in Manaſſe,
Petro, Maria Magdalena, am
Zollner, der an ſeine Bruſt ſchlug,
und ſprach: GOTd ſey mir armen
Sunder gnadig. Ein ſolches buß—
fertiges Hertz gib mir auch, o treuer

SOtt! Witcke in mir wahre Reu
und



44 Gebet vor der Beichte.

und Leid wegen meiner begangenen
Sunde! daß ich anfahe mit Petro
und Maria Magdalena bitterlich
zu weinen, und mit Manaſſe innig
lich zu ſeuffjen: Ach HErr, ich ha
be geſundiget! Und ſage mit dem
Zollner im Tempel: Ach GOtt ſey
mir armen Sunder gnadig! Denn
du wilt ja nicht den Tod des Gun
ders, ſondern daß er ſich bekehre
und lebe! Um dieſer deiner hochbe
theuerten Verheiſſung und Zuſage
willen erhore dieſes mein Gebei
gnadiglich! Ach treuer barmhertzi
ger GOit, hochgelobet in Ewigkeit!
Amen.

Die vierdte Andacht.
gmaächtiger GOtt, himmlil ſcher Vater, erwecke in mir ein

rechtſchaffen bußſertiges Hettze,
auf daß ich meine vielfaltige Sun
de ſamt der wohlverdienten Straf
fe der ewigen Verdammniß recht
erkenne, und wahre Reu und Leid
daruber habe, den Sunden feind
werde, und davon ablaſſe! Gieb
mir auch darneben ein hertzliches
Verlangen nach deiner Gnade und
nach meinem lieben HErrn Chriſto
in einem ſtarcken Glauben der
Vergebung der Sunden, und in ei

iſen
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nen ernſtlichen und beſtandigen
Vorſatz mein Leben zu beſſern, und
wie Chriſten gebuhret, allezeit in ei—
nen neuen Gehorſam zu wandeln
mein Lebenlang! Amen.

Die funffte Andacht.
tan Ertzallerliebſter Vater itm
V Himmel, der du mich aus
nichts zu deinem Ebenbilde erſchaf
ſen, und da ich durch den Fall mei
ner erſten Eltern verlohren war,
durch das Blut deines lieben Soh
nes JEGSU Chiiſti erloſet haſt, ich
komme zu dir, und ſchlage an meine
ſundige Bruſt, und ſchreye mit dem
Evangeliſchen Zollner aus recht
kindlichem Vertrauen zu dir: GOtt,
ſey mir Sunder gnadig! O barm
hertziger Vater! der du von groſſer
Langmuthigkeit biet, und deſſen
Varmhertzigkeit groſſer iſt, denn
aller Welt Sunde, laß deines lie
ben Sohnes Leiden an mir nicht
verlohren ſeyn! Gedencke nicht der
Sunde meiner Jugend, gedencke
aber mein nach deiner groſſen
Barmhertzigkeit um deiner Gute
willen! Hilff, daß ich hier Chriſtlich
lebe, und daſſelbige Leben durch
Krafft des heiligen Geiſtes in wah
ren Glauben beſchlieſſen, und dich
u Ewigkeit loben moge! Amen.

Die



46 Gebet vorder Beichte.

Die ſechſte Andacht.
Wenn man ietzt zur Beichte

gehen will.
/R Allmachtiger ewiger GOtt,Wo Vater unſers HErrn JESU
Chriſti, du haft mir mein Hertz mit
demem Geſetze geruhret, daß ich nun
meine Sunden erkenne und hereue,
und nach gnadiger Vergebungder-
ſelben ein hertzlich Verlangen habe.
Und weil du neben der Predigt dei
nes heiligen Evangelii, deinen Die
nern die Gewalt gegeben, auſ Erden

die Sunden in deinem Nahmen zu
vergeben; ſo gehe ich nun hin, meine
Sunden dir vor deinem verordne—
ten Diener zu bekennen, dargegen
Droſt und Abfolution zu empfahen.
Bitte derowegen, du wolleſt in mir
eine rechte Andacht, Begierde und
Verlangen nach. deiner Gnade an
zunden, und mir einen feſten Glau
ben an deine Verheiſſung geben,
daß ich die Vergebung der, Gun
den, ohne allem Zweiſel, mit Freu—
den ergreiffe, und mich deiner Huld
und Gnade verſichere in CHriſto,
meinem Heylande! Amen.

ebende Andacht.
gung nach empfange/
ner Abſolution.

Ogů
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G Guulger, gnadiger, barmher—
tziger GOtt und Vater, ich

ſage dir von Grund memes Her—
tzens Lob und Danck, daß du mir
armen Sunder abermahl durch
deinen Diener alle meine Sunden
vergeben, das ewige Leben wieder
aufs neue zugeſagt, und mich zu
Gnaden angenommen haſt! Jch
bitte dich hertzlich: Gib mir deinen
helligen Geiſt, und ſchaffe in mir ein
neu Hertz, damit ich feſtiglich glau—
be, daß mir alle meine Sunden
durch Chiiſtum vergeben, mit mei
nem GOtt ich abermahl verſohnet,
ſeiner Gnaden von neuen verſichert,
und zur gewiſſen Erwartung der
verheiſſenen ewigen Herrlichkeit
gnugſam bekrafftiget ſer, und dar
auf. den wahren Leib und Blut dei
nes lieben Sohnes, meines Hey
landes JEſu Chriſti zu meiner See
len Heyl und ewigen Seligkeit ge

nieſſen moge! Verleyhe auch, o ge
treuer GOtt! daß ich mich hinſort
beſſer fur Sunden hute, denſelben
ie mehr und mehr feind werde, und
mein Leben beſſere! Dazu wolleſt

du mir gnadiglich helffen, um dei
nes Nahmens Ehre wil

len! Ameu,

Danck
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Danck-Lied nach der Abſo—

lution.
Mel. HErr JEſucChriſt du hochſtes Gut.

 Ch dancke dir, du fromer GOtt,Sordu Vater der Genaden, der du

cht liebſt der Sunder Tod, heilſt
er Menſchen Schaden, und da
ſolten ſeyn verdammt, ſie haſt ge

bet insgeſamt, und auf ihr Heyl
onnen.
2. Du haſt, HErt, dein verlohr
s Kind anietzo wiederfunden, der
todt war in meiner Sund, leb
t in dieſer Stunden; ich lebe,

Err durch deine Treu, verliehen
twdu wahre Reu, und ſtarck ge
cht den Siauben.
3. Diß beydes wirckſt du HErr,
mir, durch dich bin ich bekehret,
uf hab in Beichſtuhl ich von dir
Freuden-Wort gehoret: Mein

bes Kind ſteh aufgericht, ermun
dich und zweiffle nicht, die Sund
dir vergeben.
4. Wo iſt ein GOtt und HErr
e du, du Gnaden-Quell, zu fin
„der Miſſethat ſo decket zu, und
et unſre Sunden, nun liegen ſie
tieffſten Meer, hingegen ſtrahlet

f mich her das Antlitz deiner
be.
5. Aufs neu haſt du mir deine

Huld
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Huld in deinem Sohn verſprochen,
diß Lammlein traget meine Schuld,
daß ſie nicht werd gerochen: dein
Diener leugt mir warlich nicht,
dein Wort und Will iſt was er
ppricht, drauf will ich mich verlaſ—

6. Vetrleihe mir nun deinen
len.

Geiſt, daß ich auch Chriſtlich halte,

daß alles ſey von mir geleiſt, was
ich verheiſſen, walte mit deiner fer
nern Gnad oh mir, daß ich hinfort
gefallig dir in meinem Leben lebe!

7. Die Buß iſt Spott und Heu
cheley, und hauffet Sund mit Sun
den, die ſich in boſe Luſt aufs neu,
ind Frevel darff entzunden, wo
nicht ein feſter Vorſatz iſt zur Beſ—
ſerung, iſts Tuck und Liſt was man
von Buſſe pranget.

8. Wie wenn die Sau im Koth
ſich wuhlt, und ſudelt nach dem
Waſchen, ſo iſt der mit Bekehrung
ſpielt, leg er ſchon in der Aſchen, und
weinte heiſſe Thranen aus: GOtt
ſiehet auf der Seelen Haus, wie
das ſein inners ſchicket.

9. Ach HErr, du machſt das Her
ze rein, und zierſt es mit Beſtande,

drum kehr mit deinem Geiſt dar
ein, und laß mich nimmer Schan
de hinfuro welter legen ein, laß

(C) mich
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nuch ein Feind der Sunden ſeyn,
nicht demer Huld mißbrauchen.

ic. So kan ich morgen wurdig
gehn zu deinem Konigs-Tiſche, ſo
iſt mem Hochzeit-Mantel ſthon,
der Teuffel tob und ziſche, er mache
mit viet Hinderniß wie er nur will
ich bin gewiß, daß du mich nicht ver
ſtoſſeſt.

1t. Noch eirmal Danck, du
Woter-Hertz, auch geb ich deinem
Sobne, und der hochwerthen Him—
mels-Kertz, dem Heilgen Geiſt, zu
Lohne fur dieſe Gnade Preiß und
Ehr, oach wircke, Dreyeins, mehr
und mehr in mir das Gute! Amen.

Abend-Segen eines Buß—
ſertigen an dem Tage, da er zur

Beichte geweſen.
P)un wir denn ſind gerecht worden, ſo haken

wir Friede mit GOtt, durch unſern HErrn
JEſum Chriſt, durch welchen wir auch einen Zir
gang haben im Glaubenzu dieſer Gnade, darm—

nen wir ſtehen. Rom. 5. v. 12.

CoOdb und Ehr, Preiß und Dantk
 ſey dir, GOtt Vater, Sohn und
Heiuger Geiſt, daß du mirheute die—

ſen Tag ſo groſſe Gnad und Gute
erwieſen, und nicht allein meines
Leibes Leben, Geſundheit und
Krante, Ehre und Gut, ſamt allen
Werndagen, machtiglich vor allem
Uafall und Schaden behütet, und

mie
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mir alles Guts gethan: ſondern
auch mich wieder zu Emahen ange—
nommen, und auf Chriſti Blut und
Dod von allen meinen Gunden,
durch deinen Diener, mich loßge—
ſprochen, und mir das ewlae Leben
aufs neue zugeſaget haſt! IJch bitte

dich von Hertzen, du wolleſt mich in
dieſem Troſte biß an memn ſeltagesEnde beſtandig erhalten! Vollſuh ĩ

re das gute Werck, ſo du in mir an j
gefangen haſt, gnadiglich, und laß
mich nach einer ſanfften und ſuſſen
NachtRuhe morgen frolich auf— J

wachen, und mit Hertzens-Begier
de den hochgebenedeyeten Leib und

J

allerheiligſtes Blut meines Hev—
landes ſeliglich genieſſen! aufdaß
ich mit dir vereiniget, und allezeit
dein eigen ſeyn und bleiben moge.
HErr JEſu Chriſte, deine Gnade
ien uber mir, wie ich auf dich hoffe,
Amen!

Wenn mein Augen ſchon ſicth
14ſchlieſſen und ermudet ſchlaffen ein/ J

muß mein Hertz deunoch gefliſſen,
und auf dich gerichtet ſeyn; memer
Seelen mit Begier traume ſtets, o
GOtt! von dir, daß ich feſt an dir
bekleibe, und auch ſchlaffend dein
verbleibe.

O du groſſer GOtt erhore, was

(C) 2 dem
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dein Kind gebeten hat! JEſu, den
ich ſtets verehre, bleibe doch mein
Schutz und Rath! und mein Hott,
du werther Geiſt, der du Freund
und Troſter heiſt, hore doch mein
ſehnlich Flehen, Amen, ja es ſoll ge
ſchehen!
Abend/-Lied eines Confitenten.

Mel. Chriſt, der du biſt Tag und Licht.
Edo Eilobet ſeyſt du iederzeit, du
Water der Barmhertzigkeit,
der du mir heut vergabſt die Schuld
und ſchenckteſt deime Gnad und
Huld.

2. Heut haſt du mich mit deinem
Wort und Troſt ermquicket, o mein
Hort! vergeben ſinddir deineSund,
ſprachſt du, du biſt. aufs neu  mein

Kiud.z. Ach groſſe Lieb und Wundetr

Dreu! daß ich im Beichtſtuhl wor
den frey von aller Sund und Miſ
ſethat, und funden meiner Seeltü
Rath.

4. Daß mir mein Bruder Tuoſt
zuſpricht, mit Gnaden-Worten
mich aufricht, den Himmel offnet,
ſtarcket mich in meiner Angſt ge
waltiglich.

5. Nun haſt hieruber morgen du,

mir Chriſti Leib und Blut darzu,
verſprochen in dem Abendmahl, daß

ich ja ſtarc ſey uberall. 6.
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6. Ach! wie verlangt mich, treuer
Hirt, nach ſolcher Weyde, d.e mich
wird ermuntern in dem Glaubens—
Sunn, daß ich dein liebes Schaſ
lein bin.

7. Laß mich in Frieden ſchluffen
ein, und dieſe Nacht ohn Sorgen
ſeyn; dem Teuſei und der Welt
verwehr, daß deren keines mich be
thor.g. Wenn nun verſchwunden iſt

die. Nacht, und mein Leib wieder
aufgewacht, ſo lenck durch deinen
Geiſt mein Hertz, daß es ſich ſchwin
ge Himmelwarts.

9. Schmuck mich mit wobrer
Andacht qus und ziere meinerSee
len Haus, damit ich als ein werther
Gaſt. beydeiner Tafel finde Raſt.

uen. Gib, daß in Glaubenb Rein
lichkeit, dem unbeſcholtien Hoch—
zeitKleid, ich mich zu detuem Di
ſche nah, und deine Gnaden Gab
einpfah!

11. Mit dieſem Wunſche ſchlaff
ich ein, laß deine Wachter um mich
ſeyn: denn wo du, groſſer Kbnig,
biſt, daſelbſt auch deme Hoſſtatt iſt.

12. Ach Himmels, Vater, hore
mich, dein Nahm und Reich erwei—
tre ſich, dein Will etaeb, gib Brodt
und Gnad, und ſchaß ver alemU—

bel Rath! (C)3 Mor—
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Moragen-Segen eines an—

dachtigen Communieanten.
 Ei Engel des HErrn ruhete Eliam an und ſpruch: Stehe auf, und Und er ſtund
auf, atz und tranck, und gieng durch die Krafft der
ſelben Speiſe viertzig Tage und viertzig Nacht,
biß an den Berg Gottes Horeb. 1. Reg. 19. v.7. g.

A Eiliuer HERR Zebaoth, dui groſſer GOLD! dir ſey von
Hertzen Lob, Ehr und Danck geſagt,
daß du nach hingelegter Nacht und
genoſſener ſanfften Ruhe, woben ich
mit deiner Hand bedecket und be
ſchutzet worden, mich erwecket und
geſund an diefen Tag gebracht haſt,
daran ich das Heyl meines GOt
tes ſehea, und meines allerliebſten

Erloſrs JESU CHRJSTJ
Leib und Blut genieſſen ſoll. O
GOD! wie theuer iſt deine Gute,
oaß wir Menſchen-Kinder unter
dem Schatten deiner Flugel trau
en und geſichert ſeyn! Du biſt der
GOtt, der mir hilfft, taglich harre
ich dem! Jch empfehle dir auch heut
meinen Leib und Seele, ſamt alle
den Meinigen, und was du uns ge
geben haſt, in deinen gnadigen
Schutz! Erleuchte dein Antlitz uber
uns und ſegne uns nach deinem
Wohlgefallen, und erhalte uns zum
ewigen Leben! Erſulle mich ſtuhe
mit deiner Gnade, ſo will ich ruh

men
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men und frolich ſeyn. NReinige
mein Hertz und Seele, aufdaß ich
ein Tempelund Wobnung meines
GOttes ſeyn moge! Bekleide mich
mit den Kleidern des Heyls, und
ziebe mir an das hochzeitliche Kleid
des wahren lebendigen Glaubens,
daß ich, als ein angenehmer Gaſt,
bey deiner gottuchen Taffel dir
wohlgefalle, und aller deiner himm—

liſchen Gaben und Genaden zu
meinem ewigen Heyl moge theii—
hafftig werden! Du GOT des
Friedens, heilige mich durch und
durch, aufdaß mein Geiſt, ſamt der
Seei und Leib, unſträſſuueh vor dir
behuiten werden! Ach! wie bertz
lich verlanget melne Seele, ich ſeeue
mich an dieſem lieben Moraen deß,
daß mir geredet iſt, daß ich mit an
dern frommen Chriſten heute foll in
das Hauß des HErrn gtehen, mei
nes Heylandes Leib und Blut zu
empfahen, und zu dancken dem Na
men des HErrn. Meine Seele ver
langet und ſehnet ſich nach den
Worhbofen des HErrn, mein Leib
und Seele freuet ſich in dem leben
digen GOTD! Wie der Huſch
ſchreyet nach friſchem Waſſer, ſo

ſchreyet meine Seele GOtt zu dir,
meine Seele ducſtet nach GOTT,

(C) 4 nach
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nach dem lebendigen GOtt. Ach!
wie will ich ihm noch dancken, daß

er meines Angeſichtes Hulffe und
mein GOtt iſt. Die Gnade unſers
HErrn JEſu Chriſti, und die Liebe
GOttes des himmliſchen Vatets,
und die Gemeinſchafft des heiligen
Geiſtes ſey mit mir heut und alle
zeit! Der HErr ſegue und behute
mich! Der HErr erleuchte ſein An
geſicht uber mich und ſey mir gna—
dig! Der HErr erhebe ſein Ange—
ſicht auf mich und gebe mir ſeinen

Frieden, Amen.
J MorgenKied eines Com

municanten.
Mel Wie ſchon leuchtet der Morgen Stern.

G Odd Lob! der Tag bricht nun
o herein, an dem mich GOtt ge
laden ein an ſeinem Diſch zu eſſen,
das Freuden-Mahl iſt ſchon bereit,
der ſuſſen Trachteu Trefflichleit
macht mich der Welt vergeſſen.
Hulle, Fulle, lieblichs Weſen, aus
erleſen, will ſich weiſen und mein
Hertz mit Wonne ſpeiſen.

2. Du haſt mich mcht allein be—
wacht, du ſchonſter Brautgum die
ſe Nacht, daß mich keln Fall kunt
ruhren, du ſtehſt auch ietzt und watiſt

auf mich, ſo baid der Morgen zeiget
ſich, zur Hochzeit mich zu fuhren,

ſuſſe
5
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ſuſſe Kuſſe, Liebes-Brunſte, treue
Gunſte, FreundſchafftsFlammen
wechſeln ſich bey dir zuſammen.

z. Wer bin ich doch, ich arme
Braut, daß ſich dem Hertze mir
vertraut, wie ſchlecht iſt meine
Schone? Jch bin voll Wunden,
Blut und Schwartz, und doch bebt
mich dein treues Hertz, das macht,
daß ich mich ſehne ſchmertzlich,
hertzlich, voller Thranen, Wunſch
und Stahnen, mit Verlangen dich,
mein Liebſter, zu umfangen.

4. Drum komm ich nun und ſtell
mich ein, ach! laß mich doch recht
wurdig ſeyn, Schatz. deiner zu ge
nu ſſen: ſchmuck me:ner Seelen inn

tes Haus mit Glaubens-Golde
reichlich aus, daß ich mit meinen
Fuſſen ſtehe, gehe, mit den Choren
em zun Thoren deiner Freuden,
mich mit deiner Luſt zu weiden.

5. Brenn meinen Glauben feu
rig an, die Andacht halt wich inder
Bahn, allein auf dich zu ſinnen.
Steur Welt und Teuffel, Fleiſch
und Blut, daß mich nichts hindre
an dem Gut, das ich heut ſoll ge
winnen, ſtore, wehre Erd- Gedan—
cken, daß in Schrancken ſie verblei—
ben, und mich nichi aufs Eitle trei—
ben.

()5 6. Laß
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6. Laß mich bedencken wo ich ſey,
wend Zweiffel ab und Heucheley,
mein Hertz ſey dir verpfandet, du
wirſt es thun du laſſeſt ja nicht un
vollkommen ſeyn, was da mit deiner
Huiff ſich endet, durch dieh will ich
frolich eſſen und ermeſſen deine
Milde, die du ſetzeſt mir zum Schil
de.

7. Zum Schilde wider Tod und
Holl, und alles andre lUngefall, das
mich will unterdrucken, wie man
beym Zehr-Geld glucklich reiſt, ſo
wen dein Leib und Blut geſpeiſt,
den wird kein Mangel drucken, fro
lich, ſelig kan er wallen mit Geſal—

J diß Leben, Noth
J

macht ihm erbeben.

J
8. HErr JEGSI Chriſt hiermit

I

Sunder ladeſt ein, du wirſt mir

ernrarerueErkuhnen fruchtbar dienen und ge—

lingen, Danck werd ich dir davor
ſingen.

9. GOtt Vatter der die Sterne
fuhrt, der in den Lufften hoch regiert,

dein Nahme ſey gefeyert, dein Reich
herrſch in uns, und dein Will, halt
alle kuſte zahm und ſtill, es werd uns

Brodt
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Brodt geſteuert. Blinde Sunde
ſey vergeben, wie auch eben wir
thun gerne, Reltzungs. Noth ſteh
von uns ſerne.

Gebet vor dem heiligen
Abendmahl.

Almachtiger, ewiger, gutigerVe GOL und Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, ich ſage dir
von Hertzen Lob und Danck, daß du
aus groſſer Barmhertzigkeit dich
meiner ſo gnadiglich haſt erbarmet,
alſo, daß du auch deines eingebohr
nen Sohnes uicht haſt verſchonet,
ſondern denſelben fur mich in den
Tod gegeben, aufdaß ich durch ihn
in deiner Gnade ewig leben moge,
der auch zu einem gewiſſen Pfande
und Verſicherung mir ſeinen Leib
und Blut in ſeinem heiligen Abende
mahl Teſtaments-weiſe vcrordnet
hat, welches ich ietzt auch darum zu
mir nehme, und wie ers hat befoh
len, mit Eſſen und Trincken gebrau
chen will. Damit ich es aber nach
ſeinem Willen, zum Gedachtniß ſei
nes bittern Leidens und Sterbens
und zu Starckung meines Glau—
bens, ietzund recht und wurdig gee
nieſſen moge; ſo bitte ich dich, v treu
er GOtt! Du woleeſt mich an Seel

6 und
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und Leib durch deinen Heiligen Geiſt
darzu bereit und geſchickt machen,
damit ich dieſes heilige und hoch
wurdige Saerament des Leibes und

Dlutes unſers HErrn JEſu Chii
ſti in einem wahren Giauben und
mit rechter Chriſtlicher Andacht
wurdiglich empfahen moge zum
æwigen Leben, Amen.
—Limochtiger GOTD, himm
Hu liſcher Vater, gib mir demen
HeuigenGeiſt, der ietzt und allezeit in
mir anzunde ein hertzliches Verlan

gen nach der hohen Mahlzelt des
wahren Leibes und Blutes JEſu
Chriſti in ſeinem hochwurdigen A
bendmahle wider die angebohrne
Unart meiner Natur, welche leider
vach dieſer H. Speiſe und krafftigen
Seelen-Artzeney nicht allezeit ei
nen ſolchen Hunger und Durſt hat,
wie es ſeyn ſolte. Gieb auch, gnadl
ger Vater, daß ich dieſe heilſame
Speiſe des Leibes und Blutes, dei—
nes lieben Sohnes in ſeinem A
bendmahl ietzt und allezeit wurdig
lich genieſſen moge zur Vergebung
meiner Sunde, zur Starckung mei
nes ſchwachen Glaubens, und zu
Beſſerung memes ſundlichen Le—
bens, durch deinen lieben Sohn
JEſum Chriſtum, Amen.

Jn
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an
Jndem man hinzu gegen will.
ceeg Err JEſu Chriſte der du mit
V demem heiligen Munde ſeiber
ſageſi: Wer huagrig und durſtig
ſey, der ſoll zu dir kommen, du wol
leſt ihn ſpeiſen und trancken, daß ihn
nimmermehr hungern und durſten
ſoll. Ach HErr! hier kommi zu dir
eine nuch deiner Spe;ſe und Tranck
hungrige und durſtige Seel, O du
Brunn des Lebens! trancke und er
quicke mich Durſtigen mit deimnem
wahren Blute, aufdaß ich geſatti—
get und erquicket, aus dieſem Jam
merthal, mich zu dir hinauf in den
Himmel erhebe, da du ſitzeſt zur
Rechten deines himmliſchen Va 4
ters und vertrittſt uns! da ich denn
ohne Hunger und Durſt in ewiger
Freude und Frolocken, dich ſamt
deinem Vater und Heiligen Geiſt
preiſen werde in Ewigkeit, Amen!
Seuffzer unter Empfabung
des wahren Leibes Chriſti.

ao JEſu! dein heiliger Leib, der
 fur mich und meine Sunde in
den Tod gegeben, ſtarcke, troſte und

trhalte mich zum ewigen Leben, A
men!
Seufſzer unter Empfahung
des wahrenBlutes Chriſti.
n Etr JEſu, dein heiliges Blut,

V (C)7 wel
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welches ſur mich und meine Sunde
vergoſſen, ſtarcke, troſte und erbaite
mich zum ewigen Leben, Amen!

Danckſagung nach Empfa—
hung des heil. Abendmahls.

A Hre ſey GOtt dem Vater, derWSodas heilige Abendmahl aus

groſſer Liebe zubereitet, einen ſo rei
chen, mit allerley geiſt-und himmli—
ſchen Gutern angefullten Tiſch mir
aedecket und mich dazu berufſen
hat!

Ehre ſey GOtt dem Sohne, mei
nem HErrn JEſu, der mich im hei
ligen Abendmahl ſelbſt geſpeiſet
und getrancket, auch mein Hertz zu
ſeinen Himmel auserſehen hat, und

nun darinnen wohnet!
Ehre ſey GOtt dem H. Geiſte/

der mein Hertz gebffnet und geheili
get hat, daß mein JEſus mit alle
ſeinem Verdienſt, Gerechtigkeit, Le
ben und Seligkeit in daſſelbe einge
gangen darinnen zu bleiben!

Lob, Preiß, Ehre und Danck ſey
dieſem Dreyeimaen gutigen Gotte
und lieben Vater fur dieſe groſſe
Abohlthat, der ich nicht werth bin,
ietzt und in allee Ewigkeit, Amen.

Anyxtln wird mein GOtt und Va
5 ter mein verſchonen; Nun

wird
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wird JEſus Chriſtus in und bey
mir wohnen: Nun wird der heilige
Geiſt mir verhelffen zur Ehren-Cro
nen. Denn ich habe den HEtrn ge
ſehen, ja ſein heilig Abenmahl em—
pfangen, und meine Seele iſt gene
ſen, Amen!

R Du mein lieber HErr JEſu,Wich ſage dir hertzlich Lob und

Danck, daß du mich ietzo abermal ſo
vaterlich an deinem Tiſche mit dei—
nem ſeibſt eigenen Leib und Blute
geſpeiſet und getrancket haft. Und
bitte dich von Hertzen, laß mir ſol—
ches gedeyen zur Starckung meines
Glaubens, zu Befſerung meignes
Lebens, auch zu ſicherer Geleitung

aus dieſem Jammerthal in das
ewige Leben, Amen.

 Du heilſame Speiſe, wiewohlWyaſt du mich gelabet! O du

heilſamer Tranck, wie krafftiglich
haſt du meine Seele erquicket. Du,
HEtrr ZEſu, haſt mich gefuhret in
deine himmliſche Speiſe-Kammer,
und mit dem Brodt des Lebens
mich geſattiget. Du haſt mich ein
gelaſſen in deinen himmliſchen
Weinkeller, mir Gutes und Barm
hertzigkeit eingeſchencket. Jch habe
gegeſſen die Speiſe der Unſterblich

keit,
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keit, ich habe getruncken den Kelch
der Liebe. Daſur dancke ich dir hertz
lich, dafur lobe ich dich inbrunſtig

lich!
Ach du himmliſcher Speilemei

ſter, HErr JEſu, wie groſſe Gnade
haſt du mir erzeiget, daß du mich
armen Menſchen ſo hoch gewurdi
get, und an deine Himmels/Taſel
geſetzet, mir das Brodt der Engelb
eſſen laſſen, mich aus der Schuſſel
geſpeiſet, da du ſelber mit delner.
Hand hinem langeſt, haſt mich mit
dir ſelber gefattiget, haſt mich mit
dir vereiniget. HErr JEſu! nun iſt
aus dir und mir ein Leib worden:

J HErr JEſu! nun bin ich unſterb
lich, weil ich deinen unſterblichen

J Leib genoſſen. Dafur dancke ich dir
hertzlich, dafur lobe ich dich inbrun—

ſtiglich!
Ach du ſuſſer HErr JEſu! wie

komme ich darzu, daß du mich ſo!
gnadig beſuchet haſt, daß du dich ſo
tieff zu mit herunter gelaſſen haſt?
Du biſt der Schopffer, ich dein ar
mes Geſchopff: Du biſt der HErr,
ich dein Knecht (deine Magd:) Du
biſt GOtt, ich ein elender Menſch:
Du biſt der Ewige, der immer blei
bet, ich bin nichtig und fluchtig, deſ—
ſen Leben. ur ein Schatten, fleucht

und

S

—S

Ê
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und bleibet nicht: Du biſt die Hei
ligkeit, die Geſundheit, die Gutig—
keli, die Seligkeit ſelber, ich untei
lig, ich ungeſund, ich durfftig, ich un
gluckſelig; noch laſt ſich deine De—
muth alſo tieff hernieder, daz ſie er
ſetze meinen Hochmuth, noch kom—
meſt du zu mir, und macheſt deme
Wohnung in mir, daß deme Hei—
ligkeit meine Unheiligkeit, deine Ge
ſundueit meine Kranckheit, dem
Gutigkeit meine Durfftigkeit, dei—

J

ne Seligkeit meine Ungluckſeligkett
erſtatt. Dafur dancke ich dir herzhe
lich, dafur lobe ich dich inbrunſtig-
lich, Amen.

J

DanckLied nach der Com
Jmunion.

ĩ

Mel. Ach lieben Chriſten ſeyd getroſt.

vriEin Seelen-Schatz und
No Brautigam, mein Hertz ſoll

res Gottes-Lamm, ſo hertzlich wol
len ſpeiſen, das Schaflein, das vor
war verflucht, haſt du, o treuer Hirt,
geſucht, ihm Gnade zu erweiſen.

2. Du theurer Samariter haſt
geheilt die Seelen-Wunden, und
durch dein Leib und Blut, der Laſt
der Sunden mich entbunden, vor
lieffe Hollen hab
meiner Seelen Ruh in deiner See—

len funden. 3. Du
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haſt zu deinem Himmel
Hertze auserſehen, daß du

ſt fur und fur mit deiner
n, drum, liebſter JEſu,
ck, und laſſe mich mein
deinen Wegen gehen!
daß mich mieht der Sun

auffs neue nun beflecket,

ch dich, du Himmels—
LebensQuell geſchme

mich hiufort dein eigen
mich in deine Wunden
ich ungeſchrecket.

Segen eines andach—
Communicanten.

Freyheit beruffen, ſehet zu, daß ihr
reyheit dem g leiſche nicht Nuum
urch dieLiebe diene einer dem an

1J.
und hochgelobte Drey—
eit, ich endige ietzo den

elchen ich aus dem ſchwe

n-Joche erloſet, uud in
t derer Kinder GOttes
worden. Vergiß nicht
le was er dir Gutes gt
Geſtern ſprach dich der

tes loß. und durchſtrich
hen Blut-Farbe JEſu
-Regiſter, heute biſt du

worden, daß du zu der
igen Freyheit getreten,

Hahme im Himmei wohl

ange
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angeſchrieben worden. Ach JEſu!
leite mich an deiner Hand, daß ich
durch dieſe Freyheit dem Fleiſche
hinfuro nicht Raum aebe, auch nicht
von genauer Beobachtung meiner

kindlichen Pflicht abweiche, daß
durch Beſitz zeitlicher Guter meine
Augen nicht verblendet und der
himmliſchen Erbſchafft verluſtig
werden. Zweiſele nicht, meine
Seele, an der gottlichen Gnade,
dich in. der Freyheit zu erhalten, zu
beveſtigen und zu grunden. Die
gute Hand, ſo dich in dieſe Freyheit
gehoben, kan und wird und will
auch dich erhalten, ja ſie wird dich
in dieſer und ſoigenden Nacht vor
Geſfahr des Leibes und der Seele,
quch Haab und Guts befteyen, daß
ſich keine Plage wird zu deiner
Hutten nahen, noch einiges Ungluck
deine Nuhe verſtoren. Und nach de
nen uberſtandenen ſauren Lebeas—
Tagen wird JElus das verheiſſene
Frey-Jahr ausruffen, dich und an
dere Glaubige in die Freyſtadt des
Hinnnels einweiſen. Troſt genug/
liebe Seele, leg dich in JEiu Nah
men nieder, der ſich am Creutze zu
todte ceblutet, und im Grabe geru
het, hat dir heute nicht allein ſein

Fleiſch und Blut genieſſen laſſen,
ſon
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ch deine SchlaffStatte
und er wird auch nach
iaen Willen dich zum

der ewigen Leben erwe

dein Wilte geſchehe!
Lied eines Commu

nicanten.
n: Valet will ich dir geben.

mit dunckeln; Schatten
ter-Welt umhullt, die
wir hatten, der Anmuth

Bild, iſt von uns abge
ſchreckt die finſtre Nacht,

LuſtVerlangen iſt wie
ebracht.

q dieſe SrauerBinden
Freudhetfur, mein Licht,
tzunden, erleuchten kam

nn keine Sonne ſcheinet,
n JEſus da, derſich mit
t, mein LebensStrahl

nckelt in dem Hertzen ſein

tſicht, und blitzt, gleich
ertzen, mit einem Him
ſein Leib, den ich genoſ
ibt die Funſterniß, ſein
mith vergoſſen, macht
ng gewiß.
erde nun nicht fallen bey
rgenſtern, neht ſtrauch
Wallen, bed JEſu meil

nem
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nem HErrn, er iſt das Licht des Le—
bens, der Weg, den ich ſell gekn, die
Wahrheit auch darneben, drum
will ich auf ihn ſehn.

5. Jch will in meinen Tritten der
Fackel nehmen wahr, mich wagen
in der Mitten der feindlichen Ge—
fahr, wenn der Geleitsmann fuhret
und richtet meinen Gang, ſo bleib
ich unberuhret, beſchutzt mein lebe

lang.
6. HErr JEſu meine Wonne,

mein ſchonſter Seelen-Glantz,
HErr JEſu meine Sonne, die
Nacht verſchwindet gantz, wo du,
HErr JEſu, wohneſt, da iſt das
SternenReich, der Blitz, womit
du lohneſt, warmt und erquickt zu

gleich.
7. Ach laß mich nimmer treten

den duncklen Laſter-Pfad, erhor
hinfort mein Beten, und ſchein mit
deiner Gnad auf meine Pilgrams/—
Straſſe, daß ſie erleuchtet ſey, daß
ich von Sunden laſſe, von Boſen
bleibe frey!
S. Diß hab ich dir verſprochen,
das Malten kommt von dir, ſonſt iſt
es leicht gebrochen, nichts Gutes
wohnt in ;mir, dein Leib muß in mir
wircken, ſonſt bleib ich kalt und todt,
dein Blut nur muß bezircken der
Luſte FrevelRott. 9. Auf
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ch w.l ich mich ſteiffen,
ine Buß, ach du wollſt

ffen, bewahrten meinen
auf Jrrewege gerathe
u, dei Geiſt mem Hertz

s gehorſam ſey!
einmahl Danck und
ch dir ſchonſte Brunſt,
n in mir mehre, verſiegle
ſt, ich leg mich frolich nie
nun bey mir biſt erweck
n wieder, wenn mir es

Himmels,Vater oben,
me ſeh geruhmt, dein
Erd erhoben, laß uns
ch zuiemt. Gib, was du
en, beſrey von Sund

Verfuhrung laß uns
dein Erloſte ſeyn!

 οαον ααο aß-
Kreutz, Tod und

ern Zufallen.

bet im Creutz.
JESU Chriſte! mein

Heyland, der du die
utz-Burden, ſo dir dein

Vater um meiner Sun
uferleget hat, ſo gedul—
n, und am Creutzes

Sianm
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Stamm den bittern Tod fur mich
gelitten, auch darneden beſohlen
haſt, dafern wir deine rechte Kinder
ſeyn wollen, daß wir unſer Creutz
auf uns nehmem und dir nachfol—
gen ſolten: Dach bitte ich demu
thiglich und von Heitzen du wolleſt
Gnade verleihen, daß ich mein
Creutz ſo du nach demem vaterli—
chen Willen mir auſerlegt haſt, mit
aller Gedult tragen, und getreſt in
deine Fußſtapffen treten moge. O
HERNR JEcSU! wen dir auch
meme groſſe Schwachheit auf die—
ſer Creutzfahrt urverborgen ſo bitte
ich dich, du wolleſt deine allmachtige
Macht -Schultern unter mein
ſchweres Creutz mit unterſchlagen,
und mir daſſelbe heben und tragen
helffen, daß es mir ja nicht zu ſchwer
werde, aufdaß ich alſo durch deine
Kraft geſtarcket, biß ans Ende ge
duldig ausdauren, und endlich von
allem Ereutz und Leiden erloſet, die
Crone der Ehren, ſo du allen beſtan-
digen Creutztragern zugeſaat haſt,
davon bringen, und fur alles Creutz

Uid Leiden ewiglich erquicket und
etſreuet werden moge, Amen.

Gebet, darinnen ein Kran—
cker alles dem Willen GOttes

deimſtellt.
GEtreuer GOit und Vater, hie

5 liege
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llege ich mit Schwachheit umfan—
gen, und iſt niemand der mir helf—
ſen kan, als du allen. Ach HErr!
zuchtige mich doch in Gnaden, wie
ein Vater ſein Kind, und nicht in
deinem Zorn! Jſt es dein vaterlicher
Zbille, dir gefallig und mir ſelig, ſo
benimm mich dieſer Kranckheit, denn
du biſt mein Artzt, du kanſt helffen,
weil Tod, Leben, Krancheit und
Geſundheit in deinen Handen ſte
het, und weiſt allein, was mir am
beſten iſt. Wie dirs gefallt, HErr,
ſo mache es. Wilt du much langer
im Leben haben, daß ich meinem
Nachſten kan nutz und dienſtlich
ſeyn, ſo kanſt du mich mit einem
Wort bald geſund machen. Wilt
du mich aber durch dieſe Kranckheit
von hinnen abfordern, ſo geſchehe
dein Wille, HErr, ich bin bereit zu
leben und zu ſterben, Amen.

Ein anders.
HEOer JEſu Chriſte, du eini—So ger Mittler, Heyland und Er

loſer, ich bin ein armer Sunder, das
bekenne ich, aber du haſt am Stamm

des Creutzes, Tod und Marter ge
litten, und dein heiliges Blut ver
goſſen: Du biſt auch von Todten
wieder auferſtanden, und diß alles
darum, damit du mnch erloſeſt von
allen meinen Sunden, und mir er

Jan
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langet das ewige Leben. Diß glau
be ich feſtiglich, in ſolchen Glauben
beſehl ich dir mein Leib und Seel in
deine Hande, O HErr JEſu, nimm
meinen Geiſt auf! Amen.

Um ein ſelig Ende.
—DCh HErr!ich iehe, daß die Zeit
Me meines Abſchiedes wohl wird

vorhanden ſeyn, und meine Seele
von hinnen ſcheiden muſſen. Dar
um bitte ich dich, verlaß mich nicht
in meiner letzten Todes-Noth, ſtehe
mir bey an meinem letzten Ende,
und hilff mir ritterlich ringen. Erho
re mich, wenn ich. rnffe: troſte mich,

wenn ich ſeuffze: ſtarcke mich, wenn
ich ſchwach werde: erquicke mich,
wemn ich erſchrecke, und nimm mei
nen Geiſt auf, wenn ich den letzten
Seuffzer thue, auch laß mich nin-
mermehr von dir geſchieden wer
den/ Amen.

Beyentſtehenden Unge—
witter.ch HErr! wer iſt dir gleich?

 wer iſt ſo herrlich, lbblich,
ſchrecklich und wunderthatig? Es
muß ja Donner, Blitz, Feuer und
Waſſer, Hagel und Sturmwinde
deinen Beſehl ausrichten. Aber
HErr ſey uns gnadig, HErr ver
ſchone unſer bey dieſem Wetter!

(D) Beo
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Beweiſe an uns, daß du der rechte
Noth-Helffer biſt, und laß uns dein
Vater-Hertz wieder ſehen. Bedecke
uns mit deinen Gnaden-Flugeln,
biß der Zorn voruber gehet. Denn
deiner alimachtigen Hand befehlen
wir un ſer Leib und Leben, Hauß und

Hof, Viehe und Fruchte auf dem
Felde, und alles, was wir haben, bi
ſchirme dieſelbigen fur Feuer,
Schloſſen, Hagel und Waſſerflu—
then! HERR, wir ſind dein, behute
uns fur Noth und Tod, Amen. Er—
hore uns, und erbarme dich über uns

alle, Amen!
Danckſagung, wenn das Wet

ter glůcklich abgangen.
SwEr Donner horet auf. Ach

GOJTJ und JVater! laß den
Donner deines Zorns auch gegen
uns auſhoren. Das Blittzen laſſet
nach. Ach HErr JESUr huff, daß
wir darbey immerdar gedencken
deiner letzten Zukunfft, welche wird
ſchnell kommen wie der Blitz! Das
Donnerwetter hat uns erſchrecket
Ach edier Troſter, heiliger Geiſt!
troſte uns wieder ietzt und allezeit,

daß wir unſerm GOtt getroſt ver—
trauen, auf ſeine Macht veſttiglich

bauen, und immerdar zu ihm gen
Himmel ſchauen, Amen! Wenn
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Wenn man uber Land reiſen

will.
oglmachtiger, gnadiger GOTT
Jae und Vater, ein Beſchutzer al
ler die ſich von Hertzen auf dich ver—
laſſen, in deinem Nahmen will ich
mich jauf den Weg machen, und mit
Anruffung deiner Barmhertzigkeit
dieſe meine vorgenommene Reiſe
anfahen, denn du biſt mein GOit,
der du behuteſt alle meinen Aus—
gang und Eingang, und richteſt mei
ne Fuſſe auf ebener Bahn, daß ſie
nicht gleiten. Jch bitte dich von Her
hzen, du wolleſt auf dieſer meiner
vorhabenden Reiſe mein gnadiger
Begleiter und Wegweiſer ſeyn, mr
deine heilige Engel zugeben, und ih a

nen Befehl thun, daß ſie mich auf
allen meinen Wegen und Stegen
fur allem Ungluck an Leib und Seel

vehuten, u. mich auf rechter Straſ—
ſen fuhren, und an den Ort, dahin
ich gedencke zu kommen, ſriſch und

geſund hin, und wiederum zu den
Meinigen bringen, damut ich dich
ferner hier zeitlich und dort ewiglich
loben und dir dancken moge. Nun
HErr GOtt Vater, in deime Han
de beſehle ich mein Leib und Seele/
und alles, was mir angehoret, dem
helliger Engel ſey mein Geleus—

wann, Amen· D) 2 GBes



76 Gebet um Friede
Gebet um Friede und deſſen

Erhaltung.
KwArmhertziger GOtt, ewiger
s Vater, der du biſt ein GOtt
und Liebhaber des Friedes, von dem
alle Einigkeit zu uns kommet, wir
bitten dich, du wolleſt die gantze
Chriſtenheit auf Erden gnadiglich
beſchutzen und handhaben wider
alle Feinde und blutgierige Men—
ſchen, aufdaß wir in guter Ruhe er
halten, dir ſicher und frolich in rei
ner Lehre und heiligen Wundel al
lezeit dienen mogen. Wolleſt Guch
de verleihen, daß alle Stande und
Potentaten der Chriſtenheit unter
einander frledlich und eintrachtlg
in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit
leben, aufdaß gute Zucht, Ordnuna
und Policey nicht verhindert und
aufgehaben, Kirchen und Schulen
nicht zerſtoret, das Land nicht ver
wuſtet und jammerlich verheeret
werde. Derowegen gib Gnade,
daß ſich iederman an den Seinen
laſſe genugen, damit nicht etwan
aus Geitz und Begehren fremder
Land und Leute, aus Hoffart,eiteler
Ehre und Furwitz, aus Feindſchafft,
Haß, Neid, oder andern Urſachen,
in dieſen Landen Krieg und Empo
rung oder Aufruhr entſtehe. Be

hütt

n n n Ê tö
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hute uns fur Unfried und Blutver—
gieſſen, wehre allen boſen Rath und
Willen unruhiger Leute, ſo nichts
guts im Sinne haben, mache ſie zu
Schanden in ihren Gedancken, daß
ſie zuruck muſſen weichen, und em
Ende nehmen mit Schrecken. Stre—
cke aus deinen Arm uns zu beſchu,
tzen, die wir nach demen Nahmen
genennet ſeyn, aufdaß dein Erbtheil
nicht zerſtreuet werde. Hilff deinen
Glaubigen die ſich auf dich verlaſ—
ſen und deinen Nahmen anruffen,
erhore uns in der Noth, und dein
heiliger Nahme ſchutze uns. Sende
uns Hulffe vom Heiligthum, und
ſtarcke uns aus der Hhe. Thue

wohl dem Lande und Stadten, in
welchen dein helliges Wort woh
net, es muſſe Friede ſeyn inwendig
in deinem Mauren, und Gluck in
deinen Pallaſten. O gutiger GOtt!
neige die Hertzen aller Menſchen zu
Chriſtiichen Fried und Einigkeit, zu
welchen du uns durch deii Wort
und Evangelium beruffen haſt. Da
nun Erweitetung oder Verbitte—rung zwiſchen etlichen entſtandn
ware, ſo hilff, daß ſie durch fugliche
Mittel und Wege beygeleget und
vertragen werden, zur Ehre deines
heiligen Nahmens, und Ausbrei—

J (D) 3 tung
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tung deines Worts, und zur Wohl
fahrt der gantzen Chriſtenheit, auf—
daß ſich die Armen und Elenden im
Lande in dir freuen, und deinen heil.
Nahmen ruhmen, der du allein
Wunder thuſt, und beweiſeſt deine
Macht unter allen Volckern, Amen.

Wzter  Weae WBbses to
IV. Kirchen-Gebete, auf

die Sonnund Feſt-Tage
wie auch ſonſten zu ge—
brauchen.

Allgemeine Beichte und Ab
ſolution, ſo nach der AmtsPre

digt zu ſprechen.

Vermahnung zum Volck.
Foz Ekiebte in Chriſto den HErrn: Dieweil
E wir allhier verſammlet ſind im Nahmen des
allmachtigen Gottes, und haben ſetn heiliges nnd
allein ſeligmachendes Wort gehoret, ſo wollen
wir uns gegen ſeiner gottlichen Mateſtat demu
thigen, und tihm von Herken alle unſere Sunde
bekennen, beichten, u. mit einandet alſv ſprechen:

Beichte.*Ch armer Sunder, bekenne mich

cesl GOtt, meinem himmliſchenSe

Dater, daß ich leider ſchwerlich und
mannigfaltig geſundiget habe, nicht

J auſſerlichen Sunden, ſon
und vielmehr mit innerli
bohrner Blindheit, Unweiffel, Kleinmuthigkeit,

Un

Êê Ê —2
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Ungedult, Ungehorſam, Hoffart, bo
ſen Luſten, Geitz, heimlichen Neid,

Haß und Mißgunſt, auch andern
Sunden, damit ich auf mancherley
Weiſe mit Gedancken, Worten
und Welrcken, die allerheiligſten
Gebote Gottes ubertreten habe, wie
daſſelbe mein lieber HErr und Gott
an mir erkennet, und ich, leider! ſo
vollkommlich nicht erkennen kan,
dieſelbige Sünden reuen mich ſehr,
und ſind mir leid und begehre von
Hertzen Gnade von GOtt. hurch
ſeinen lieben Sohn JEſum Curl
ſtum, und bitte, daß er mir ſeinen
heiligen Geiſt zur Beſſerung mei
nes Lebens mitthellen welle, Amen!

Abſolution.

DEr allmachtige GOtt hat ſich
Qo euer gnadiglich erbarmet, und

durch das theure Verdienſt des al
lerheiligſten Leidens, Sterbens und
Auſerſtehung unſets HErrn JEſu
Chriſti, ſeines geliebten Sohns,
vergiebt er euch alle eure Sunde.
Und ich, als ein verordneter Diener
der Chriſtlichen Kirchen, verkundi
ge allen denen, ſo wahrhafftige Buſ
ſe thun, und durch den Blauben all
ihr Vertrauen auf das einige Ver—

(D) 4 dienſt
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dienſt Chriſti JEſu ſetzen, und ge
dencken ihr Leben nach dem Gebot
und Willen GOttes anzuſtellen,
auch offter das hochwurdige Abend
mabl des wahren Leibes und Blu—
tes Chriſti zu Starckung des Glau—
bens, und Beſſerung des Lebens zu
gebrauchen, ſolche Vergebung aller
ihrer Sunden, im Nahmen GOt
tes des Vaters, des Sohnes, und
des heiligen Geiſtes, Amen.

Dargegen ſage ich allen unbuß
fertigen Sundern, GOttes, ſeines
Worts, und der hochheiligen Sa
cramenten Verachtern aus Gottes
Wort, und im Namen JEſu Chri—
ſti, daß ihnen GOtt ihre Sunde
vorbehalten hat, und gewißlich zeit—
lich und ewig ſtraffen wird, wofern
ſie nicht in der GnadenZeit ablaſ
ſen und Buſſe thun, welehe Buſſe
wir ihnen von Hertzen wunſchen.

Beſchluß.
CxtEil uns der gnadige barmhertzige GOrT
K unſere Sunde und Miſſethat verageben, ſo
wollen wir ihm auch ferner die Noth der ganken
Chriſtenheit furtragen, und mit einander alſo
beten:

Gebet auf die Sonn- und
Feſt., Tage nach der Amts

Predigt.
9Llmachtiger, ewiger, barmher
Ju tziger GOtt und Vater unſers

HEr
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HErrn JESU Chriſti, ein HErr
Himmels und der Erden, wir bitten
dich hertzlich, du wolleſt deine teilt
ge Chriſtliche Kirche mit ihren Die
nern, Wachtern und Hirten, durch
deinen heiligen Geiſt regieren, auf—
daß ſie bey der rechtſchaffenen Wei

de deines heiligen und allein ſelig
machenden Worts wider alle irrige
Lehre der Papiſten und Sacramen
tirer erhalten werden moge, da
durch der Glaube gegen dir geſtar
cket, und die Liebe gegen alle Men
ſchen in uns erwachſe und zunehme.
Jvolleſt auch ded weltlichen Obrig
keit, dem Rom. Kayſer, allen Chriſt
lichen Konigen, Furſten und Her
ren, inſonderheit aber dem Durch
lauchtigſten, unſerm gnadigſten
LandesFutſten und Herrn, Herrn
Johann Erniſten, Hertzog zuSachſen, Julich, Cleve und Berg,

auch Engern und Weſtphalen, 2c.
Dero geſamten Printzen, nebſt de
nen Frauen und der Prinzeßin Toch
tern, wie auch die Furſtliche Frau
Wittwe; Jngleichen Dero freund-—
lich geliebten Herrn Vettern, hieſi—
ger und Weimariſcher Linien, und
dem gantzen hochlobl. Chur- und
Furſti. Hauſe zu Sachſen, bene—
binſt allen hohen Anverwandten

(D) 5 und
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und Gefreundten, duch Erb-Wer
bruderten und Erb-Verleinigten,
langes Leben, beſtandige Geſund—
heit, ſamt aller zeitlichen und ewi
gen Wohlfahrt, deßgleichen allen
zhren Rathen und Amtleuten, Bur
germeiſtern und Rath dieſer Stadt
ſamt den Berg Beamten, bauen
den Gewercken und gantzer Gemeil
ne gutes Gedeyen, Gnade und Et
nigkeit verleihen, die Unterthanen
nach deinen gottlichen Willen und
ubohlgefallen zu regieren, aufdaß
die Gerlrechtigkeit geſordert, die
Boßheit aber verhindert und ge
ſtrafft werde, damit wir in ſttiller
Muhe und guten Friede, als Chri
ſten gebuhret, unſer Leben vollſtre
cken mogen: daß auch unſere Feinde
und Widerſacher ablaſſen, und ſich
mit uns friedlich und ſanfftmuthig
zu leben begeben wollen: Alle die,
ſo in Trubſal, Armuth, Kranckheit,
Kindes-Banden und andern Au
ſechtungen ſiud, auch die, ſo um dei
nes helligen Nahmens und der
Jahrhelt willen angefochten, ge
fangen oder ſonſt Verſolgung lei
den, troſte ſie, o GOtt! mit dei
nem heiligen Geiſte, daß ſie ſolches
fur deinen vaterichen Wilen auf

Aehmen und erkennen. Du wolleſt
uns
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uns auch alle Fruchte der Erden, zur
leiblichen Nothdurfft gehorlg, mit
fruchtbarer Erwachſung gerathen
und gedenyen laſſen: Jngleichen
wolleſt du, o grundautiger GOtt!
die Berg- und Saltzwercke dieſer
Lande mildiglich ſegnen, fundige
Gange und Kluffte, edle Falle und
Flotze, auch beſtandige Saltz, Quel
len aufthun, allerley reichhaltige
Ertze und qute Ausbeute beſcheren,
die Anbruche beſtandig erhalten,
und diejenigen, ſo ein, und ausfah
ren und daran arbeiten, durch deine
heilige Engel, auf ihren gefahrlichen
Wegen gnadigſt vor allen Ubel und
Unfall behuten und bewahren. Auch
bitten wir dich um alles, darum du
ewiger GOtt gebeten ſeyn wilſt,
daß du uns ſolches gnadiglich ver
leiheſt durch das bittere Leiden und
Sterben JEſu Chriſti deines eini

gen Soohns, unſers geliebten HErrn
und Heylandes, welcher mit dir
und dem Heiligen Geiſte lebet und
regieret, gleicher GOtt, hochgelobet
in Ewigkeit, Amen!

—E—

1[1

Laßt uns ferner beten: J

DI
ſundhafftige Menſchen, und die

cD)s gane
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gauctzen Chriſtercheit fr allen unſern
geiſtuichen und leiblichen Feinden, in
ſonderheit aber fur der grauſamen
Macht und Tyranney der Turcken,
und andern Feinden deines heiligen
Worts. Treibe ferne von uns die
Volcker die gerne kriegen, und mache
zunicht alle ihr Furnehmen und liſti
ge Praectiken, ſo ſie wider dein Wort

und Kirche fuhren, ſey du aber unſer
Schutz und Beyſtand wider deine
und unſere Feinde. Befeſtige und
beſtatige den lieben Frieden, und
ſegne alle gute Gedancken und
Rathſchlage hohen Potentaten, ſo
zu deſſen Beforderung, und insge—
mein zu deines Nahmens Ehre, uud
deiner bedrangten Evangeliſchen
Kirchen Wohlfahrt und Aufneh—
men anzielen. Erzeige uns auch ſonſt
alles Gute an Seel und Leib. Leh
re uns thun nach deinem Wohige
fallen, aufdaß wir unter unſer lleben
Obriokeit, ein geruhiges und ſtilles
Leben ſuhren mogen, in aller Gott—

ſeligkeit und Ehrbarkeit, und ver
leihe uns allezeit eine ſelige Stunde
zu leben und zu ſterben, um unſers

Heylandes JESU CHRASTJ
willen, Amen!
Gebet nach denen Mittags—

Predigten, auf die Sonnund
FeſtTage.
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 Du ſtarcker, gewaltiger, ewi—
W ger und wahrhafftiger GOltt,
du Vater unſers HErrn und Hey—
landes JEſu Chriſti! dieweil du
deine Kirche mancherley Creutz und
Anfechtung ihr zum Beſten unter
wirfeſt, und wir es mit unfern Sun
den leider verdienet, daß wir von
unſern Feinden betrubet und geang
ſtiget werden; ſo bitten wir dich
hertzlich, du wolleſt uns unſere
Sunde gnadig vergeben, und die
wohlverdiente Straffe durch deine
Barmhertzigkeit abwenden, auf—
daß bey uns die Kirchen in reiner
Lehre und guten Leben, das weltii
che Regiment im Friede, und alle
Haushaltung in aller Zucht undErbarkeit erhalten werde, und wr

dich in rechten Glauben anruffen,

und ehren, durch JEſum Chriſtum
dir dancken, und dich allezeit loben

deinen lieben Sohn, unſern HErrn,
Amen.

Gebet in den Wochen-Pre
digten und Bet-Stunden.

—Do.—unſers HErrn JEſu Chriſti, wir ar
me Sunder treten vor den Thron

jJ

Jdeiner heiligen Majeſtat, und be
(D) 7 kennen
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kennen mit reuigem und zerſchlage—
nem Hertzen, daß wir mit unſetn
vielfaltigen ſchweren Sunden, nicht
allem allerhand Land-Plagen und
Straffen, ais Krieg, Hungersnoth
Peſtutentz und dergleichen, ſondern
auch die ewige Verdamniß in Ab—
grund der Hollen wohl verdienet
haben. Wir bitten aber deine
grundloſe Barmhertzigkeit, du wol
leſt uns arme Sunder in deinem
Grimm und Zorn nicht gantz und
gar verſtoſſen, ſondern, um des theu—
ren Verdienſtes deines lieben Soh
nes JEſu Chriſtiwillen, uns unſete
Sunde vergeben, und in die Tleffe
des Meers werfſen: Auch deinen
heiligen guten Geiſt in unſere Her
tzen geben, damit wir in wahrer
Buſſe und Bekehrung an unſern
Heyland JEſum Chriſtum, mit
rechtem Vertrauen uns halten,
und auf dem Steige deiner Gebot
mit ungefarbter Liebe gegen dir und

unſerm Narchſten unverruckt einher
gehen mogen. Woleeſt auch deiner

armen Chriſtenheit mit Gnade/
Troſt, Schutz und Hulffe beyſte
hen, dein heiliges Wort und den
rechten Gebrauch der heiligen Sa
cramenten, wie auch den verliehe
nen Friede, unter uns und unſern

Nach

ÊJ—
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Nachkommen erhalten, und ſonſten
fur alen Schaden und Unheil uns
behuten: Unſere Chriſtliche hohe
Obrigkeit, ſamt allen Dero Ra
then und Amtleuten, auch Burger—
meiſtern und Rath dieſer Stadt,
durch deinen heiligen Geiſt regie—
ren, und mit deinem krafftigen Arm
handhaben und ſchutzen, damit in

zunſerm Lande Ehre wohne, Gute
und Treue einander begegnen, Ge
rechtigkeit und Friede ſich kuſſen
und im Schwange gehen, und wir
alſo deinem heiligen Nahmen hie
zeitlich und dort ewiglich fur alle
deine herrliche Wunderwercke und
Wohlthaten dancken und dich
preiſen mogen durch unſern hochae—
lobten Heyland und Friede-Furſſen

JEſum Chriſtum, Amen.
Gebet auf die Freytage, und

Monatliche BußTage.
ðEliebte in Chriſto dem HErrn!
o dieweil wir aus GOttes
Wort und unſers eigenen Gewiſ—
ſens Zeugniß wiſſen, das wir allzu—
mal Sunder ſeyn, und mangeln des
Ruhms, den wir an GOtt haben
ſolten, und in uns nichts gutes woh
net, ſondern die ſundliche boſe Luſt
uns immer anklebet und zu allem
Guten trage machet, hergegen zu

vie
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vielen wiſſentuchen und unwiſſent
lichen Sunden, in Gedancken,
Wbvorten und Wercken reitzet, daher
wir GOtt immerdar zu Zorn und
Straffe bewegen, welche er auch u
ber uns durch allerhand Landplagen
als theure Zeit, Hungers-Noth,
Peſtilentz, Krieg, Feuer und Waſ
ſers-Noth, und dergleichen, wurde
ergehen laſſen, wenn er mit uns
nach ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit
handeln wotte: Als iſt kein ander
Mittel, dieſen Zorn, Straffen
GOttes, und der ewigen Verdam
niß, die wir auch mot unſern vielfal
tigen Sunden wohl verdienet, zu
entgehen, als daß wir aus bußferii
gem Hertzen, und in wahrem Glau
ben an unſern Heyland JESUM
Chriſtum, GOtt den HErrn, um
Abwendung aller Geſahr und Er-
weiſung ſeiner Gnade amuffen.
Darum wollen wir auch zu dieſem—
mal in wahrer Buſſe, fußfalliger
Demuth, und glaubiger Zuverſicht,
mit und fur einander alſo beten:
 Heiliger und gerechter GOtt,
D parmhertziger Vater! der du

biſt ein einiger wahrer GOtt, in
dreyen unterſchiedlichen Perſonen,
GOtt Vater, Sohn und Heiliger
Geiſt.

1. Buſſe
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1. Buſſe und Bekantmß der Sunden.

Wir bekennen und klagen dir
von Grund unſeter Hertzen, daß wir
in Sunden empfangene und gebohr
ne Menſchen, von unſer Kindheit
an, biß auf dieſe gegenwartige
Stunde, taglich und mannigfaltig
wider dich geſundiget, wiſſendlich
und unwiſſendlich, inneruch und
auſſerlich, mit Gedancken, Worten
und Wercken, beydes wider die erſte
und andere Taſel deiner heiligen
zehen Gebot, deren wir nie keines
recht und vollkommlich gehalten,
ſondern in allemdarwider geſundi—
get: Daß auch darneben wir offt—
mals uns fremder Sunden, durch

Beyſall, boſen Rath, Vor—
ſchub, und dergleichen, theilhafftig
gemacht. Daher alle Creaturenuns fur deinem Gerichte anklagen,
auch unſer eigen Hertz und Gewiſ-

ſen uns angſten, daß wir deiner viel
faltigen groſſen Wohlthaten durch
Sunde ſo ſchandlich mißbrauchet,
und deinen gerechten Zorn wider
uns erreget. Das alles iſt uns von
Hertzen leid, und bitten dich, oguu
tiger GOtt und HErr, von Grund
unſerer Hertzen, du wolleſt uns die
ſes alles um deines lieben Sohnes,
unſers treuen Heylandes JESU

Chri
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J Chriſti, und um ſeines theuren Ver

dienſts, und vollgultigen Zahlung
willen, aus Gnaden verzeihen und
vergeben.

J 2. Danckſagung.

J Darneben dancken wir dir, o gu
J tiger und getreuer GOtt, fur alle
J deine Wohlthaten, die du uns ſoJ

J

ſft

reichlich und vielfaltig erzeiget haſt:J

n

Daß du uns in Mutterleibe wun
derbarlich gebildet, und lebenbig

uin in dieſe Welt haſt laſſen gebohren
werden: Daß du uns biß auf dieſe

JI Stunde gnadiglich erhalten, u. mit
aller Nothdurfft Labes und Lebens

lülf

vn ſen Menſch werden, und ihn fur uns

vaterlich verſorget: Daß du uns zu—nlin gut deinen eingebohrnen Sohn laſ—

inn
in den Tod, ja in den Tod des Creu

tzes dahin gegeben, und uns hier—

mni

—u,—enn; g

umj deines Gnaden-Reichs uns beruf
nelnn fen, mit groſſer Gedult auf unſere

Jr

ant Bekehrung gewartet, in unſern
un Hertzen zur Bekehrung durch deinen

ufſ. H,. Geiſt kräfftig geweſt: Uns aus
Gnaden alle unſere Sunden vergeill ben, uns in qutem Vorſatz erhalten,

al! und mit allerley Gutern an Leib und
Seele reichlich begnadet; Daß du
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uns in der heiligen Tauffe zu deinen
lieben Kindern, und in deinen Gna
denBund aufgenommen, und in
dem heiligen Abendmahl mit dem
wahren Leih und Blut JEſu Chri
ſti uns geſpeiſet und getrancket:
Daß du ſur vielerley unzehlicher
Geſahr und Ungluck uns bißanhe—
ro allergnadigſt bewahret, den lie
ben Frieden beſcheret, und die ge—
wiſſe Verheiſſung des ewigen Le

bens, in Chriſto JEſu unſerm Hey
lande, uns aus Gnaden gegeben.

3. Bitte.
Ferner bitten wir dich, o allmach

tiger GOtt und Vater, du wolleſt
den alten Menſchen, und alle boſe
Luſte in uns dampffen und todten,
Gilaube, Liebe, Hoffnung, Demuth,
Grdult, Sanffimuth, Keuſchheit,
Maßigkeit, Gnügſamkeit, Wahr
heit; Gerechtigkeit, und alle andete
Chriſtliche Tugenden, in uns geben
und vermehren, die Verſchmah und

Verachtung des Zeitlichen, und
wahres Verlangen nach dem Ewi
gen in unſern Hertzen durch den hel—
uigen Geiſt pflantzen: Auch deine
Gnade uns verleihen, daß wir uns
ſelbſt mogen verleugnen, und unſern
boſen Willen brechen, wider die
Jveilt, und das ſundiiche Fleiſch, ob

ſiegen,
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ſiegen, beſtandigen Troſt im Creutz,
und wahre Ruhe der Seelen ieder—
zeit empfinden, in allen Anfechtun
gen uberwinden, ſur des Teuffels

Macht und Liſt bewahret werden,
mit Fried und Freud aus dieſem Le
ben endlich abſcheiden, und zum
ewigen Leben dermaleins am jung
ſten Tage auferftehen mogen.

4. Furbitte.
Endlich, beſehlen wir dir, o treuer

GOtt, deine heilige Chriſtliche Kir
che, dieſelbe wolleſt du gnadiglich
erhalten, erweitern und regieren,
treue Lehrer und Prediger in Kir—
chen und Schulen geben, fur Ver
falſchung der reinen Lehre und aller
Abgotterey uns behuten aller hohen

Potentaten, Furſten und Stande
Gemuther, zu Forderung gottlicher
Ehre und Lehre, ſo wohl auch Fort
ſetzung Chriſtlicher Zucht und Ehr
barkeit, durch nutziiche Anſtalten,
lencken, und beſtandig darbey erhal
ten, auch aller Zuhorer und Unter
thanen Hertzen eroffnen und leiten,
deinem Worte, ſo wohl auch der
Chriſtlichen hohen Obrigkeit nutz.
lichen Verordnungen, in ſchuldigem
Gthorſam zu ſoigen. Wolleſt auch
den beſcherten Frieden, in unſerm
gantzen Vaterlande Teutſcher Nac

tiong
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tion, hinfuhro nach deinem Wohlge
fallen gnadiglich erhalten, unſerm
Kayſer, allen Chriſtlichen Kontgen,
Furſten und Standen des heiligen
Romiſchen Reichs, friedſame Ge
muther verleihen, und ihre hierzu
gereichende Rathſchlage gebene—
deyen, inſonderheit aber dem
Durchlauchtigſten, unſerm gna—
digſten Lundes-Furſten und Herrn,

Herrn Johann Ernſten, Her
tzogen zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg, auch Engern und
gbeſtphalen, c. Dero geſamten
Printzen, nebſt denen Frauen und
der Printzeßin Tochtern, wie auch
die Furſtliche Frau Wittwe,
ingleichen Dero freundlich gelieb
ten Herren Vettern hieſiger und
Weymnriſcher Linien, und den
gantzen HochLoblichen Chur und
Furſtlichen Hauſe zu Sachſen, be

nebennt allen hohen Anverwandten
und Gefreundten; auch Erb-Ver
bruderten und Erb, Wereinigten,

langes Leben, beſtandige Gefund—
heit, und alle erſprießliche Wohl
fahrt an Leib und Seel verleihen.
Wolleſt auch Gnade geben, daß al
le HausVater und Haus-Wutter,
Kinder und Geſinde, Knechte und
Magde/ ihre Amts-Pflicht und deun

Ja nenJ
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nen Willen vollbringen. Auch bit
ten wir dich fur alle Nothleidende,
Geangſtete und Btetrubte, beſon—
ders die um deines heiligen Nah—
mens und Worts willen verfolget
werden, denen wolleſt du Rath,
Troſt, Gedult, Beſtandigkeit, und
nach deinem heiligen Wohlgefal
len, zu rechter Zeit erwunſchte Hulſ
fe gnadiglich verleihen, und insge—
mein aller Menſchen dich erbarmeii!

Diß Gebet wolleſt du, getreuer
GOtt und Vater, aus Gnaden er
horen, und krafft deiner unſehlbaren
Verheiſſung, waos uns an Leib und
Seel nutzlich iſt, geben, um JEſu
Ehriſti deines lieben Sohns unſers
Heylandes willen, Amen.

n HErr GOtt Vater im Himmel,
T

Jerrbarme dich uber uns! HErr GOtt

J J Sohn der Welt Heyland, erbarme
dich uber uns! HErr GOtt Heiliger

J Geiſt, erbarme dich uber uns!

im!
Buß—Gebet auf alle ſolenne

J FaſtBußund BetTage.

ſ

ſf

l

c7g Heiliger und gerechter GOtt,

9 W getreuer und barmhertziger

jnf

Jater! wir arme elende Sunder

il

I

erſcheinen allhier ſur deinem aller

el
helligſten Angeſichte mit betrubtem

J
Hertzen und zerſchlagenem Geiſte/

40

dir unſere Noth und Elend zu kla

ul genu
ktul
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gen, und dich um deine Gnade,
Schutz und Hulffe anzuruffen; A—
ber wir muſſen uns ſchamen und
ſcheuen unſere Augen aufzuheben zu

dir, o GOit! denn unſere Miſſt
that iſt uber unſer Haupt gewach—
ſen, und unſeie Schuld iſt gtoß biß
in den Himmel. Ach! mit wie vie
len Wohlthaten haſt du uns, o gu—
tiger GOtt! in geiſt und leiblichen

uberſchuttet. Du haſt uns ja das
helle Licht des Evangeliui gegeben,
und bißanhero unter uns, ſaint dem

rechten Gebrauch der heiligen Sa
cramenten erhakken. Du haſt uns
deine Gnade reichlich wiederfahren
laſſen, mit groſſer Gedult und Lang
muth uns getragen, und mit vielem
Verſchonen regieret. Du haſt von
unſern Landen bißhero der Fein—
de Macht, Verwuſt-und Verhee
rung abgewendet. Du haſt uber—
diß vor Peſtilentz und Hungers
Noth uns bißhero bewahret. Und
wie konnen wir alle das Gute erzeh
len, ſo du uns aus lauter Batmber
tzigkeit erzeiget? Win abervhaben
leider! dieſe deme theure Wohltha—
ten wenig erkard:, und dir ſchlecht
dafur gedancket, noch durch den
Reichthum deiner Gute, Gedult
und Langmuth uns zur wahren

VBuſſe
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delt. Wir haben uns wohl zu dir
mit dem Munde genahet, und dich
mit unſern Lippen geehret, aber mit
unſern Hertzen, Leben und Wercken
ſind wir von dir abgewichen. Das
alles, o allwiſſender Hertzens

fundiger! iſt dir am beſten bekandt.
Ja, wenn du deine Augen auf uns
zrichteſt, ſo ſindeſt du nichts als
GundenGreuel, die unter uns im
Schwange gangen ſind, die Heu
cheley, Boßheit. und ſchreckliche
Sicherheit,und wie in allen Stan
den, nicht nur aus Schwachheit,

ſondern auch wiſſendlich und vor
ſetzlich wider dich, den Heiligen in
Jſtael, geſundiget worden. Ja, wir
haben geſundiget, Unrecht gethon,
ſind goltloß geweſen und aluhin—
nig worden, wir ſiad von dbeneſt
Geboten und Rechten g.Daher ſagt uns auch unſer nug

und Gewiſſen, daß wir mit uuſern.
vlelen und ſchweren Sunden dei—
nen feuerbrennenden Zorn und Un—

gnade wider uns gereitzet, und wohl
verdienet, daß du ein Adama aus
uns machteſt, und wie Zebolm zu—
richteſt. Was ſollen wir aber thun?
Wir ſelber konnen uns ja von uns
ſelber zu dir nicht nahen. Ach ſo
thue du doch ſelbſt, getreuer Vater,

E) das
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—an uns, und bekehre uns, fo
enon bekekret.  Du erkenneſt

»9e Werderbniß unſerer
Keneſt die Unreinigkeit

ce: Ath! ſo erzelge
unde, und laß üns nicht

oden ſterben und ver
evbencke doch an deinen

Gund, den bulin Chriſio
mnt uills grmätht, nach wel—

enn in unſej Vater biſt, und wir
nanen rack dimeln Mahmen, ver
 ons ncht.n Ach wurcke doch in

inis Akten, durch die Kräfft deines
Ptrunen Geilſtes— eink auſtichtige,
»anundtiche Hertzens- Buſſe, ohue
welche; wir deiner Gnade und
Woohlthaten nleht thellhufftig wer
den und. bieiben konnen! Ach erwe
cte du in uühſtrn Hertzen eine gottli
che Traurlaken, die in uns allen
wurcke cine Reue zur Seligkeit, die
riemand aereuet! Zunde aber duich,
uebreicher Vater! in unſern zer—
ſchlageren Hertzen einen wahren
lebendigen Glauben an, daß wir al
ies Vertrauen und Zuverſicht ſe
nen auf das theure Verdienſt dei—

»s lieben Sohnes unſeis Heylan
»Nund laß uns dunch denſtlhen
ade und Barmbhertzigkent erlan

Reinige unſere Hertzen von
allem

a ç  ô  e
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allem undottlichem Weſen und
weltlichen Luſten, auſdaß wir zuch—
tig, gerecht und gottſelia leben in
dieſer Welt. Beſchutze dein Reich
unter uns, und erhalte uns, HErr,
dein Wort ſerner, ſamt dennrechten
Gebrauch der heiligen Sactemen—
ten. Laß deine gottliche Wahr
heit unter uns in groſſer Krafſt ver
kundiget werden, und verſiegele ſie

in unſern Seelen, befeſtige unſern
Verſtand, daß wir uns keine irrige

Lehre beybringen, noch durch Hoff
nung, Furcht, Angſt und Liebe der
Welt zur Verlaugnung deiner

Wahrheit bewegen laſſen, ſondern
dich und dein Wort willig beken
nen, und berelt ſeyn mogen, auch mit

unſerm Blut zu verſiegeln. Erfulle
unſete Hettzen mit deiner Liebe, und

der Hochachtung aller himmliſchen
Guter, daß wir um dieſer willen al—
les, was in der Welt hoch geachtet
wird, gerne verſchmahen. Dampf—

fe, odu GOTT des Friedes! das
hin und wieder in unſerm allge—
meinen Vaterlande Teutſcher Na
tion von neuem aufaegangene
Kriegs-Feuer! Erhalte dargegen
unter uns und in dieſen Landen und
Furſtenthumern den edlen Frieden.
Tilge durch deine Macht alle dieze

(E)2 nigen,
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nige, ſo den Frieden hauen, Krieg
und Unruhe anſtifften. Mache zu
nicht allen boſen Rath und Anſchla
ge derer, die ſich wider dich und dein
Wort ſetzen, Wende auch, getreuer
Vater, alle andere Land-Plagen
und Straffen von uns und unſerm
lieben Vaterlande in Gnaden ab—
oder, ſo ja nach unſern Verdieuft,
wie uns faſt unſer Hertz ſaget, der
gleichen uber uns kommen ſolten, ſo
mildere doch dieſelben mit vielen
Erbarmen, und iaß uns nicht gantz
und gar aufgericben werden.

Jnſonderheit Sreite deine Gna
denFlugel aus uber unſere theute
Furſtl. Landes,Herrſchafft, erhalte
Sie in deiner heiligen Obhut, geſe
gne Dero FJurſtl. Regiment, und
krone Sie mit allem Heyl zu Seel
und Leib, damit wir unter ihnen ein
geruhiges und ſtilles Leben ſuhren
mogen, in aller Gottſeligkeit und
Erbarkeit. Nun, lieber Vater, er
offne doch uber uns deinen Gna—
den-Himmel, und zeige uns dein
Heyl. Ach HErr, HErr, wende
dich zu uns, und ſey gnadig den Kin
dern des Todes! Siehe, unſer aller
Knie ſind vor dir gebeuget, und wir
liegen vor dir auf deiue groſſe
Barmhertzigkeit, bitten und flehen,

ſchreyen
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ſchreyen und ruffen nur um diß eini
ge, daß du uns, um Chriſti deines
Sohnes willen, unſere Sunde aus
Gnaden erlaſſes wolleſt. So laß
denn, HErr unſer GOtt, deine Oh
ren offen ſtehen auf das Gebet dei—
ner armen Knechte und Magde. Ach
HErr erhore! AchHErr ſey gnadig!
Ach HEMRR thue es und verzeuch
nicht! Laß uns alle, durch deine
Krafft, im Glauben zur Seligkeit
erhalten, und deines Reichs Erben
werden in Chriſto JESll unſerm
HErrn, Amen!

HErr GOtt Vater im Himmel,
erbarme dich uber uns? HErr GOtt
Sohn der Welt Heyland, erbarme
dich uber uns! HErr GOtt Heili
ger Geiſt erbarme dich uber uns!

Gebet aufWeyhnachten und
Matta Verkundigung.

»Llmachtiger, ewiger, barmherKu ziger GOtt und Vater unſers

HErrn und Heylandes JEſu Chri
ſti, wir ſagen dir Lob und Danck
von gantzem Grund unſter Hertzen,
daß du deinen eingebohrnen Sohn,
ui.ſern HErren JEſuin Chriſtum,
von der Jungfrauen Maria haſt
Fieiſch annehmen, und wahren
Menſchen, zum uns Meunſchen und

(E) 3 unſer
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unſer Seligkeit willen, laſſen ge—
bohren werden, und in demſelben
deie unausſprechliche Liebe gegen
das gantzee verdammte und verlohr
ne menſchliche Geſchlecht erwieſen,

die du hoher und mehr gegen dem—
ſelben nicht hatteſt erweiſen konnen.
JWas ſind doch wir arme Kinder
und Wurmlein, daß du uns mit ſol
cher unausſprechlichen Liebe haſt
angefeden, und da wir, von wegen
der Sunde, in welche wir durch A
dams Fald gerathen, anders nichts,
denn den zeitlichen Tod, neben der
ewigen Verdammniß verdienet, und
nicht wurdig waren, daß wir unſert
Augen gegen dir aufhuben, gleich
wohl ſo viel an uns gewendet, und
um unſer Seligkeit willen gethan.

Aber was ſollen wir fagen? Du
haſt nicht unſere Unwurdigkeit und

Miſſethat, ſondern deine unermaß
liche Barmhertzigkeit bedacht, und
Gnade fur Rechtgehen laſſen. De
rowegen wir dir unſterblichen ewi
gen. Danck zu ſagen ſchuldig. ſind,
und deie Gute nimmermehr ver—
dancken und verloben konnen. Wir
erkeunen unfere Unwurdigkeit, Miſ
ſethat, Sunde und groſſe Schuld:.
Preifen aber hergegen deine unaus
ſprechliche Batmhertzigkeit, und

bit
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bitten durch dejnen eungeoe
Sohn, unſern einigen Heyln
Seligmacher, von der Jungu
Maria gebohren, du woll.ſt
um deſſelben deines allein,
Sohns, des neugebohrneu.
leins willen, gnaoig ſchn un
ſchonen, und deinen gerechten
nicht wider uns gehen unda!
nen, ſondern um deſſelben n
fiucken und falten laſſen. V.
dir auch hinfort, wie du bißhher
than, eine ewige Kirche aus dem
menſchlichen Geichtechte, und alſo
auch aus unſerm?Mittel, ahhier in
dieſen Landen und FJurſtenthumen,
ſanimlen, derſelbigen beyrwohnen,
und wider alles Ungluck in dieſen
gefahrlichen Laufſten ſchutzen und
beſchirmen, auch alles, was derſelbi—
gen entgegen iſt, allergnadigſt ab
wenden: Aufdaß Leute in dieſen
Zeiten, und fur dem jungſten Ta—
ge uberbleiben, weſche die ſelige
Menſchwerdung und Gebuhrt dei
nes lieben Sohnes JEſu Chriſti
allezeit verkundigen und preiſen.
Wolleſt auch gleicher geſtalt die
weltlichen Herrtſchafften, inſon—
derheit aber den Durchlauchtig-—
ſten, unſern gnadigſten Landes—
Furſten und Herrn, Herrn Jo—

hann Ernſten, Hertzogen zu
(E)4 Sach
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Sakhſen, Julich, Cleve und Berg

J aurh Engern und Weſtphalen, c.

J

Dero geſamten Printzen, nebſt de—
nen Frauen und der Priutzeßin
Dochtern, wie auch die Jurſtliche
Frau Wittwe, ingleichen Dero
f. eundlich geliebten Herrn Vet—

J J tern, hieſiger und Weymariſcher Li
rr ilſ nien, und dem gantzen hochloblichen

JI

Il

ilkin

ſf J

Juu
JI

J

S

Chur- und Jurſtlichen Hauſe zu
Sachſen, benebenſt allen hohen

Jl

unn Anverwandten und Gefreundten,
auch Erb-Veibruderten und Erb—
Vereinigten, dir laſſen beſohlen
ſeyn, zu ihrem Vegiment Gnadeund Segen verleihen, daß wir dar—

m unnter in ſtiller Ruhe friedlich leben,
euin und ein ieglicher ſeines Beruffs ab

warten, und dir in Heulgkeit undJ Getechtigkeit, ſo dir gefallig, ſein Le—

J

benlang dienen moge. Wolleſt auch
S

f insgemein dich unſer aller erbar—

men, und uns der frolichen Gebuhrt

M deines lieben Sohnes, unſers Hey

Ju landes JESU Chriſti theilhafftig
machen! durch deinen Gnaden

nirn Geiſt regieren, damit wir im Glau
an. ben und Etkanntniß deines lieben
J Sohnes unſers Heylandes JEſu

uttin

Chr'iſti, taglich wachſen und zuneh—
ſin: men, m allen Nothen und Anfech

unn! niungen uns deßelben troſten, und
end
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endlich in ſeiner Gnade ſelig ent
ſchlaffen, und alſo das Ende des
Glaubens, das iſt, der Seelen Heyl
und Seligkeit erreichen, durch JE
ſum Chriſtum deinen lieben Sohn,
weicher mit dir und dem Helligen
Geiſte herrſchet und regieret, wah
ret GOTD, in alle Ewigkeit, Amm.

Am Neuen-VJahrs-Tage.
Err JEſu Chyriſte, ich dancke
J dir von Grund meines Her
tzens fur deinen allerſuſſeſten Nah
men JESlIIS, damit du dich in
deiner Beſchneidung haſt nennen
laſſen: O mein HErr JESU! du
heißt ja wohl billig JEſus, das iſt
ein Helffer und Seligmacher, und
fuhreſt den Nahmen mit der That:
Denn du haſt uns ja redlich geholf
fea, und hilffſt noch taglich mit
Rath und That, und macheſt dein
glaubiges Volck ſelig von allen ih
ren Sunden. Ja, HErr JEſu, es
iſt in keinem andern Heyl, und iſt
uns auch kein anderer Nahme gege—
ben, darinnen wir ſollen ſelig wer
den: Jch habe keinen andern; Jch
weiß keinen andern; Jch will keinen
andern; Es iſt auch kein ander, der
mich ſelig machen kan, denn du mein
Heyland alleine. Deun von dir
zeugen alle Propheten, daß durch
deinen Nahmen alle, tie an dich

(E) 5 glau—
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glauben. Vergebung der Sunden
empſahen ſollen. Und wenn ich an—
ſehe die Exempel der Alten, und mer
cke ſie, ſo finde ich, daß nie keiner ver
laſſen worden iſt, der auf dich ge
trauet hat. Derohalben komme ich
auch zu dir, HErr, mein Heyland!
ja ich komme zum Neuen Jahr zu
dir, bringe und bekenne dir, in rechter

ernſter Reu und Leid, alle meine
Surde, darin ich empfangen und
gebohnen bin, und damit ich diß ver
aangene Jahr und von Jugend auf
ge indiget, und dernen Vater erzur—

nethabe. OJESU! du ewiger
Seuigmacher, wie bin ich von Na
tur io ein unſeniger Menſch, und wie
groß und ungeheuer iſt meine Sun
de fur deinem Vater, welches dar
aus erſcheinet, daß mir ſonſt mie
mand hat helffen konnen, denn du
ewiger Sohn GOttes alleine. O
du ewiger Helffer, wie gar groß iſt
deme Hulffe! Ach mein HErr JE
ſu! wie viel hat es gekoſtet, meine
Geele zu erlofen! O ſreundlicher,
o lieber, o gutiger, v fuſſer HErr JE—
ſu! voller Gute und Gabe, voller
Gnade und Wahrheit, ich bitte dich,
um deines ſuſſen Nahmens willen,
erbarme dich mein, und nimm von
mir was mein iſt, nemlich die Sun
de, und gib mir zum Neuen Jahr,

was
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was dein iſt, nemlich deinen zroſſen
neuen Himmels-Troſt, Vergebung
meiner Sunden, deinen heiugen
Geiſt und das ewige Leben! Ozuti
ger HErr JEſu! ſey gutig und gna
dig mir armen Sunder! Obarm
hertziger HErr JESU! erbarme
dich uber mich elenden Miſſethater?

H ſüſſer HErr JEſu! troſte mich
durch die Sußigkeit deines Nah
mens! O freundlicher HErr JEſu,
thue mit mir nach der Freundlichkeit
deines holdſellsen Nahmeas! O
JEſu du einiger Hevland, ſey auch
mein Heyland! O JEſu! du eini
ger Troſt der Seelen, troſte und er
quicke auch mein Hertz und luß mich
in dir allezeit Troſt und Leben Frie

de und Freude empfinden! HERiR
JESu, du Schopffer aller Dinge,
ſchaffe auch in mir, zum lleben Neu
en Jahre, ein neues Heitz, und aih
mir einen aeuen gewiſſen Gulſt daß
ich keine alte Sunde, ja auch keinen
Vorſatz ferner zu ſundigen ins neue
Jahr brinae! Gib, daß ich ſtets vor
Augen habe die groſſe Treue, die du
an mir gethan haſt, und aus Liebe
gegen dir, mit dem neuen Jahre emn
neues Leben anhebe. O du frommer
HErr JESU du ergebe ich mich
gantz und gar mit Leib und Seele,

(E) 6 und
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und mit allem, was ich habe: Du
ſolt diß kunfftige Jahr und allezeit
meine einige Zuflucht, mein einger
Schutz und Schirm ſeyn. Behute
mich fur Abgotterey und Verach—

ſl

tung deines Worts und der heill
kl

gen Saciamente. Bewahre mich
in
J fur Peſtilentz und ſchadlichen Seu

chen, ſur Feuer und Waſſers-Noth,
fur Krieg und Aufruht, fur Hader
und Mord, furSunden und Schan—
den, fur Feindſchafft und allem E—

un lend: Segne Kirchen und Schu—
ll len, ſegne Obrigkeiten und Nab—

J
rungen: Lindere olle Beſchwerung

I und Theurung: Mein HERM und

J n

unnn mein Helffer, lehre mich allezelttu
minl thun nach deinem Wohlgeſallen,

rechter Bahn! Fuhre und leite mich

J

J

und dein guter Geiſt fuhre mich auf

j allezeit durch deinen heiligen Geiſt,ni n5nun daß ich wandele im Glauben und5 in der Liebe, in Friedfertigkeit, in
n

Gottſeligkeit und Erbarkeit, in Ge
uſt

dult und Hoffnung, in Sanfftmuth
und Demuth. Wenn ich ſundige,
ſo zuchtige mich vaterlich: Wenn

J J mich meine Sunden angſten, ſo er

J

quicke mich: Wenn mich der Sa—

in
tan anficht, ſo troſte mich: Wenn
mich die Welt verſolget, ſo nimm
du mich auſf: Wenn mich mein

Fleiſtch
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Fleiſch und Blut uberwaltigen
will, ſo ſtarcke mich: Wenn ich ge

he, ſo leite mich: Wenn ich ſtehe, ſo
halte mich: Wenn ich unwiſſend
bin, ſo lehre mich: Wenn ich irre, ſo
bringe mich wieder zu recht: Wenn
ich falle, ſo richte mich wieder auf:
Wenn ich betrubt bin, ſo erfreue
mich: Wenn ich in Nothen bin, ſo
errette mich: Wenn ich kranck biu,
ſo ſey mein Artzt: Wenn ich matt
und mude werde, ſo labe und erqui
cke mich: Wenn ich alt und ſchwach
werde, ſo hebe und trage mich: Weñ
ich hungrig werde, ſo ſpeiſe mich:
Wenn ich durſtig bin, ſo trancke
mich: Wenn ich nacket und bloß
bin, ſs bekleide mich: Wenn ich
verachtet und verlaſſen werde, ſo
nimm du dich meiner an: Wenn
ich von hinnen ſcheiden ſollt, ſo ver—
leihe mir ein ſeliges GStundelein,
und laß dir meine Seele befehlen
ſeyn, Amen! O duſuſſer HEir JE
ſu! Amen.

Amheil. Oſter-Feſte.
O Limachtiger, ewiger, barmher
vtziger GOTD und Vater un
ſers getreuen HEttn und Heylan—
des JEſu Chriſti, der du ein uner—
ſchopfflicher Brunnquell'alles Gu—
ten biſt: Wir arme elende Kider

(E)7 dan
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dancken dir von Grund unſers Her
tzens, daß du deines eingebohinen
Sohnes nicht verſchonet haſt, ſon
derun, um unſer Sunde willen, dahin
aegeben, und am dritten Tage von
den Todten, um uuſer Gerechtlg—

keit willen, erwecket haſt. Wir dan
cken dir auch, allergetreueſter HErr
und Heyland JEſu Chriſte, daß du
dich ſelber in unſer Elend geſtecket,
unſere Schuld und Miſſethat auf
dich gezogen, durch dein Blut und
Tod dafur gebuſſet, durch deine fro—
liche Auferſtehung dem Dode ſeine
Macht genommen, Gerechtigkeit,
Leben und Seliakeit widerbrtacht
haſt: Und bltten deine grundloſe
Barmhertzigkeit, du wolleſt ſolche
deine himmliſche und unausſprech—
liche Schatze und Wohlthaten an
uns armen Wurmlein nicht verioh
ren ſeyn, ſondern durch feſten Glau
ben, in zerknirſchtem und zeiſchlage—
nem Hertzen, uns derſelben theil—
hafftig werden, ſeyn und bleiben
laſſen. Wolleſt dir auch, vermoge
deiner unfehlbaren Zuſage, fur und
fur aus dem menſchlichen Ge—
ſchlechte, und alſo auch in dieſen
Landen und Gemeinen allhier, eine
ewige Kirche ſammien und erhal—
ten: Wolleſt treue Arbeiter in dei

ſle

S  Ê
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ne Erndte ſenden, und aller falſchen

Lehre und Jrrthum ſteuren und
wehren: Alle Chriſtliche Herr—
ſchafften und Obrigkelten, inſonder—

heit aber den Durchlauchtigſten,
unſern gnadigſten Landes, Jurſten
und Herrn, Herrn Johann Ern
ſten, Hertzogen zu Sachſen, Ju—
lich, Cleve und Berg, auch Engern
und Weſtphalen, e. Dero aeſam—
te Printzen, nebſt denen Frauen und
der Printzeßin Tochtern, wie auch
die Furſtliche Frau Wittwe; Ju
gleichen Dero freundlich geliebten
Herren Vettern, dieſiger und Wei—
mariſcher Linien, und das gantze
hochlobliche Chur-und Furſtliche
Haus zu Sachſen, benebeuſt allen
hohen Anverwandten und Ge—
ſreundten; auch Erb- Beibruderten
und Erb, Vereinigten, dir laſſen be

rfohlen ſeyn, in deinem gnadigen
Schutz erhalten, und ſur alem Ubel
behuten.

Auch wolleſt du dich uber den
Hausſtand, Vater, Mutter, Kin—
der, Geſinde, und manniglichen un
ter uns erbarmen, mit deiner himm—
liſchen Gnade uns beywohnen, furs
Teufels Trug und Liſt, fur Sunden
und Schanden behuten, die Fruch—

te
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te auf dem Lande gnadiglich wach—
ſen laſſen, das tagliche Brodt be
ſchehren, und Gnade verleihen, daß
wir durch dernen Tod und Auſer—
ſtehung endlich das Ende unſers
Glaubens, das iſt, der Seelen Heyl
und Seligkeit, davon brmgen, der

i
du mit dem Vater und heiligen

lt
Geiſt lebeſt und regiereſt, wahrer

J

üt

ſl

GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit,
J

Amen.

J Aufs Feſt der Himmelfahrt
n JEſu Chriſti.
J  HoErr JEſu, Chriſte, ewiger

J

z! Do Sohn GOttes, Heyland
11414 aller Welt, Kong Himmels und.

der Erden großmachtiſt Cinsg er —eg«HErr und Uberwinder aller unſen
rer Feinde! Der du, nach vollbrach
tem Werck der Erloſung, von dem

e TDodten erſtanden, dich gantzet vier
tzig Tage lang durch mancherley!ſi

l Erweiſung, lebendig erzeiget, deinen
Jungern, weß ſie ſich verhalten ſol

J

ten, Beſehl gethan, dieſelbigen ge
ſegnet, und alſo in ihrer Gegenwatt,

da ſie ſolches mit Verwundetung
angeſehen, gen Himmel gefahren:
Du haſt die Geſfangniß gefangen

J gefuhret, und den Menſchen Ga—
J ben gegeben: Du haſt ausgezogen

die
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die Furſtenthum und Gewaltigen,
und ſie Schau getragen offentlich,
und einen Triumph aus ihnen ge
macht, durch dich ſelbſt: Dir iſt alle
Gewalt gegeben im Himmel und
auf Erden: Du bin geſetzt zur Nech
ten deines ewigen Vaters im Him
mel, uber alles, was genennet mag

werden, nicht allein in dieſer Welt,
ſondern auch in der zukunfftigen:
Alles iſt unter deine Fuſſe, gethan,
und biſt das Haupt der Gemeine
uber alles: Nun iſt die Handſchrifft
ausgetilget, ſo wider uns war, das
Urtheil der Vergammniß aufgeha
ben, und alle unſere Schuld mit
deinem theuren Blute ausgeloſcht,
die grauſame Feinde, Teuffel und
Dod ſind gebunden und uberwun
den.Solchen deinen herrlichen, groß

machtigen Sieg und Uberwindung
ruhmen und preiſen wir billig, ſa—
gen dir auch fur alle deine hohe
unausſprechliche Wohlthaten von
Grund unſers Hertzen Lob und
Darnck, und bitten demuthiglich, du
wolleſt, als unſer ewiger Hoher
prieſter, bey demem himmliſchen
Vater uns arme hundhafftige
Menſchen fur und fur verbitten,
aufdaß wir, durch dein Blut und

Tod,
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Tod, Unſchuld und Pein loßgezah
let, dem gerechten Zorn GOttes und
dem ewigen Veiderben entrinnen
mogen. Wur ſind ie demes himm
liſchen Vaters Kinder, vermoge
deiner ſelbſteigenen Worte, welche
aus deinem holdſeligen Munde ge—
floſſen: Jch fahre auf zu meinen
Jater, und zu euren Vater, zu
meinen GOtt, und zu euren GOtt.
Sende deinen heiligen Geiſt, den
Geiſt der Wahrheit, den hochſten
Troſter in unſere Hertzen, der uns
lehre und fuhre, tzoſte und ſtarcke,/
aufdaß wir an deinem ſeligma—
chenden Worte feſt hangen, und
durch Schalckheit und Teuſchereyh
der Menſchen uns nicht erſchleichen
noch verfuhren laſſen.

Dieweil du aber, allergetreueſter
HErr, nicht abweſend, ſondern ge—
genwartig, als unſer ewiger und
himmliſcher Konig reglereſt; Als.
bitten wir dich hertzlich, du wolleſt
dein Volck, welches du gantz hert—
lich erloſet haſt, als dem ſehones
Erbtheil, mit deiner allmach.igen
Hand wider den Satan und alle

gewaltiglich ſchutzen, uns
dayſen laſſen, bey uns blei
an der Welt Ende, und ben
Wort, und dem rechten

Brauch
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Brauch der heiligen Sactamenten
gnadigſt erhalten: Treue Arbeiter
in deine Erndte ſenden, demem
Donner die Krafft, und alſo zu ih
rer Arbeit reichen Segen geben,
aufdaß ſich die Sunder zu dir be
kehren und ihrer viel zu deinennewi
gen Reich verſammiet und gebracht
werben.

Lraß dir, O HERM, in deinem
Schutz beſohlen ſeyn das weitliche
Regiment, in dieſen aautz geſahrli
chen Zeiten: Jnſonderhelt aber den
Durchlauchtigſten, unſetun gnadig—
ſten Landes-Fueſten und Herrn,
Herrn“ Johann Ernſten ere
tzogen zu Sachſen, Jolich, Cleve
und Berg, auch Engern und Aheſt
phalen, r. Dero geſamte Printzen,
nebft denen Frauen und der Prin
tzefin Tochtern, wie auch die Furſt—

liche Frau Wittwe, ingleichen De—
ro freundlich geliebte Herren Vet—
tern, hieſiger und Weymariſcher Li
nien, und das gantze hochlobliche
Chur- und Furſtlichen Hauße zu
GSachſen, beneben allen hohen
Anverwandten und Gefreundten,
auch Etrb-Velrbruderten und Erb—
Veremigten: gib ihnen ein gluck—
ſeliges Regiment, langes Leben,
jeitliche und ewige Wohlfahrt.

H HErr
bai

DE—
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O HErr JEſu Chriſte, Sohn
des Aleerhochſten! hilff gnadiglich,
daß deine ſiegreiche Himmelfahrt
uns allen eine ſtetige Anmahnung
ſey, damit wir Hertzen und Augen
vom Jrtdiſchen und Verganglichen
in dieſer Welt abwenden, und ai—
lein nach dem, was droben iſt, nach
dem Ewigen und Himmliſchen
trachten! Denn du, HErr, ſchen
ckeſt uns deinen heiligen Geiſt dar—
um, daß er unſer lUnterpfand und
Siegel der Gerechtigkeit ſey: Und
dagegen ſetzeſt du unſer Fleiſch und
Blut GOtt an diz Seiten, zu einer
gewiſſen Verſicherung, daß wif
nach dieſem Leben zu dir in die
himmliſche Freude und Seligkeit
kommen ſollen, ſamt dem Vater
und heillgem Gelſte, hochgelobet in
Ewigkeit, Amen.

Auf das heil. Pfingſt-Feſt.
OLlmachtiger, ewiger GOTDJur harmhertziger Bater unſers

HEtrrn und Heylandes JEſu Chri
ſti, wir arme Kinderlein daucken dir
von gantzem Grund unſers Her—
tzens, daß du auf dieſes H. Pfingſt
Feſt vom Himmel herob dich geof—
fenbaret, und den heil. Geiſt ſicht
barlich zu Jeruſalem uber die Apo

ſtu
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ſtel ausgegoſſen, und hiermit bezeu
get haſt, daß du, durch Krafft und
Wirckung des heil. Geiſtes, durch
das PredigAmt der Apoſtel, und
aller reiner heilſamen Lehrer, dir

aus dem verdammten und verlohr
nen menſchlichen Geſchlecht, eine
ewige Kirche und Gemeine ſamm—

len, unſere Hertzen erleuchten, be
kehten, glaubig, heillg und ewig ſe
lig machen willt, dieſelben auch
dutch deinen heil. Geiſt regieren,
daß ſie dich allein erkennen, ehren

und preiſen. Wir bitten dich. lie
ber himmliſcher Water, durch JE—
ſum Cohriſtum, deinen einigen

Sohn, unſern Heyland und Selig—
macher, du wolleſt deinen heiligen
Geiſt, auch heutiges Tages, und
hinfuro in unſere Hertzen ausgief
ſen, dieſelben rein ſchaffen, erneu
ren, gewiß und beſtandig machen.
Verwirff uns, HErr, nicht von dei—
nem Angeſicht, und nimm deinen
heiligen Geiſt nicht von uns! Tro
ſte uns wider mit deiner Hulffe,
und laß uns deinen ſreudigen Geiſt
bey deinem Wort und Wahrheit,
und allein ſeligmachenden Glau—
ben beſtandig erhalten! Steure und
wehre auch allen Jrrgeiſtern ſo uns
von dir, deintem Wort und Wahr

heit

e
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heit auf der thorichten und ver—

derbten Vernunfft Gedancken,
und des Satans Holtzwege ab—
leiten wollen. Regiere, durch den—

ſelben Geiſt, alle Chriſtliche Obrig—
keiten, inſonderheit aber den
Durchlauchtigſten, unſein gna—
digſten Landes-Furſten und Herrn,
Herrn Johann Ernſten Hej—
tzogen zu Sachſen, Julich, Clene
und Berg, auch Engern und
Weſtphalen, t. Dero geſginie
Printzen, nebſt denen. Frauen uno
der Printzeßin Tochtern, wie guch
die Furſtuche Frau Wittwe,
ingleichen Dero freundlich gelieb
ten Herren Vettern, hieſiger und
Weymariſcher Linien, zund. delß
gantze Hochlobliche Thur? ind
Furſtliche Haus zu Sachſen, be
neben allen hohen Anverwandten
und Gefreundten, auch Erbver—
bruderten und Erbvereinigten:
Verleihe ihnen langes Leben, Ge
ſundheit, friedliche und gluckſe—
lige Regierung: Leite und fuhre
auch, durch deinen Gnaden, Geiſt,
aller Hauß-Vater, Mutter, Kin
der und Geſinde Hertzen, daß ſie
dich fur Augen haben, jn ihtem Be
ruff und Stande gottſelig leben, in
Gerechtigkeit und Heiligkeit, ſo dir

gte
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gefallig iſt, durch Hulffe und Bey
ſtand des Heiligen Geiſtes, ihr Le—
benlang dir dienen: Und hilff uns
allen mit einander, durch deinen
Geiſt, daß wir in deinem Erkannt
niß, Glauben, Furcht, Liebe, Keuſch-
heit, Reinigkeit, Nuchterkeit, Maſ—
ſigkeit und Wahrheit zunehmen,

und endlich das Ende unſers Glau—
bens, das iſt, der Seelen Heyl und

Seuügkeit erreichen und davon
pringen, durch JEſum Chriſlum,
der mit dir und dem Heiligen Gei
ſte lebet und herreſchet in alle Ewig

kelt, Amen.

Auf das Feſt Trinitatis.
lmachtiger, ewiger, barm
 u vertztger GOtt, Vater unſers
HErrn und Heylandes JEſu Chri

ſuj, der du mit dem Sohue und hei—
ligen. Geiſte, Himmel und Erden,

Engel und Menſchen, und alle Crea
turen erſchaffen, auch noch erhaltſt.

Und dich aus groſſer Gute dem
menſchlichen Geſchlechte in deinem
heiligen Worte geoffenbaret haſt,
daß du ein Emiger, Ewiger GOtt
biſt, in dreyen Perſonen, gleiches
AWeſens, gleicher Macht und Eh—
ren, Dich, o GOtt Vater, Sohn,
heiliger Geiſt, du heiuge, und zu al—

len
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len Zeiten gebenedeyete Dreyfal—
tigkeit, ruffen wir an in rechtem
wahren Glauben: Dich ehren und
bekenuen, ruhmen und preiſen wir,
ietzt und allezeit, und thun uns mit
unſerm glaubigen Gebet und rei—
nem Bekandtniß abſondern von
Heyden, Juden, Turcken, uno allen
Gottioſen, die dich wahren lebendi
gen GOtt nicht erkennen nochehren,
ſondern ihnen ſelbſt Gotter erdich
ten und deinen allerheiliaſten Nah
men ſchanden und laſtern.

O ewiger Jater, der du von
Ewigkeit einen Sohn gebohren,
und durch ihn den Beſchluß von
unſrer Seligkeit erbffnet, auch dei—
nen eingebonrnen Sohn zum Mitt—
ler und Er oſer des gantzen menſch—

lichen Geſchlechts verorbnet: Wir
kömmen fur dich mit demuthigen
Hertzen, buten und flehen: Ach
HErr! ſey uns allen gnadig. und
barmhertzig. vergib uns alle unſere
Sunde! HEir GOtt Zebaoth, laß
leuchten dein Antlitz, ſo geneſen wir!
Du wolleſt, o HErr, dir fur und fur
eine Kirche ſammlen aus dem
menſchlichen Geſchlechte, und alſo
auch aus unſerm Mittel allhier dir
einen heiligen Saamen ubrig be—
halten.

Laß
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Laß dir ja in Gnaden beſohlen

ſeyn das weltliche Regiment in die
ſen letzten Zeiten: Sonderlich aber
das gantze Hochlobliche Haus zu
Sachſen, und den Durchlauchtig
ſten, unſern gnadigſten Landes
Furſten und Herrn, Herrn Johann
Ernſten, Hertzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch En
gern und Weſtphalen, Dero ge
ſadlte Printzen, nebſt denen Frauen
und der Printzeßin Tochtern, wie
auch die Furſtuche Frau Wittwe,
ingleichen Dero freundlich geliebte

Herrn Vettern, hieſiger und Wey
mariſcher Linien, und das gante
Hochlobliche. Churund Furſtliche
Haus. zu Sachſen, beneben allen
hohen Anverwandten und GSe
freundten,r auch Erbverbruderten
und Erbovereinigten. Gib ſtieda—
me Regiekung, beſtandige Geſunde
heit, und alle ſelige Wohlfahit,
auf daß wir ein geruhiges und ſtilles
Leben fuhren mogen, in aller Gott
ſeligkeit und Ehtbarkeit.

Du ewiger: Sohn Gottes deines
himmliſchen Vaters weſendlich E—
benbild, und der Glantz ſeiner
Herrlichkeit, der du aus unaus—
ſprechlicher Liebe menſchliche Na

tur
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tur an dich genommen, und in der—
ſelben fur alle unſere Sunde bezah
let: Wnur ſagen dir Lob und Danck

T d

Se  1

fir alle deine Gute und reue, un
erkennen, daß wir dir nimmermehr
gnugſam dafur dancken konnen. O

J
gut gſter HErr und Heyland JE

J ſu Chriſte, erbarm dich unſet, reini
inn ge uns mit deinem theuren Blute
bun von allen unſern Sunden! Erhalte
un uns bey deinem heiligen Wort, und
ul rechtem Brauch der hochwurdigen

J

J

lill

JI

J

in verfuhren und zu verderhen. Schu

Saecramenten: Behute uns fur
lnin Jrrthum und falſcher Lehre: Wehunn

unn
re allen Feinden deines Worts, die
uns ietzund bedrangen, daß ſie nicht

innnn Macht uber uns bekommen, uns zu
J

tze und errette deine arme Chriften
heit, gib auch Glaubens-VBeſtan
diakeit, Gedult und Troſt in aller
Jaderwartigkeit, und fuhre uns

un aus dieſem Jammerthal in das
Reich der Glorie und Herrlichkeit.

J O GOtt Heiliger Geiſt, der du
vom Vater und Sohn geſandti
wirſt in unſere Hertzen, dieſelben zu
erneuern: Erleuchte uns, und zun
de an den wahren ſeligmachenden

J Giauben: Regiere, fuhre und leite
uns in deiner Wahrheit, erhalte
uns auch dabey wider alle Anfech

zung,
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tung, Abfall und Aergerniß beſtan

dig biß ans Ende.
O barmhertziger, treuer GOtt,

VWater, Sohn und heiliger Geiſt,
heilige, hochgelobte Dreyfaltigkeit,
verleihe uns allen deine gottliche
Gnade recht zu gläuben, Chriſtlich
zu leben, und ſeliglich zu ſterben,
auf daß wir nach dieſem elenden
muhſeligen Leben, in der ſeligen
Freuden-Gemeinſchafft der heili
gen Engel und Auserwahlten, dich
von Angeſicht zu Angeſicht anſchau
en, und ohne Aufhoren lieben, lo
ben, ruhmen und preiſen mogen,

Amen!

Danckſagung nach verrich
teter Erndte.

GebEliebte im  ERRN Chriſtor
Nachdem wir nun, durch Got
tes Gnade und Segen, die liebe
Erndte wiederum vollendet, und die

von GOJd aus vaterlicher Gute
und Barmhertzigkeit beſchehrten
Fruchte eingeſammlet habenz als
ſeynd wir ſchuldig dem frommen,
getreuen GOtt von Hertzen zu dan
cken, auch ihm Lob, Ehr, Preiß undDanck zu ſingen und zu ſagen:

Dancket dem HErrn, dem er iſt
ſreundlich, und ſeine Gute u. Waht

(5) 2 heeit
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heit bleibet ewiglich. Dancket dem
GOtt vom Himmel, denn ſeine Gu
te wahret ewiglich! Es ſage nun Jſ
rael, ſeine Gute wahret ewiglich!
Es ſage nun das Haus Aaron ſeine
Gute wahret ewiglich! Es ſagen
alle, die den HEtrn furchten, ſeine
Gute wahtet ewiglich! Ach, wie ha
ben wir uns zu furchten gehabt fur
Verheerung der lieben Fruchte auf
dem Lande! Ach, wie haben wir
uns beſorget und bekummert, daß
diß Bißlein Brodt, welches uns
GOtt noch in dieſen kummerlichen
Zeiten beſchehret Hat, mochte uns
fur unſern Augen, und aus unſern
Handen hinweg geriſſen werden!
Aber, die Gute des HErrn iſt es,daß

wir nicht gar aus ſind, und ſeine
BParmhertzigkeit hat noch kein En
de ſondern ſie iſt ale Morgen neu.

Mun dancket alle GOtt, der groſſe
Dinge thut, an allen Enden, der uns
von Mutter-Leibe an lebendig er
halt, und thut uns alles guts, er gebe

uns ein frolich Hertz, und verleihe
immerdar Friede zu unſern Zeiten
in Jſrael, und daß ſeine Gnade ſtets
bey uns bleibe, u. erloſe uns, ſo lange
wir leben. Ach GOtt! gib Friede in
deinem Lande; Gluck und Heyl zu
allem Stande: HErr GHit him̃li

ſcher
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ſcher Vater, der du helligen Muth,
guten Rath, und rechte Wercke
ſchaffeſt gib deinen Dienern Frie
de, welchen die Welt nicht kan ge
ben, auf daß unſere Hertzen an dei
nen Geboten hangen, und wir unſe
re Zeit durch deinen Schutz ſtill und
ſicher ſur Feinden leben, durch JE—
ſum Chriſtum deinen lieben Sohn
unſern HErrn, Amen!

Ach GOTd, ſteure denen Vol
ckern, die gerne kriegen! Ach GOtt,
erbarme dich unſer bald, denn wir
ſind faſt dunne worden! Nun, O
lieber GOtt, wid erkennen und be
kennen es mit danckbarem Hertzen,

du haſt uns Fruh-Regen und
Spat-Regen zu rechter Zeit gege—
ben, und uns dlie Erndte treulich
und jahrlich behutet: Du haſt ge-
trancket unſere Furchen, und ce—
feuchtet unſer Gepflugtes, mit Re—
gen machſt du es weich, und ſegneſt
unſere Landes, Gewachſe: Du haſt
unſer Getraydig wohl gerathen laſ
ſen, und haſt, obwol an vielen
Orten, wegen des grauſamen
Kriegs-Weſen, viel ſchone Aecker
wuſte liegen bleiben muſſen, den—
noch in den ubrigen das Land ge—
dauet. Lob, Ehr, Preiß und Danck
ſey GOit dem Vater, Sohn und

(6)3 Hetli—
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Heiligen Geiſt, wie es war im An
fang ietzt und immerdar, und von
Etoigkeit zu Ewigkeit, Amen!

Wir bitten dich auch, hertzlieber
GOtt und Vater, von Grund un
ſerer Hertzen, du wolleſt deinen Hei
ligen Geiſt uns allen verleihen, daß
wir dasjenige, was du uns beſcheh
ret, mu Danckſagung annehmen/,
und es durchs Wort GOttes und
Gebet bey uns geheiliget ſeyn, auch
zu deinen Ehren, und unſerm zeitli
chen Unterhalt, Kirchen und Schu
len, auch den durfftigen Nechſten

zu Nutz angewendt und gebyaucht,
und darbev der ſchandliche und
ſchadliche Mammon und Bauch
Sorge mit höchſtem Fleiß vermie
den werden moge.

Behüte dieſen Ort, und auch das
gantze Furſtenthum, fur Kriegs
Noth und Gefahr, fur gefahrlichem
feindlichen Einfall, Einlagerung,
Plunderung und Verheerung: gib
unſerer Chriſtlichen, lieben, hohen
Obrigkeit, ſamt dem gantzen Hoch

Furſtlichen Hauſe, und allen Chur
und FJurſtlichen hohen Anver—
wandten, den Geiſt der Weisheit,
des Raths, der Krafſt und Star
cke: Beſtatige und erhalte unter
uns den lieben Frleden: Laß uns

die
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die Zeit unſers irdiſchen Lebens in
wahrer Erkanntniß deines heiliaen
Nahmens, und der Gottesfurgt
auch in Geſundheit, Frtiede und S—
migkeit hinbringen, und ſchencke un«

allen endlich die ewige Seligkent,
um JeSU Chriſti unſers HEern
und Heylandes willen, Amen. Und
in deſſen Nahmen wollen wir nach
geendigter Predigt einmuthiglich
GOtt den HErrn preiſen, und mit
einander fingen:

HErr GOtt, dich loben wir,
HErr GOtt, wir dancken

dir 2c. w

idlο αο α iον νο
V. Die Augſpurgiſche

Confeßion.
Wie dieſelbige Kapſer Carl dem

V. zu Augſpurg auf dem Reichs
Tage 1530. ubergeben worden.

Der 1. Artickel.

Von der Heil. Dreyſaltigkeit.
Eerfilich wird eintrachtiglich gelehret und gehal

ten, laut des Beſchluſſes Coneiln Niceni, daß
ein einig Gottlieh Weſen ſey, welches genandt
wird, und wahrhafftiqlich iſt, GOtt; und ſmd
doch drey Perſonen in demſelbigen einigen Gott
lichen Weſen, gleich gewaltig, gleich ewig, GOtt
Vater, GOtt Sohn, GOtt H. Geiſt, alle drey ein
Gottlich Weſen, ewig, ohne Stuck, ohne Ende,
unermelicher Macht, Weißheit und Gute, ein
Schoöpſer und Erhalter aller ſichtbaren u. unfnhit.
baren Dinge: Und wird durch das Wort Perſo—

4 na

J
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na verſtanden, nicht ein Stuck, nicht eine Eigen
ſchafft in einem andern, ſondern das ſelbſt beſte
het; Wie denn die Vater in dieſer Sache diß
Wort gebraucht haben.

Derhalben werden verworffen alle Ketzereyen,
ſo dieſem Artickel zuwider ſind, als Manichai,
die zweene Gotter geſetzet haben, einen boſen und

einen guten: Jtem Valentiniani, Arriani, Eu
nomiani, Machometiſten, und alle dergleichen,
auch Samoſateni, alt und neue, ſo nur eine Per
ſon ſetzen, und von dieſen zweyen, Wort und Hei
ligem Geiſt, Sophiſteren machen, und ſagen, daß
es nicht muſſen unterſchiedene Perſonen ſeyn,
ſondern Worte bedeuten leibliche Worte oder
Stimme, und der Heilige Geiſt ſey eine erſchaffe
ne Regung in Creaturen.

Der 2. Artickel.

Von der Erb-Sunde.
CMEiter wird bey uns gelehret, dat nach A—

dans Fall alle Mercchen, ſo naturlich ge
bohren werden, in Sunden enmipfangen und ge
bohren werden, das iſt, daß ſie alle von Mutter
leibe an, voller boſer Luſt und Neigung ſind, und
keine wahre Gottesſurcht, keinen wahren Glau
ben an GOtt, von Natur, haben konnen: Daß
mich dieſelbige anaebohrne Seuche und Erb
Eunde wahrhafftiglich Sunde ſey, und verdam
me alle die unter ewigen GOttes Zorn, ſo nicht
durch Tauffe und Heiligen Geiſt wiederum neu
gebohren werden.

Hierbey werden verworffen die Pelagianer und
andere, ſo die Erb-Sunde nicht für Sunde hal
ten, damit ſie die Natur fromm machen durch
naturliche Kraffte, zu Schmach dem Leiden und
Verdienſt Chriſti.

Der 3. Artickel.

Von Chriſto.
TTem, es wird gelehret, daß GOtt der Sohn

ſey Menſch worden, gebohren aus der Jung
frauen Maria: Und daß die zwo Naturen, Gott
liche und Menſchliche, in einer Perſon, alſo un
zertrennlich vereiniget, ein Chriſtus ſind, welcher
wahrer GOtt und Menſch iſt, wahrhafftig geboh
zin gelitten gecreutziget, geſorben und begraben

daß
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daß er ein Opffer ware, nicht allein ſur die Erb
Sunde, ſondern auch für alle andere Sunde, und
GoOttes Zorn verfohnet.

Jtem, daß derſe.bige Chriſtus ſey abgeſtiegen
zur Hollen, wahrhafftig am dritten Tage von den
Todten aufferſanden, aufgefahren gen Him
mel, ſitzend zur Rechten GOttes, daß er ewig
herrſche uber alle Creaturen und regiere; Daß
er alle, ſo an ihn glauben, durch den Heiltgen Geiſt
heilige, reinige, ftarcke und tröſte, ihnen auch Le
ben und allerley Gaben und Güter austheile, und
wider den Teuffel, und wider die Sunde ſchütze
und beſchirmie.

Jtem, daß derſelbige HErr Chriſtus endlich
wird offentlich konmen, zu richten die Lebendi
gen und die Todten,ec. laut des Symboli Apo-

ſtolorum.

Der 4. Artickel.

Von der Rechtfertigung.
GyEiter wird gelehldt, daß wir Vergebung
der Sunden und Gerechtigkeit fur GO TT
nieht erlangen mogen durch unſer Veidtenſt,
Wereke und Gnugthun: Sondern daß wir Ver—
gebung der Sunden berommen, und fur C.Ott
gerecht werden, aus Gnadeun um Chriſtus wiuen
durch den Glauben, ſo wir glauben, daß Chriſtus
für nns gelitten hat, und daß uns um ſeinet wil—
len die Sunde veraeben, Gerechtigkeit und ewi
ges Leben geſchenckt wind. Denn dieſen Glau
ben will GOtt fur Gerechtigkeit fur ihme halten
und zurechnen, wie S. Paulus ſagt zun Rom.
ami 3. und 4.

Der z5. Artickel.

Vom heiligen-Predig-Amt.

—SoSacrament gegeben, dadurch er, als durch Mit
tel, den heiligen Geiſt gibt, welcher den Glauben,
wo und weun er will, in denen, ſo das Eoangeli
um horen, wircket, welehes da lehret, daß wir
durch Chriſtus Verdienſt, nicht durch unſer
Verdienſt, einen gnadigen GOtt haben, ſo wir
ſolches glauben.

6)5 Und
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Und werden verdammt die Widertauffer und

andere, ſo lehren, daß wir ohne das leibliche Wott
des Evangelii, den heiligen Geiſt durch eigene
Bereitung, Gedancken und Werck erlangen.

Ders6 Artickel.
Von den guten Wercken.

Oluch wird gelehret, daß ſolcher Glaube gute
Fruchte und gute Wercke bringen ſoll, und

Daß man muſſe gute Wercke thun, allerley, ſo
GoOtt geboten hat, um GOttes willen, doch nicht
auf ſolche Wercke zu vertrauen, dadurch Gnade
fur GOtt zu verdienen: Denn wir empfahen
Vergebung der Sunden und Gerechtigkeit durch
den Glauben an Chriftuni; wie Chriſtus ſelbſt
ſoricht: Lue. i7. So ihr diß alles gethan habt,
ſolt ihr ſprechen, wir ſind untuchtige Knechte.

Alſo lehren auch die Vater: Denn Ambrofius
ſpricht, alſo iſts beſchloſſen bey GOtt, daß wer
an Chriſtum glaubet, ſelig ſeh, und nicht durch
Wercke, ſondern allein durch den Glauben, vhnt
Verdienſi, Vergebung dez Sunden habt.

Der7. Artickel.
Von der Chriſtlichen Kirchen.

 wird auch gelehret, dar allezeit muſſe eine
C heiliae Chriſtliche Kirche ſeyn und bleiben,
welche in die Verſanimiung aller Glaubigen,
Bty welchen das Goangelium rein geprediget,
und die heiligen Sacramenta, laut des Evange—
Uij, gereicht werden

Denn dieſes iſt enug zu wahrer Einigkeit der
Chriſilichen Kirchen, daß da eintrachtigkieh, nach

reinem Verſtand, das Evangelium gepredigt,
und die Saeramenia dem gottlichen Wort gemaß
gereicht werden Und iſt nicht noth zu wahrer Ei
nigkeit der Chriſtlichen Kirchen, daß allenthalben
gleichformige Ceremonien, von den Menſchen
eingeſetzt, gehalten werden, wie Paulus ſpricht
Eph.a. Ein Leib, ein Geiſt, wie ihr beruffen ſeyd,
zu einerley Hoffnung euers Beruffs, ein HErr,
ein Glaube, eine Taufft.

Ders Artickel.
Von den Heuchlern und Schein

heiligen in der Kirchen.
cTem, wiemwohl die Chriſtliche Kirche eigent
Duch nichts anders iſt, denn die Verſammlung

aller
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allet Glaubigen und Heiligen: Jedoch, dieweil
in dieſem Leben viel fulſcher Chriſten und Heuche
ler ſind,auch öffentliche Sunder unter den Frome
men bleiben, ſo ſind die Sacramenta gleichwohl
kraſſtig, obſchon die Prieſter, dadurch ſie ge
reicht werden, nicht fromm ſeyn, wie denn Chri
ftus ſelbſt anzriget: Auf dem Stuhl Moſe ſitzen
die Phariſaer, ec.

Derhalben werden die Donatiſten, und alle
andere, verdanimt, ſo auders halten.

Der9. Artickel.
Von der heiligen Tauffe.

Mon der Tauffe wird gelehret, daß ſie ndthig
 ſey, und daß dadurch Gnade augeboten wer

de, daß man auch die Kinder tauffen ſoll, welche
durch ſolohe Tauffe GOtt uberantwortet und ge
fallig werden.

Derhalben werden die Widertauffer verworfr
fen, weiche lehren, daß die KinderTaufft tucht

recht ſey.
u

Der ro. Artickel.
Vom heiligen Abendmahl.

oOm Abeudmahl des NErrn wird alſs ge
 lehret, daß wahrer Leib und Blut Chriſti
wahrhafftiglich unter der Geſtalt des Brodts
und Weins im Abendmahl gegenwartig ſey, und
da ausgetheilet und genommen wird.

Derhalben wird auch die Gegenlehte vermorf

fen.
Der 11. Artickel.

Von der Beicht.
¶nder Beicht wird alſo gelehret, dak man
 in der Kirchen privatam abſolutionem
erhalten, und nicht ſallen laſſen ſoll; wiewohl in
der Beicht nicht noth iſt, alle Miſſethat und
Günden in erzehlen, dieweil doch ſolches ucht
mus lich iſt, Pſalm. i9. Wer kennet die Miſſe
thatf

Der 12. Artickel.

Won der Buſſe.
CoOn der Buſſt wird gelehret, daz diejenigen
 ſo nach der Tauffe geſundiget haben, zu al

s ler



132 Die Augſpurgiſche
ien Zeit, ſo ne zur Buſſe kommen, Vergebung
der Sunden erlaneen mogen, und ihnen die Ab—
ſolution von der Kirchen mieht ſoll gewegert wer
den; und iſt wahre rechte Buſſe eigentlich, Reu
und Leid. oder Schrecken haben über die Sunde,
und dock darneben glauben an das Evangeliun
und Abſolution, daß die Sunde vergeben, und
durch Chreſium Gnade erworben ſen, welcher
Glaube wiederum das Hertz tioſtet, und zu frie
den miachet

Darnach ſollauch Beſſerung folgen, und daß
man von Sunden laſſe, denn diß ſollen die Fruch
te der Buſſe ſeyn wie Johannes ſpricht Matth. 3.
Cap. Wircket rechtſchanene Fruchte der Buſſe.

Hier werden verworffen die, ſo lehren, daß die
jemgen, ſo einſt ſind frvnim worden, nicht wieder
fallen moögen.

Dagegen werden auch verdammiet die Nova
tiani, welche die Abſolution denen, ſo nach der
Tauffe geſundiget hatten, wegerten. Auch wer

den die verworffen, ſo nicht lehren, daß man durch

Glauben Vergebung dereünden erlange, ſon
dern durch unſer Gnugthun.

Der 13. Artickel.

Vom Brauch der Sacramente.
Gy) Om Brauch der Saerament wird gelehret,

daß die Saeramenten eingeſetzt ſind, nicht
gllein darum, daß fie Zeichen ſeyn, dabey man
auſſerlich die Chriſten kennen moge, ſondern daß
es Zeichen ſind Gottliches Willens gegen uns,
unſern Glauben dädurch zu erwecken und zu
ſtarcken, derhalben ſie auch Glauben fordern, und
denn recht gebraucht werden, ſo mans im Glau
ben empfahet, und den Glauben dadurch ſtar

et.
Der 14. Artickel.

Vom Beruffder Prediger.
Nonm KirchenRegiment wird gelehret, dal

memand in der Kirchen offentlich lehren,
oder predigen, oder Sacrament reichen ſoül, ohne

vrdentlichen Beruff.
Der 15 Artickel.

Von Kirchen-Ceremonien.
On Kiurchen-Ordnungen von Menſchen ge—
macht, lehret man diejenigen halten, ſo oh

ne
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ne Sunde mogen gehalten werden, und zu Frie
den, und guterOrdnung in der Kirchen dienen, als
gewiſſe Feyer, Feſta und dergleichen. Dorh ge
ſchicht Unterricht daber, daß man die Gewiſſen
nicht damit beſchweren ſoll, als ſey ſolch Ding no
thig zur Seligkeit. Daruber wird gelehrei, daß
alle Satzungen und Tradnionen von Menſchen
darzu gemacht, daß man dadureh GOtt verſohns
und Gnade verdiene, dem Evaugelto und der Leh
re vom Glauben an Chriitum entgeaen ſind.

Derhalben ſeyn CloſterGelubde und andere
Traditionen, von Unterſchied der Speiſe, Ta
ge, re. dadurch man vermennet Gnade zu verdie
nen, und fur Sunde gnug zu thun, untuchtig, und

wider das Evangelium.

Der i6. Artickel.

Vom weltlichen Regiment.
Non Policey und weltlichem Negirrent n ird
 gelehret, daß alle Obrigkeit in de Melt,
uno geordnete Regimeqgt und Geſetze ahe“ d—
nuung von GOtt geſchaffen und eingeſetze dy
und daß Chriſten mogen in Obrigkeit-Fu. d
und Richter-Amt vhne Sünde ſeyn, nach J.
ſerlichen und andern ublichen Rechten, Uitheil
und Recht ſerechen, Ubelthater mit de
Schwerdt ſtraffen, rechte Kriege fuhren, ſtreiten,
kauffen, und verkauffen, aufgelegte Eyde thaint,
eigens haben, ehelich ſeyn, 2e.

Hie werden verdammet diz Wiedertauffer, ſo
lehren, daß der obangezeigten temes Chriſtlich

tey.Auch werden diejenigen verdammiet, ſo leh

renn, daß Chriſiliche Volltommenheit ſey, Hauß
und Hof, Weib und Kind lelblich verlaſſen, und
ſich der vorberuhrten Stuck auſſern, ſo doch diß
allein rechte Vollkommenheit iſt, rechte Furcht
GOttes, und rechter Glaube an COtt; denn das
Evangelium lehret miht ein eufſerlich, zeitlich,
ſondern innerlich, ewig Weſen und Gerechtig—
keit des Hertzeus, und ſtoſſet ucht um weltlich
Regiment, Policey und Cheſtand, ſondern will,
daß man ſolches alles halte, als wahrhafftige
GOttes Ordnung, und in ſolchen Standen
Chriſtliche Liebe und recht qute Wercke, ein ieder
narh ſeinem Beruff, beweiſe. Derhalben ſind die

)7 Chri
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Chriſten ſchuldig der Obrigkeit unterthan, und
ihren Geboten gehorſam zu ſeyn in allem, ſo ohne
Gunde geſchehen mag. Denn ſo der Obrigken
Gebot ohne Sunde nicht geſchehen mag, ſoll mun
GOcdT mehr gehorſam ſeyn, deun den Men
ſchen. Actor. 5.

Der 17. Artickel.

Vom jungſten Gericht.
9.uch mird gelehret, daß unſer HErr JEſus
vt Chriſtus am jungſten Tage kommen wird
zu richten, und ahe Todten auferwecken, den
Glaubigen und Auserwehlten ewiges Leben und
ewige Freude geben, die gottloſen Menſchen
aber, und die Teuffel, in die Holle und ewige
Straffe verdammen.

Derhalben werden die Widertauffer ver
worffen/ ſo lehren, daß die Teuffel nnd verdamm
te Menſchen nicht ewige Pein und Qual haben
werden.

Jtem, hie werben verworffen etliche Judiſche
Lehren, die ſich auch ietzund eraugen, daß vorder

Aufferſtehung der Todten eitel Heilige und
Fromme ein weltlich Reich haben, und alle
Gottloſen vertilgen werden.

Der 18. Artickel.
Vom fteyen Willen.

Mon ſreyen Willen wird gelehret, daß der
Menſch etlicher maſſen einen freyen Wil

len hat, auſſerlich erbar zu leben und zu wahlen
unter denen Dingen, ſo die Vernunfft begreifft:
Aber ohne Gnade, Hulffe und Wirckung des
heiligen Geiſtes vermag der Menſch nicht GOtt
gefallig zu werden, GOtt hertzlich zu fürchten,
oder zu glauben, oder die angebohrne böſe Luſt
aus dem Hertzen zu werffen, ſondern ſolches ge
ſchicht durch den heiligen Geiſt, welcher durch
GOttes Wort gegeben wird. Denn Paulus
ſpricht 1. Cor. 2. Der naturliche Menſch ver
ninimt nichts vom Geiſte GOttes.

Und damit man erkennen moge, daß hierinu
keine Neuigkeit gelehret werde, ſo ſind das die
klaren Worte Auguſtini vom freyen Willen, wie
ietzund hierbey geſchrieben aus dem 3. Buch
Hypognoſticon.

Wir
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Wir bekennen, daß in allen Menſchen ein frey

er Wille iſt, denn ſie haben ie alle naturlichen an
aebohrnen Verſtand und Vernunfft, nicht, daß
ſie etwas vermogen mit GOtt zu handeln, als
GOtt von Hertzen iun lieben, zu furchten, ſondern

allein in auſſerlichen Wercken dieſes Lebens ha
ben ſie Freyheit Gutes oder Boſes zu wahlen,
Gures nieine ich, daß die Natur vermaa als, auf
dem Acker zu arbeiten oder nicht, zu eſſen, zu trin
cken, zu einem Freunde zu gehen oder richt. ein
Kleid anvder auszuthun, zu bauen, ein Weib zu
nehmen, ein Handwerck zu treiben, und derglei—
chen etwas nutzliches und gutes zu thun, welches

ulles doch ohne GOtt aichts iſt, noh beſtehet,
ſondern alles aus ihm, und durch ihn iſt. Dar—
nach kan der Menſch auch Boſes aus eigener
Wahl ſurnehmen, als fur einen Abgott nieder
au knien, einen Todſchlag zu thun, 2c.

Der i9. Artickel.
Von Ulrſach der Sunden.

MNon urſach der Eunden wird ber uns ge
 tehret, wiewohl GOtt der Allmachtige die
gantze Natur geſchaffen hat und erhalt, ſo wircket
doch der verkehrte Wille die Sunde tun allen Bo
fen und Verachtern GOttts, wie denn des Teuf—
fels Wille iſt, und aller Gottloſen, welcher alsbald,
ſo GOtt die Hand abgethan, ſich von GOtt zum
Argen gewandt hat, wie Chriſtus ſpricht Joh.
Ser Teuſel redet Lugen aus ſeinem Eigenem.

Der 20. Artickel.

VJom Glauben und guten
Wercken.

c7JEn Urſern wird mit Uunwahrheit aufgeleget,
 daß ſie gute Wercke verbiethen. Denn ihre
Schrifften von Zehen Gebothen und andere be
weiſen, daß ſie von rechten Chriſtlichen Standen
und Wercken guten nutzlichen Bericht und Er—
mahnung gethan haben, davon man vor dieſer
Zen wenig gelehret hat, ſondern allermeifſt in al—
ten Predigten auf kindiſche unnothige Wercke,
als Roſen Krantze, Heiligen-Dienſte. Monche
werden, Wallfahrten, geſetzte Faſten, Feyer, Bru
derſchafften,ec. getrieben. Solche unndihige Wer
ge ruhmet auch unſer Widerpart nun nicht

mithr
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mehr ſo hoch, als vorzeiten, darzu haben ſie auch
gelernet nun vom Glauben zu reden, davon ſit
doch in Vorzeiten gar nichts geprediget haben,
lehren dennoch nicht, daß wir nicht allein aus
Wercken zerecht werden ſur GOtt, ſondern ſetzen
den Glauben an Chrtſtum darzu, ſprechen, Glau
ben und Wercke mathen uns gerecht fur GOtt,
welche Rede mehr Troſt bringen moge, denn ſo
man allein lehret euf Wercke zu vertrauen. Die
weil nun die Lehre vom Glauben, die das Haupt
ſtück in Chriſilichem Weſen, ſo lange Zeit, wie
man betennen muß, nicht getrieben worden, ſon

dern gilein Werck-Lehre an allen Orten gepredi
get, iſt davon durch die unſern folcher Unterrichs
geſchchen.

Erſtlich, doß uns unſere Wercke nicht mögen
mit GoOtt verſohnen, und Gnade erwerben, ivn
dern ſelches geſchicht allein durch den Glauben,
ſo man glaubet, daß uns um Chriſtus willen
Sunde vergeben werden, welcher allein der Miit
ler iſt, den Vater zu verſohnen.

Wer nun vermeinet, ſoL)es durch Wercke aus
zurichten, und Gnade verdienen, der verachtet
Chriſtum, und ſuchet einen einnen Weg zu GOtt,
wider das Evangelium.

Dieſe Lehre vom Glauben iſt offentlich und
klar in Pauls an vielen Orten gehandelc, ſonder—
lich zun Epheſern am 2. Aus Gnaden ſeyd ihr ſe—
lig worden, durch den Glauben, und daſſelbiue
nicht aus euch, ſondern es iſt GOttes Gabe, nicht
aus Wercken, damiteſich nmemand ruhme ec. Und
daß hierinnen kein neuer Verſiand eingefuhret
ſey, kan man ans Auguſtino beweiſen, der dieſe
Sache fleißig handelt, und auch alſo lehret, daß
wir durch den Glauben an Chreſtum Gnade er—
langen, und fur GOtt gerecht werden, und nicht
durch Wercke, wie ſein gantzes Buch de vpiritu

Litera ausweiſet.
Wiewohl nun dieſe Lehre bey unverſuchten

Leuten ſehr veracht wird, ſo benindet ſich doch,
daß ſie den bloden und erſchrockenen Gewiſſtn
ſehr troſllich und heilſam iſt. Denn das Gewiſſen
kan nicht zu Ruhe und Friede kommen durch
Wercke, ſondern allein durch Glauben, ſo es bey
ſteh gewißlich ſchleußt, daß es um Chriſtus willen
einen gnadigen GOtt habe, wie auch Paulus

ſpricht
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ſpricht Rom. 5. So wir durch den Glauben ſind
gerecht worden, haben wir Ruhe und Friede mit

OOtt.
Dieſen Troſt hat man vor Zeiten nicht getrie

ben in Predigten, ſondern die armen Gewiſſen
auf eigene Wercke getrieben, und ſind mancher
ley Wercke furgenommen. Denn etliche hat das
Gewiſſen in die Kloſter gejagt, der Hoffnung, da
ſelbſt Gnade iu ermerben durch Kloſter-Leben.
Etliche haben andere Wereke erdacht, damit
Gnade zu verdienen, und fur Sunde gnug zu
thun, derſelbigen viel haben erfahren, daß man
dadurch nicht iſt zu Frieden konimen, darum iſt
noth geweſendieſe Lehre vom Glauben an Chri
ſtum iu predigen und fleißtg zu treiben, daß maa
wiſſe, daß man allein durch den Glauben, ohne
Verdienſt, Gottes Gnade ergreiffet.

Es geſchicht auch Unterricht, daß mon hier
nicht von ſolchem Glauben redet, den auch die
Teuffel und Gottloſe haben, die auch die Hiſtori
en gläuben, daß Chriſtus gelitten habe, und auf—
erſtanden ſey von den Bodten, ſondern man re—
det vom wahren Glauben, der da alaäubet, daß
wir durch Chriſtum Gnade und Vergebung der
Sunden erlangen, und der nun weiß, daß er
einen gnadigen GOtt durch Chriſtum hat, kennet
alſov GOtt, ruffet ihn an, und iſt nicht vhne GOtt,
wie die Heyden. Denn der Teuffel und Gottlo
ſen glauven dieſen Artickel, Vergebung der Sun
ben, nicht, darum ſind ſie GOtt feind, konnen
ihn nicht anruffen, nichts Gmes von ihm hoffen.

Und alſs, wie ietzt angezeiget iſt, redet die
Schrifft vom Glauben, und heiſſet Glauben
nicht ein ſolches Wiſſen, das Teuffel und gott
loſe Menſchen haben. Denn alſo wird vom
Glauben gelehret zunHebreern am ti. Daß gläu
ben ſey nicht allein die Hiſtorien wiſſen, ſondern
Zuverſicht haben zu GOtt, ſeine Zuſage zu em
pfahen. Und Auguſtinus erinnert uns auch, daß
wir das Wort (Glaubem) in der Schrifft verſte
hen ſollen, daß es htiſſe Zurerſicht zu GOtt, batz
er uns gnadia ſey, und heiſſe nicht allein ſolche
Hiſtorien wiſſen, wie auch die Teuffel winen.

Ferner wird gelehret, daß gute Wercke ſollen
und muſſen geſchehen, nicht, daß man darauf
vertraue, Gnade damit zu verdienen, ſondern
um OoOttes willen, und GOTA iu Lob: Der

Glaub
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Glaub ergreiffet allezent alein Gnade und Ver
gebung der Sunde. Und dieweil durch den
Glauben der Heilige Geiſt gegeben wird, ſo wird
anch das Hertz geſchickt gute Wercke zu thun.
Dena zuvorn, dieweil es ohne dem Heil. Geiſt iſt,
iſt es zu ſchwach, darzu tſt es ins Teutnels Gewalt,
der die arme menſchliche Natur zu vielen Sun
den treibet.

Wie wir ſehen an den Philoſophen, welche ſich
unterſtanden, ehrlich und unſtrafflich zu leben,
haben aber dennoch ſolches nicht ausgerichtet, ſon
dern ſeynd in viel groſſere dffentkche Sunde ge
fallen. Alſo gehet es nit dem Menſchen, ſo er
auſſer dem Glauben ohne dem Heiligen Geiſt iſt,
und allein durch eigene menſchliche Kraffte re
gieret. Derhalben iſt die Lehre vom Glauben
nicht zu ſchelten, daß ſie gute Wercke verbiethe,
ſondern vielmehr zu ruhmen, daß ſie lehre gute
Wercke zu thun, und Hulffe anbiethe, wie man
zu guten Wercken konimen möge. Deun aufſer
dem Glauben, und auſſerhalb Chriſto, iſt menſch
liche Natur und Vermogke viel zu ſchwach, gute
Wercke zu thun, GOtt anzuru /fen, Gedult zu ha
ben im Leiden, den Nachſten zu lieben, befohlene
Aemner fleißig auszurichten, gehorſaum zu ſeyn,
boſe Luſt zu meiden. Solche hohe und rechte
Wercke mogen nicht geſchehen, ohne die Hulfft
Chriſti, wie er ſelb ſpricht Joh. 15. Ohne mich
konut ihr nichtz thun ec.

Der ↄu. Artickel.

Vom Dienſt und Ehre der
Heiligen.

MNonm HeiligenDienſt wird von den Unſern
 alſo gelehret, daß man der Heiligen geden

cken ſoll, auf daß wir unſern Gkaubeu ſtarcken, ſo
wir ſehen, wie ihnen Gnade wiederfahren, auch
wie ihnen durch Glauben geholnen iſt: Dazu,
daß man Exrempel nehme von ihren anten Wer
cken, ein ieder nach ſeinem Beruff, alerchwie die

Kayſerl MRajeſtat ſeliglich und göttltch dem Ex
empel David folgen mag, Kriege wider den
Turcken zu fuhren. Venn beyde ſind in dem Ko
aiglichen Amt, welches Schutzund Echirm ihrer
Unterthanen fordert.

Durch
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Durch Schrifft aber mag man nicht bemeiſen,

daß man die Heiligen anruffen, oder Hulffe bey
ähnen ſuchen ſoll. Denn es iſt allein ein eiuiger
Verſohner und Mittler geſetzt zwiſchen GOtt
und Menſihen, JEſus Chriſtus, 1. Tim.2. wel
cher iſt der einige Heyland, der einige oberſte
Prieſter, Gnaden-Stuhl und Furſprecher fur
GoOt, Rom. 8. und er hat allein zugeſagt, daß
er unſer Gebeth erhoren wolle. Das iſt auch der
hochſte Gottesdienſt nach der Schrifft, daß man
denſelbigen JEſuni Chriſtum in allen Noöthen
und Anliegen von Hertzen ſuche und anruffe. 1.
crqoh. 2. So iemand ſündiget, haben wir einen
Jurſprecher bey GOtt der gerecht iſt, JEſum.

Dis iſt faſt die Summa der Lehrt, welche in
Unſern Kirchen zu rechtem Chriſtlichen Unter—
richt und Troſt der Gewiſſen, auch ju Beſſorung
der Glaubigen geprediget und gelehret iſt, wie
wir denn unſer eigen Seel und Gewiſſen ie nicht
gerne wolten fur GOtt mit Miẽbra ch gottliches
Mamens oder Worrts, in die bochſte und groſte
Eahr ſetzen, oder auf unſere Kinder und Nach
kommen eine andere Lehre, denn ſo dem reinen
gdttlichen Worte und Chriſtlicher Wahrheit ge
maß  fallen oder ererben.

So denn dieſelbige in heiliger Schrifft klar ge
grundet, und darzu auch gemeiner Chriſtlicher,
ja Romiſcher Kirchen, ſoviel aus der Vater
Schrifft zu vermercken, nicht zuwidei aoch ent
gegen ifi, ſo achten wir auch, inſere Widerfarcher
konnen in bbangezetuten Artickeln nicht uneinig
tnit uus ſeyn. Derhalben handeln diezjenigen
gautz unfreundlich, geſchwind, und wider alle
Ehrinliche Etnugkeit und Liebe, ſo die Unſern
der halben, als Ketzer, abiuſondern, zu vermerffen
und zu meiden, ihnen ſelbſt ohne einigen beſtan—
digen Grund gottlicher Gebot oder Scehrifft für
nehmen. Denn die Jrrung und Zanck iſt für—
nehmlich uber etlichen Traditionen und Mißß
brauchen. So denn nun an den Haupt-Artickeln
kein befindlicher Ungrund oder Mangel, und diü
unſer Bekanntnis Gottlich und Chriſtlich iſt, ſol
ten ſich billig die Biſchoffe, wenn ſchon bey uns
der Tradition halben Mangel ware, gelinder er
zeigen; wieohbwirverhotfen, mir beſtandigem
Grund und Urſachen darzuthun, warum bey

uns
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uns erliche Traditionen und Migßbrauche gean
dert ſind.

Artickel, von welchen Zwieſpalt iſt,
da erzehlet werden die Mißbrauche, ſo

geandert ſeyn, an der Zahl
GSieben.

(oo nun von den Artickeln des Glaubens in
unſern Kirchen nicht gelehret wird, zuwider

der heiltaen Schrifft, oder gemeiner Chriſtlichen
Kirchen, ſondern allein etliche Mißbrauche geau
dert ſind, welche tum theil mit der Zeir ſelbſt ein
geriffen, zum theil mit Gewalt autgerichtet, for
dert unſere Nothdurfft, dieſelbigen zu erzehlen,
und Urſach darzuthun, warum hierinne Ende—
rung gedultet iſt, damit Kayſerliche Majeftat er
kennen moge, daß nicht hierinne unchriſtlich oder
freventlich gehandelt, ſondern daß wir durch Got
tes Gebot, weiches billich höher iu achten, denn
alle Gewohnheit, gedrunaen ſeyn, ſolche Ende
rung zu geſtatten. en

Der erſte Artickel Pabftiſcher Mißbrauche.

Von beyder Geſtalt des Sa
craments.

c7JEn Leyen wird bey uns beyde Geſtalt des
Sacraments gereichet, aus dieſer urſach,

daß diß ein klarer Befehl und Gebot Chriſti,
Matth. 26 Trincket alle daraus. Da gebeut
Chriſtus mit klaren Worten von dem Kelch, daß
ſie alle daraus trincken ſollen.

Und damit niemand dieſe Worte anfechten
und gloßiren konne, als gehöre es allein den Prie
ſiern zu, ſo zeiget Paulus 1. Corinth. 11. an, daf
die gantze Verſammlung der Corinther Kirchen
beyde Geſtalt gebraucht hat; und dieſer Brauch
iſt lanae Zeit in der Kirchen biieben, wie man
durch die Hiſtorien und der Vater Schriſſten bt
weiſen kan.

Cyprianus gedencker an vielen Orten, daß
den Legen der Kelch die Zeit gereicht ſeh. Go
ſpricht S. Hieronymug, daß die Prieſter, ſo das
Sacrament reichen, dem Volck das Blut Chrifti
austheuen. So gebeut Gelaſtus der Pabſt ſelbſt.
daß man das Gacranient nicht theilen ſoll.

Hi·
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Diſtinct. 2. de conſecr. c. comperimus.
Nan findet auch nirgend einen Canon, der da
gebiethe, allein eine Geſtalt zu nehmen. Es kan
auch niemand wiſſen, wenn, oder durch welche
dieſe Gewohnheit, eine Geſtalt zu nehmen, ein
gefuhret iſt, wiewohl der Cardinal Chuſanus ge-
dencket, wenn dieſe Weiſe approbirt ſen. Nun
iſts dffentlich, daß ſolche Gewohnheit wider Got—
tes Gebot, auch wider die alten Canones einge
fuhret, unrecht iſt.

Derhalben hat ſich nicht gebuhret, derjenigen

Gewiſſen, ſo das heilige Saerament nach Chri
ſtus Einſetzen zu gebrauchen begehrt haben, zu
neſchweren, und zwingen, wider unſers HErrn
Chriſti Ordnung zu handeln. Und dieweil die
Theilung des Sacraments der Einſetzuna Chri
ſti zuentgegen iſt, wird auch ben uns die gewohn
ſcche Proceßibn mit dem Sacrament unterlaſ
ſen.

Der 2. Art. Pabſil. Mißbrauche.

Vom CEheſtand der Prieſter.
/S iſt bey ieberman, hohes und riedriges
Standes, eine groſſe machtige Klage in der
Welt geweſen von groſſer Unzucht und wildem
Weſen und Leben oer Prieſter, ſo nicht vermoch
ten Keuſchheit zu halten, und war auch ie nut ſol
chen areulichen Laſtern auffs hochſte koninien.
GSo viel haßliches, groſſes Aergerniß Ehebruch
und andere Unzucht zu vermsiden, haben ſich etli
che Prieſter beh uns in ehlichen Stand begeben,
dieſelbigen zeigen an die urſachen, daß ſie dahin
gedrungen und beweget ſind aus hoher Noth ih
rer Gewiſſen. Nachdem die Schrifft klar meldet,
der eheliche Stand ſey von GOtt dem HErrn
eingeſetzt, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus
ſagt: Die Unzucht zu vermeiden, habe ein tegli
cher ſein eigen Eheweib. Jtem: Es iſt beſſer ehe
lich werden, denn brennen. Und nachdem Chri
ſius ſagt: Sie faſſen nicht alle das Woirt, da zeiget
Chriftus an, (welcher wohl gewuſt hat, was am
Menſchen ſey, daß wenig Leute die Gabe keuſch
zu leben haben, denn EOtt hat den Menſchen
Mannlein und Fraulein geſchaſſen, Gen. i. Ob
es nun in menſchlicher Macht oder Vermogen
ſty ohne ſonderliche Gabt und Gnade GOttes,

durch
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durch eigen Furnehmen oder Geluübde, GOtter
der hohen Majeftat Geſchopff heſſer zu machen,
oder zu andenn, hat die Erfahrung allzuklar gege
ben. Deñ was gutes, was erbares zuchtiges Lebet,
was Chriſtliches, ehrliches oder redliches Wan
dels an vielen daraus erfolget, wie greuliche,
ſchreckliche Unruhe und Qual ihrer Gewiſſen
viel an ihrem letzten Ende derhalben gehabt, iſt
am Tage, und ihrer viel habens ſelbſt bekennet.
So denn GOttes Wort und Gebot durch kein
menſchlich Gelubd oder Geſetz mag geandert
werden, haben aus dieſer und andern Urſachen
und Grunden die Prieſter und andere Geiſtlicht
Eheweiber genommen.

So iſt es auch aus den Hiſtorien und der Va
ter Schrifften zu beweiſen, dar in der Chrifilichen
Kirchen vor Alters der Gebrauch geweſen, daß
die Prieſter und Diacon. Ehe  Weiber gehabt,
darnm ſagt Paulus 1. Timoth. 3. Es ſoll ein
Biſchoff unſtrafflich ſeyn, eines Weibes Mann.
Es ſind auch in Teutſchland erftwor vierhundert
Jahren die Prieſter zum Gelubde der Keuſch
heit vom Eheſtand mit Gewalt abgedrungen,
welche ſich dagegen ſamtlich, auch ſo gantz ernſt
lich und hart geſetzt haben? datz ein Ernbiſchoff
zu Maink, welcher das Pahſiehe neue Ediet der
halben verkundiget, gar nahethieiner Eniporung
der aantzen Prieſterſchafft in eineni Gedrange wa
re umbtacht.Und daſſelbe Verbot iſt baln im Anfang ſoge
ſchwinde und unſchtcklich frgenommien, daß der
Jabſt die Zeit, nicht allein die künntige Ehe den
Prieſtern verboten, ſondern auch derjenigen E
he, ſo ſchon in dem Stande lang geweſen, zuriſ
ſen, welches doch nicht allein wider alle göttliche,
naturliche und weſtliche Rechte, ſondern auch den

Canonibus, cſo die Pabſte ſelbſt gemacht, und
den beruhmteſten Coneiliis gantz entgergen und
zuwider iſt.

Auch iſt beh viel hohen und Gottfurchtigen
verſtandigen Leuten dergleichen Rede und Bo
deucken offt gehoret, daß ſolcher gedrungener Co
libat und Beraubung des Eheſtandes, (welcheu
OD5tt ſelbſt eingeſetzt und frey gelaſſen, nie kein
Gutes, ſondern viel groſſer böſer Laſter, und viel
Arges eingefuhret habe. Es hat auch einer von
Nabſten, Pius der andere, ſelbſi, wie ſetine Hiſir

ptg.
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rien anzeiget, dieſe Worte offt geredet, und don

ſich ſchreiben laſſen: Es möge wohl etliche Ur
ſachen haben, warum den Geiſtlichen die Ehe
verboten ſey: Es habe aber viel hoher, groſſer
und wichtiger Urſuchen, warum maſt ihnen die
Ehe wieder frey laſſen: Ungezweiffelt, es hat
Pabſt Pius, als ein verſtandiger, weiſer Mann,
diß Wort aus groſſem Bedencken geredet.

Derh«alben wollen wir uns iti Unterthanigkeit
zu Kapſerlicher Majeftät vertroſten, daß Jhre
Majeſtat, als ein Chriſtlicher, hochloblicher Kay
ſer, gnadiglich behertzigen werde, daß ietzund in
tttzten Zeiten und Tagen, von welchen oteschrifft
meldet, die Welt immer ie arger, und die Men
ſchen gebrechlicher und ſchwacher werden.

Derhalben wohl hochnothia, nützlich und
Chriftlich iſt, dieſe ſleißige Einſehung zu thun,
damit wo der Eheſiand verboten, nicht arger und
ſchandlicher Unzucht und Laſter in Teutſchland
mochten einreiſſen. Denn es wird ie dieſe Sa
chen nieniands weißlicher und beſſer audern odet
machen konnen, denn BOtt ſeluſt, welcher den

Eheſtand, menſchlicher Gebrechlichkeit zu helffen,
und Un, ucht zu wehren, eingeſetzet hat. So ſa
gen die alten Canones auch, man muſſe zu Zeiten
die Scharffe und rigorem lindern und nachlaſ—
ſen, um menſchlicher Schwachheit willen, und
argers zu verhuten und zu meiden. Nun ware das
in deſem Fall auch wohl Chriſtlich und gantz
hoch von nöthen. Was kan aurh der Prieſter und
der Geiſllichen Eheſtund geneiner Chriſtlichen
Kirchen nachtheilig ſeyn, ſonderlich der Pfarrern
uad anderer, die der Kirchen dienen ſollen? Es
wurde wohl künfftig an Prieſtern und Pfarrern
anangeln, ſo diß harte Verboth des Eheſtandes

uwahren ſolte.S nug dieſes, nemlich, daß die Prieſter und

Geiftlichen mogen ehelich werden, gegrundet iſt
auf das gottliche Wort und Gebot, dazu die Hi—
ſtorien beweiſen, daß die Prieſter ehelnich gewe
ten, ſo auch das Gelubde der Keuſchhett ſo viel

bruch, ſchreekliche unerhorte Unzucht, und greu
daßliche, unchriftliche Aertzerniß, ſo viel Ehe

liche Lafter hat angericht, daß auch etliche unter
Dumherren, auch Courtiſan zu Rom, ſolches
ſfft ſtleſt bekennet, und klaglich allzeidgen, wie

ſolche
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ſolche Laſter in Clero zu greulich und ubermacht,

GOttes Zorn wuürde erreget werden.
So iſts ie erbärmlich, daß man den Chriſtli—

chen Eheſtand nicht allein verboten, ſondern an
etlichen Orten aufs geſchwindeſt, wie um groß
Ubelthat, zu ſiraffen, ſich unterttanden hat.

So iſt auch der Eheſtand in Kayſerlichen Rech

ten, und in allen Monarchien, wo ie Geſetz und
Recht geweſen, hochgelobet: Allein dieſer Zeit
beginnet man die Leute unſchuldig, allein um der
Ehe willen, zu martern, und dazu Prieſter, derer
man fur audern ſchonen ſolt, und geſchicht nicht
allein wider gottliche Recht, ſondern auch wider.
die Canones. Paulus der Apoſtel t. Timotn. 4.
nennet die Lehr, ſo die Ehe verbietet, Teuffels

Lehre So ſagt Chriſtus ſelbſt Johan.s. Der
Teuffel ſey ein Morder von Anbeainn, melches
denn wohl zuſammen ſtimmet, daß es freylich
Teuffels-Lehre ſeyn muſſe, die Ehe verbieten, und
ſich unterſtehen, ſolche Lehre mit Blutvergieſſen

zu erhaiten.Wie aber kein menſchlllh Geſetz GOttes Gebot

kan wegthun oder andern, alſo kan auch kein Ge
lubde Gottes Gebot andern.

Darum aibt auch S. Cyprianus den Rath, daß
die Weiber, ſo die gelobte Keuſchheit nicht halten
wollen, oder nicht vermogen, ſollen ehelich wer
den, und ſaat Epiſt ut. alſo: So ſie aber Keuſch
heit nicht halten wollen, oder nicht vermogens ſo—

iſts beſſer, duß ſie ehelich werden, denn daß ſie
durch ihre Luſt ins Feuer fallen, und ſolten ſich
wohl furſehen daß ſie den Brudern uud Schwe
ſtern kein Aergerniß anrichten.

Zu dem, ſo brauchen auch alle Canones groſſe

re G.lindigkeit und Equitæt gegen diejenigen,
ſo in der Jugend Gelubde gethanwie dennPrie
ſter und Monche des mehren Cheils in der Ju
gend in ſolchen Stand aus Unwiſfenheit kom,
men ſind.

Der 3. Art Papſtiſcher Mißbrauche.

Von der Meſſe.
Manſleget den Unſern mit Unrecht auf, daß

ſie die Meß ſollen abgethan haben. Denn
2 zöffentlich,

den, bey uns mit groſſerer Andacht und Ernſt ge
halten

v
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halten wird, denn bey den Widerſachern. So
werden auch die Leute mit hochſtem Fleiß zum
offternmal unterrichtet vom heiligen Sacra—
ment, wozu es eingeſetzet, und wie es zu gebrau
chen ſey, als nemlich die erſchrockene Gewiſſen
damit zu troſten, dadurch das Volck zur Commus

nion und Meſſe geiogen wird. Dabey geſchicht
auch Unterricht wider andere unrechte Lehre
vom Saetament. So iſt auch in den offentlichen
Ceremonien der Meſſe keine merckliche Ende
rung geſchehen, denn das an etlichen Orten
Teutſche Geſange, (das Volck danut mu lehren
und iu uben,y neben lateiniſchem Geſang gefun«
gen werden, ſintemal alle Ceremonien furnem
lich darzu dienen ſollen, daß das Volck daran ler
ne, was ihm zu wiſſen von Chriſto noth iſt.

Nachdem aber die Meſſe auf mancherlen Weie
ſe, vor dieſer Zeit mißbrauchet, wie am Tage iſt,
daß ein Jahrmurckt draus gemacht, daß man
ſie kaufft und verkaufft hut, und das mehrere
Theil in alen Kirchen um Geldes willen gehal—
ten worden, iſt ſolcher VAßbrauch zu mehrmalen,
auch vor dieſer Zeit von gelehrten und frommen
Leuten geſtrafft worden. Als nun die Prediger
bey uns davon geprediget, und die Prieſter erin
nert ſind der ſchrecklicbhen Bedrohung, ſo denn
billig einen ieden Chriſten bewegen ſoll, daß, wer
das Gaerament unwurdiglich gebrauchet, der
iey ſchuldig am Leib und Blut Chriſti. Darauf
nud ſolche Kauff. und Winckel-Meſſen, (welche
biß anher aus Zwang um Galdes und der Pra
benden willen gehalten worden, in unſern Kir
chen gefallen.

Dabey ift auch der greuliche Jrrthum geſtrafa
ſet, daß man gelehret hat, unſer HErr Chriftus
habe durch ſeinen Tod allein fur die Erbſunde
gnug gethan, und die Meſſe eingeſetzt zu einem
Opffer fur die andern Sunden, und alſo die Meſ
ſe zu einem Opffer gemacht fur die Lebendigen
und Todten, dadurch Sunde wegzunehmen, und
GOtt zu verſohnen. Daraus iſt weiter aefolgete
bdaß man diſputiret hat, ob eine Meſſe füe viele
gehalten, alſo viel verdiene, als ſo man fur einen
ieglichen eine ſonderliche hielte. Daher iſt die
groſſe unzehliche Menge der Meſſen kommen,
daß man mit dieſem Werck hat wollen beh GOtt
alles erlangen, das man bedurfft hat, und iſ da

JJ neben
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neben des Glaubens an Chriſtum und rechten
Gottesdienſtes vergeſſen worden.

Darum iſt davon Unterricht geſchehen, wie
ohne Zweiffel die Noth geſordert, daß man wu
ſte, wie das Sacrament recht zu gebrauchen wa
re. Und erſtlich, daß kein Opffer fur ErbSunde
und andere Sunde ſey, denn der einige Tod
Chriftt, zeiget die Schrifft an vielen Orthen an.
Denn alſo fitehet geſchrieben zum Hebraern, daß
ſich Chriſtus einmal geopffert hat, und dadurch
fur alle Sunde gnug gethau. Es iſt eine unerhor
te Neuigteit,an der Kirchen lehren, daß Chriſtus
Tod ſolte allein fur die Erbſunde und ſonſt nicht
auch ſur andere Sunde gnug gethan haben:
Derhalben zu hoffen, daß manniglich verftehe,
daß ſolcher Jrrthum nicht unbillig geſtrafft jey.

Zum andern, ſo lehret S. Paulus, daß wir fur
GOtt Gnade erlangen, durch Glauben, und nicht

durch Wercke. Darwider iſt offentlich dieſer
Mis brauch der Meſſe, ſo man vermeinet, durch
dieſes Werck Gnade zu erlangen, wie man deun
weiß, daß man die Meſſe dazu gebrauchet, da
durch Sunde abzulegen, und Gnade und alle
Guter bey GOtt zu erlangen, nicht allein der
Prieſter fur ſich, ſondern auch fur die gantze
Welt, und für andere, Lebendige und Todte.

Zum dritten, ſo iſt das heilige Saerament ein
geſetzt, nicht damit ſur die Sunde ein Opffer an
iurichten, (denn das Opffer iſt zuvor geſchehen,)
ſondern daß unſer Glaube dadurch erwecket, und
die Gewiſſen getlöſtet werden, welche durchs
Saerament erinnert werden, daß thnen Gnade
und Vergebung der Sunden von Chriſto zuge
ſagt iſt: Derhalben fordert diß Saeranient
Glauben, und wird ohne Glauben vergeblich ge
braucht.

Dieweil nun die Meſſe nicht ein Opffer iſt fur
andere Lebendige oder Todte ihre Sunde weg
zunehmen—, ſondern ſoll eine Commumon ſeyn,
da die Prieſter und andere das Sacrament em—
pfahen fur ſich, ſo wird dieſe Weiſe bey uns ge
halten, daß man an Feyertagen, cauch ſonſt, ſo
Communicanten da ſind, Meſſe halt, und etli
che, ſo das begehren, ebmmunieiret.

Alſo bleibet die Meſſe bey uns in ihrem rech
ten Brauch, wit ſie vorztiten in der Kirchenge

hal
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halten, wie man beweiſen mag aus S. Paulo
1. Cor. 11. darzu auch vieler Vater Schrifften.

Denn Chryſoſtomus ſpricht, wie der Vueſter
taglich ſtehe, und fordere etliche zur Communi—
vn, etlichen verbierhe er hinzu zu treten. Auch
zeigen die alten Canones an, daß einer das Amt
gehalten hat, uno die andern Prieſter und Dia—
con eommumeiret. Denn alſo lauten dieWorte
in Canone Nicano: Die Diacon ſollen nach
den Prieſtern ordentlich das Sacrament empfa
hen vom Biſchoff oder Prieſter.

So man nun keine Neuigkeit hierin, die in
der Kirchen für Alters nicht geweſen, furgenom
men hat, und in offentlichen Ceremonien der
Meſſen keine mierckliche Enderung geſchehen
iſt, allein, daß die andern unndthige Meſſen eiwa
durch einen Mißbrauch gehalten, neben der
yfarr-Meſſe gefalien ſind, ſoll billig dieſe Weiſe,
Meſſe zu halten, nicht fur ketzeriſch u. unchriſtlich
verdam̃et werden. Denn man hat vorzeiten auch
in den groſſen Kirchenoda viel Volcks geweſen,
uuch auf die Tage, ſo das Volck zuſammen kam,
nicht taglich Meſſe gehalten, wie Tripartit. Hiſt.
Lib. 9. anzeigetj, daß man zu Alexandria am
Mittwoch und Frevtag die Schrifft geleſen und
ausgelegt habe, und ſonſt alle Gottesdienſte ge
halten, ohne die Meſſe.

Der 4. Artickel Papſtlicher Mißbrauche.

Von der Bricht.cJe Beicht iſt durch die Prediger diefes
 Cheils nicht abgethan. Denn dieſe Ge
wohnheit wird bey uns gehalten, daß Saera—
ment nicht zu reichen denen, ſo nicht zuvor ver
hört und abſolvirt ſind. Dabey wird das Volck
ſleißig unterrichtet, wie troſtlich das Wort der
Abſolutivn ſey, wie hoch und theuer die Abſolu
tion zu achten: Denn es ſey nicht des gegenwar
tigen Menſchen Stimme oder Wort, ſondern
GOttes Wort, der da Sunde vergibt: Denn ſie
wird an EOttes ſtatt, und aus GOttes Befehl

t

geſprochen. Von dieſem Beſehl und Gewalt der
Schluſſel, wie troſtlich, wie nothig ſie ſey den er
ſchrockenen Gewiſſen, wird mit groſſem Fleiß ge
lehret: Darizu, wie GOit fordert, dieſer Abſolu
lion u glauben, nicht weruger, denn ſo GOttes

(G) 2 Gtlmi
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Seimme vom Himmel erſchalle, und uns dert
frolich tröiten, und wiſſen, daß wir durch ſolchen
Glauben Vergebung der Sunden erlangen.

Von dieſen nothigen Stucken haben vorzeiten
die Prediger, ſo von der Beicht viel lehreten,
nicht ein Wortlein gerühret, ſondern allein die
Gewiſſen aemartert mit langer Erzehlung der
Suünden mit C iunth mit Ablaß, mit Wall

Und viel unſerer Wi—
daß dieſes Theil von
e ſchicklicher, denn zu

ihrieben und gehandek

cht alſo gelehret, daf

U die Sunde nahm
lches iſt unmuglirh, wie
kennet die Miſſethat?

Des Menſthen Hertz ill
uslernen kan. Die elen:
kt alſo tieff in den Sun

walle ſehen oder erken
Aein von denen abſolvi

konnen, ware uns we
iſt nicht noth, die Leute
mhafftig zu erzehlen.
ter gehalten, wie man

œnitentia, da die Wor
gen werden: Jch ſage
olſt offentlich dargeben,
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Der z. Artickel Pabſtiſcher Mißbrauche.

Vom Unterſcheid der Speiſe.
Norreiten hat man alſo gelel et, geprediget

und geſchrieben, daß Unterſcheid der
Speiſe, und dergleichen Tradition, von Men—
ichen eingeſetzt, dazu dienen, daß man dadurch
Gnade verdiene, und fur die Sunden genug rhue.
Aus dieſem Grunde hat man igglich neue Fa—
ſten, neue Cereinonten, neue Orden und deralei—
chen erdacht, und auf ſolches befftig und hart ae—
trieben, als ſind ſolche Dinge udthige Gottes—
dienſte, dadurch man Gnade verdiene, ſo mans
haite, und groſſe Sunde geſchehe, ſo mans nicht
halte. Daraus ſind viel ſchadlicher Jrrthum in
der Kirchen erfolget.

Erſtlich iſt dadurch die Gnade Chriſti, und die
Lehte voin Glauben verdunckelt welche uns das
Evanaeliunr mit groſſem Ernſt furhalt, und
trelbet hart darauf, daßgnan das Veratenſt Chri
ſti hoch und theuer achte, und wiſſe, daß alauben
qgn Chriſtum, hoch und weit über alle Wercke zu
retzen ſey: Derhalben hat S. Paulus hefftig wi
der das Geſen Moſi, und menſthliche Traditto-
nes gefochten, daß wir lernen ſollen, daß wir fur
Gott nicht fromm werden aus unſern Wercken,
ſondern allein durch den Glauben an Chriſtum,
daß wir Gnade erlangen um Chriſtue willen.
Solchẽ Lehre iſt ſchier gantz perloſchen, dadurch,
daß man aelehret, Gnade zu verdienen mit Geſe
tzen, Faſten, Unterſcheid der Sveiſe, Kleidern,re.

Zum andern, haben auch ſolehe Traditivnes
GOttes Gebot verdunckelt, denn man ſetzet ſol—
che Traditiones weit uber GOttes Gebot. Diß
hielt man allein fur Chriſtlich Leben, wer die
Feyer alſo hielt, alſo betet, alſo faſtet, alſo geklei
det war, das nennet man geinlich, Chriſtlich Le
ben.

Daueben hielt man andere nothige gute
Wercke fur ein weltlich, ungeiſtlich Weſen, nem
lich dieſe, ſo ieder nach ſeinem Beruff zu thun
ſchuldig iſt: Als daß der Haußvater arbeitet,
Weib und Kind zu ernehren, und zur Gottes—
furcht auffiunehen: Die Haußinutter Kinder ß
gebieret, und wartet ihr: Ein Furſt und Obrig
rit Laud und Leute regieret, ee. Eolche Wercke

G) 3 von
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von GoOtt geboten, muſten ein weltlich undoll—
kommen Weſen ſeyn: Aber die Traditiones mu
ſten den prachtigen Nahmen haben, daß ſie al-
lein heilige, vollkommene Wercke heiſſen. Der
halben war kein Maaß uoch Ende, ſolche Tradi
tivnes zu machen.

Zum dritten, ſolche Traditiones find zu hoher
Beſchwehrung der Gewiſſen gerathen. Denn es
war nicht muglich, alle Traditiones zu halten.
und waren doch die Leute in der Meynung, als
ware ſolches ein nothiger Gottesdienſt: Und
ſchreibet Gerſon, daß viel hiemit in Verzweiffe;
lung gefallen. Etliche haben ſich auch ſelbſien
umbracht, derhalben, daß ſie keinen Troſt von
der Gnade Chriſti gehoret haben. Denn man
ſiehet bey den Summiſten und Theologen, wie
die Gewiſſen verwirret, welche ſich unterſtan
den haben, die Traditivnes zuſammen zuziehem
und Aias geſucht, daß ſie den Gewiſſen
hulffen, und haben ſo viel damit u thun gehabt,
daß, dieweil alle heilſame Chriſtliche Lehre, von
nothigern Sachen, als vEm Glauben, von Troſt
in hohen Anfechtungen, und dergleichen darnie
der gelegen iſt. Daruber haben auch viel fronn
me Leute vor dieſer Zeit ſehr geklaget, daß ſolche
Tradittones viel Zanckt in der Kirchen anrich
ten, und daß ſromme Leute damit verhindert, iu
rechtem Erkautniß Chriſti nicht kommen moch
ten. Gerſon und etliche mehr haben hefftig darü
ber geklaget. Ja es hat auch Auguftins minfallen.
daß man die Gewiften mit ſo viel Tradirivnen
beſchweret, derhalben er darbey Unterrichtgibt,

daß mans nucht fur nothige Dinge halten ſolle.
Darum haben die Uuſern nicht ausFrenel oder

Verachtung geiſtliches Gewalts, von dieſen Sae
chen gelehret, ſondern es hats die Noth gefori
dert, Unterricht zu thnn von »bangezeigten Jrr
thumen, welche aus Mifßverſtand der Traditien
gewachſen ſeyn. Denn das Evangelium zwinget.
daß man die Lehre vom Glauben ſolle und muſſe
in Kirchen treiben, welche doch nicht mag ver
ſtanden werden, ſo man vermeynet, durch eigene
erwehlte Werck Gnade zu verdienen. Und iſt al
ſo davon gelehret, daß man durch Haltung gedach
ter menſchlicher Tradition nicht kan Gnade ver
dienen, vder EOtt verſohnen, ader fur die Sun
de gnug thun, und ſoll derhalben kein nothiger
Gotiesdieuft daraus gemacht werden. NVan
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Darzu wird Urſach aus der Schrifft angczo

gen, Chriſtus Matth. i5. entſchuldiget die Apo
ſte, da ſie gewohnliche Traditiones nicht gehal
ten haben, und ſpricht babey: Sie ehren mich
vergeblich mit MenſchenGeboten. So er nun
dieſes einen vergeblichen Dienſt nennet, muß er
nicht nöthig ſeyn. Und bald hernach: Was zum
Munde eingehet, verunreiniget den Menſchen
nicht. Jtem Paulus ſpricht Rom. 14. Das
Himmelreich ſtehet nicht in Speiſe oder Tranck.
Coloſſ. e. Niemand ſoll euch richten in Speiſe,
Tranck, Sabbath, ec. Act. 15. ſpricht Petrus:
Warum verſuchet ihr GOtt mit Aufflegung des
Jochs.auf der Junger Halſe, welches weder un
jere Vater noch wnr haben mogen tragen? Son
dern wir glauben durch die Gnade unſers HErrn
JEſu Chriſti ſelig zu werden. Da verbeut Pe
trus, daß man die Gewiſſen nicht beſchweren ſoll
mit mehr auſſerlichen Ceremonien, es ſeh Moſi
vder andern. Und 1. Tim. 4. werden ſviche Ver
bot, als Speiſe verbieten, Ehe verbieten?e Teuf
ſels Lehre genennet. Denn diß iſt ſtracks dem
Evangeliv entgegen, ſolche Wercke einſetzen oder
thun, daß man damit Vergebung der Sunden
verdiene, vder als moge nieiands Chriſten ſeyn,

vhne ſolche Dienſte.
Daß man aber den Unſern hie Schuld giebt

als verbieten ſie Caſteyung und Zucht, wie Jvvis
nianus, wird ſich viel anders aus ihren Schriff
ten befinden. Deüun ſit haben allezett gelehre
vom heiligen Creutz, das Chaſten zu leiden ſchul
dig ſiud, und dieſes iſt rechte, ernftliche, und nicht
erdichte Caſterung Darueben wird auch gelth—
ret, daß ein ieglicher ſchuldig iſt, ſich mit leiblicher
nbung, als Faſten und anderer Ubung, alſo zu
halten, daß er gicht Urſach zu Sunden gebe, nicht.

daß er mit ſolchen Wercken Gnad verdiene,
Dieſe leibliche Ubung ſoll nicht allein etliche be
ſtimmte Tage, ſondern ſtetigs getrieben werden.

Davon redet Chriſtus: Hutet euch, daß eure
Hertzen nicht beſchweret werden nut Fullerey.
Jteni, die Teuffel werden nicht ausgeworffen,
denn durch Faſten und Gebet. Und Paulus
ſpricht: Er caſteye ſeinen Leib, und bringe ihu
iu Gehorſam, damit er anzeigt, daß Caſteyung
dienen ſoll,nicht danut Gnade zu verdienen, ſon
dern den Leib geſchickt zu halten, daß er nicht ver
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12 Die Augſpurgiſche
Hhindere, was einem teglichen, nach ſeinem Be—
ruff zu ſchaffen beſohlen iſt, u. wird alſo nicht das
Faſten verworffen, ſondern daß man einen noöthi
gen Dienſt daraus auf beftimmte Tage und Speir
ſe, zur Verwirrung des Gewiſſens gemacht hat.

Au.h werden dieſes Theils viel Ceremonien
und Traditiones gehalten, als Ordnung der
Meſſe unid andere Geſange, Feſte,re. welche dar
zu dienen, daß in der Kirchen Ordnung gehalten
werde. Daneben aber wird das Volck unter
richtet, daß ſolcher auſſerliche Gottesdienſi nicht
fromm mache fur GOtt, und daß mans ohne Be
ſchwerung des Gewiffens halten ſoll, alſo, daß,
ſo mans nachlaſſet ohne Ergerniß, nicht daran
geſundiget wird

Dieſe Freyheit in auſſerlichen Ceremonien ha
hen auch die alten Vater gehalten. Denn in Ori

ent hat man dasOſterFeſt aufandere Zeit, deñ zu
Romi gehalten. Und da etliche dieſe Ungleichheit
fur eine Trennung in der Kirchen halten wolten,
ſeynd ſie vermahnet von andern, daß nicht noth
iſt in ſolchen Gewohnhettn Gleichheit zu hallen.
Und ſpricht Jrenaus alſo: Unaleichheit in Fa
ſten trennet nicht die Einigkeit des Glaubens.
Wie auch Diſtinct. 12. von ſolcher Unglkeichheit
in menſchlichen Ordnungen geſchrieben, daß ſie
der Einiakeit der Chriſtenheit nicht zuwider ſep.
Und Tripartit. hiſt. lib. q. teucht inſammen
viel ungleicher KirchenGewohnheiten, und ſetzet
einen nutzlichen und Chriſtlichen Spruch: Der
Apoſtel Meynung iſt nicht geweſen evertage ein
zufetzen, ſondern GGlauben und Liebe zu lehren.

Der 6 Artickel Pabſtiſcher Mißbrauche.
Von Kloſter-Gelubden.

GNoOn KloſterGelubden zu reden, iſt noth erſt
lich zu bedencken, wie es biß anher damit

gehalten, welch Weſen ſie in Kloſtern aehabt, und
daß ſehr viel darinn taglich, nicht allein wider
GOttes Wort, ſondern auch Pabſtlichen Rech
ten zu entgegen gehandelt iſt. Denn zu S. Au
guftini Zeiten ſeynd Kloſter-Stande frey gewe
ſen, ſolgend, da die rechte Zucht und Lehre zerrutt,
hat man Kloſter-Gelubde erdacht, und damit
eben, als mit einem erdachten Gefangniß, die
FZucht wieder aufrichten wollen.

Uber das hat man neben den gloſter/Gelubden
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Confeßion. 153
viel andere Stück mehr aufbracht, und wit ſol
chen Banden und Beſchwerden ihrer viel, auch
vor gebührenden Jahren beladen

Eo ſind auch viel Perſonen aus Unwiſſenheit
zu ſolchem Kloſter-Leben kommen, welche, wie
wol ſie ſonſt nicht zu jung geweſen, haben doch
ihr Vermogen nicht gnugſam ermeſſen und ver
ſtanden: Dieſelben alle alſo verſtrickt und ver—
wickelt, ſind gezwungen und gedrungen, in ſolchen
Bandenu bleiben, unaeacht deß, daß auch Pab
ſtiſch Recht ihrer viel frey giebt Und das iſt be
ſchwerlicher geweſen in Jungfrauen Kloſtern,
denn Monnich Kloſtern, ſo ſich doch geziemet hat
te, der Weibsbilder, als der Schwachen zu ver
ſchonen.

Vieſe Streng und Hartigkeit hat auch vielen
frominen Leuten in Vorzeiten mißſallen. Denn
ſie haben wohl geſehen, daß beyde Knaben und
Maadelein um Erhaltung tbillen des Leibs in die
Kloſter ſind verſtecket worden: Ste haben auch
wohl geſehen, wie ubel daſſelbtge Furnehmen ge
rathen iſt, was Ergerniß, was Beſchwerung der
Gewiſſen es gebracht: Und haben viel Leute ge
klagt, daß man in ſolcher gefaährlichen Sache die
Canones ſo gar nicht geachtet Zudenie, ſo hat
man eine ſolche Meynung von den Klöſter Ge—
lübden, die unverborgen, die auch viel Monchen
ubelgefallen hat, die wenig einen Verſtand ge
habt. Denn ſie gaben fur, daß Kloſter Gelubde
der Tauffe aleich waren: und daß nian mit dem
Kloſter? Leben Vergebuns der Sunden und
Rechtfertigung fur GOtt verdiene: Ja ſie ſetzen
noch mehr darzu, daß man nitt deim Kloſter, Leben
verdiene nicht allein Gerechtigkeit und Froöm
mig keit, ſondern auch, daß man damit hielte die
Gebot und Rechte im Evangelio verfaſſet, und
wurden alſo die Kloſter-Gelubde hoher geprei
ſet denn die Tauffe. Jtem, daß man mehr ver
diene mit dem Kloſter Leben, denn mit allen an
dern Standen, ſo von GOtt geordnet ſind, als
Yfarrer und PredigerStand, Obrigkeit· Fuür
ſten-Herren Stand, und dergleichen, die alle
nach GOttes Gebot, Wort und Befehl in ihrem
Beruff ohne erdichte Gzeiſtlichkeit dienen, wie
denn dieſer Stuck kemes verneinet werden mag,
denn man findets in ihren eigenen Buchern:
Uber das, wer alſo gefangen, und ins Kloſter
kommen, lernet wenig von Chriſto.
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194 Die Augſpurgiſche
Etwan hat man Schulen der H. Schrifft und

anderer Kunſte, ſo der Chriſtlichen Kirchen
dienülich ſind, in den Kloſtern gehalten, daß
man aus den Kloſtern Pfarrer und Biſchoffe ge
nommeun hat: Jetzt aber hat es viel eme andere
Geſtalt. Denn vor Zeiten kamen ſie der Mey—
nung zuſammen im Kloſter-Leben, daß man
die Schrifft lernet: Jetzt geben ſie ſur, das Klo
ſter, Leben ſey ein ſolch Weſen, daß man EOttes
Gnade und Fromigkeit fur GOtt damit verdie
ne, ja es ſey ein Stand der Vollkommenheit,
und ſetzens den andern Standen, ſo von GOit
eingeſetzt, weit vor. Das alles wird darum an
gezogen, ohne alle Verunglimpffunge, damit
man je deſto baſi vernehmen und verſtehen
moge, was und wie die Unſern predigen und
lehren.Erſtl. lehren ſie ben unsvon denen, die zur Ehe

greiffen, alſo, daß alle die, ſo zum ledigen Stan
de nicht geſchickt ſind, Macht, Fug und Recht ha
ben ſich zu verehlichen. Denn die Gelubde ver
mogen nicht GOttes Ordnung und Gebot aufzu
heben. Nun lautet GOttes Gebotalſo, i. Cor.7
Um der Hurerey willen habe ein ieglicher ſein en

gen Wetib, und eine iegliche habe ihren eigen
Mann. Darmu dringet, zwinget und treibet nicht
allein Gottes Gebot, ſondern auch Gottes Ge
ſchopff und Ordnung, alle die zum Chſtand, die
ionder GOites Werck mit der Gabe der Jung
frauſchafft nicht begabet ſind, laut dieſes
Spruchs GOttes glbſt, Gen. 2. Es iſt nicht gut,
daß der Menſch allein ſey, wir wollen ihm einen
Gehulffen machen, die um ihn ſey.

Was mag man uun darwider aufbringen,
man ruhme das Gelubd und Pfticht wie hoch
man wolle, man mutz es auf als hoch man kan, ſo
mag man dennoch nicht eriwingen, daß GOttes
Gebot dadurch auſgehaben werde. Die Tocto
res ſagen, daß die Gelubde aueh wider des Pabfis

Reeht unbuudig ſund: Wie vielweniger ſollen fie
den binden, Statt und Krafft haben wider
GOttes Gebot.

Wao di? Pfluchte der Gelubde keine andere Ur
ſachen hätten, daß fie mochten auſgehaben wer
den, ſo hatten die Papſte auch nicht darwider di
ſpennret oder erlaubi, denn es gebuhret keinem
Renſchen die Pflcht ſo aus Gottlichen Rechten
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herwachſt, iu zerreiſſen. Darum haben die Pap
ſte wohl bedacht, daß in dieſer Pflicht eine
Equitat ſoll gebraucht werden, und haben zum
offtermal diſpenſtret, als mit einem Konige von
Arragon und vielen anderg. So manzu Ethal
tung zeitlicher Dinge dimpenſiret hat, ſoll viel
billiger diſpenſiret werden um Nothdurfft wil
len der Seelen.

Folgends, warum treibet der Gegentheil ſs
hart, daß man die Gelubde halten muß, und ſie
het nicht zuvor an, ob das Gelubde ſeine Art ha
be? Denn das Gelubd ſoll in moglichen Sachen
willig und ungezwungen ſeyn. Wie aber die
ewige Keuſchheit in des Menſchen Gemalt und
Vermogen ſtehet, weiß man wohl. Auch ſind we
nig, beyde Manns- und Weibs Perſonen, die
von ihnen ſelbſt willig und wohlbedacht das
Kloſter-Gelubd gethan haben: Ehe ſie zum rech
ten Verſtand kommen, ſpo uberredet man ſie
aum KloſterGelubde, zuweilen werden ſie auch
bariu gezwungen untdngedrungen. Darum iſt
es ie nicht biltich, daß man ſo geſchwind und hart
von der Gelubd-Pflicht diſputire, angeſehen, daß
ſie alle bekennen, daß ſolches wider die Natur
und Art des Gelubds iſt, daß es nicht williglich
und mit gutem Rath und Bedacht gelobet wird.

Etliche Canones und Papſiliche Rechte tetreiſ
ſen die Gelubde, die unter tunffzehen Jahren ge—
ſchehen find, denn ſte haltens dafür, duß man vor
derſelben Zeit ſo viel Versands nicht hat, daß
man die Ordnung des gankeu Lebens, wie daſſel
be amuſtellen, beſchlieſſen kdnne.

Ein ander Canon gibt der menſchlichen
Schwachheit noch mehr Jahr zu. Denn er ver
beut das KloſterGeluldde unter achtzehen Jah
ren zuthun: Daraus hat der mieiſte Theil Ent
ſchuldigung und Urſachen, aus den Kloſtern zu
aehen: Denn ſie des mehrentheile in der Kind
heit vor dieſen Jahren in die Kloſter konmen
ſind. Endlich, wenn aleich die Verbrechung des
Kloſter-Gelubds mochte getadelt werden, ſo koñt.
aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man
derſelben Ehe zerreiſſen ſollt. Deun S. Augu
ſtinus ſagt 27. q. 1. cap. Nuptiartun, daß
man ſolche Ehe nicht zureiſſen ſoll. Nun iſt ju
S. Auguſtin nicht in geringem Anſohen in der
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Chriſtlichen Kirchen, obgleich etliche hernach an
ders gehalten.

Wiemwohl nun GOttes Geboth von den Ehe
ſtand ihrern ſehr viel vom Kloſter, Gelubd frey und
ledig gemant, ſo wenden doch die Unſern noch
mehr Urſachen für, daß Kloſter-Gelubde nichtig
und unbundig ſey: Denn aller Gottesdienſt von
den Menſchen, ohne GOttes Gebot und Befehl,
eingeſekt und erwehlet, Gerechtigkeit und GOt—
tes Gnade zu erlangeu, ſey wider GOtt, und dem
Evangelio und GOttes Beſehl entgegen, wie
denn Chriſtus ſelbſt ſagt Matth.n 5. Gie dienen
mir vergebens mit MenſchenGeboten. So leh
ret auch S. Paulus uberall, daß man Gerechtig
keit nicht ſoll ſuchen, aus unſere Gebrten und
Gottesdienſten, ſo von Menſchen erdicht ſind,
ſondern daß Gerechtigkeit und Fromigkeit lom
met aus dem Glauben und Vertrauen, daß wir
glauben, daß uns GOtt, um ſeines einigen Sohns
Chriſtus willen, zu Gnaden annimmt. Nun iſt es
je ain Tage, daß die Monene gelehret und gepre
diger haben, daß die erdchte Geiſtlichkeit gnug
thue fur die Sünde, und GOttes Gnade und
Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun diß anders,
denu die Herrlichkeit und Preiß der Gnaden
Chriſti vermindern, und die Gerechtigkeit des
Glaubens verleugnen? Darum folget aus dem,
daß ſolche gewohnliche Gelubde unrechte, falſche
Gottesdienſte geweſen: Derhalben ſmd ſte auch
unbündig: Denn ein gottloß Gelubd, und das
wider GOttes Gebosgeſchehen, iſt unbundig und
nichtig, wie auch die Canones lehren, daß der Eyd
nicht ſoll ein Band zur Sunde ſeyn.

GS. Paulus ſagt zum Galat am 5. Jhr ſeyd ab
von Cyriſio, die ihr durch das Geſetz rechtfertig
werden wollt, und habet der Gnaden gefehlet,
Derhalben auch die, ſo durch Gelubde wollen
gerechtfertigt werden, ſind von Chriſto ab, und
feylen der Gnade GOttes: Denn diefelben rau
bin Chriſto ſeine Ehre, der allein gerecht machet,
und geben ſolche Ehre ihren Gelubden und Klo
ſier-Leben.

Man kan auch nicht leuanen, daß die Monche
gelehret und aeprediget haben, daß ſie durch ihre
Gelubde und Kloſter-Weſen und Weiſe gerecht
werden, und Vergebung der Sunde verdienen,
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ia ſie haben noch wohl ungeſchickter Dinge er—
dichtet, und geſagt, daß ſie ihre gute Werck den
andern mittheilen.

Wenn nun einer diefes alles wollte unglimpff—
lich treiben nnd auffinutzen, wie viel Stucke kont
er zuſammen bringen, deren ſich die Monche tekt
ſelber ſchamen, und nicht wollen gethau haben

Uber das alles haben fte auch die Leute über—
redt, daß die erdichte geiſt uhe Ordens Stande
ſind Chriſtiche Vollkommenheit. Dltz iſt,a die
Werck ruhmen, daß man dadnreh gerecht werde.

Nun iſt es nicht ein ac ig CEraeriuß in der
Chriftlichen Kjrchen, dat  enVour in n
ſolchen Gottesdienn fotte.  Jſenfihen
ghne GOttes Gebot erdrchtet hebe, ten,
daß ein ſolcher Gottesdirn te rGOtt fromm und gerecht incnet
tigkeit des Glaubens, die mann nt
Kirchen treiben ſoll, wird verdun. J
Leuten die Augen aufgeſverret aet  ee
ieltzamnen Engels Geiftlichkeit undr  ur
geben des Armuths, Dumuth und Kennnnt.

Uber das werden auch die Sebrt GOrte und
der techte und wahre Gor. edienſt dadunrch ver

dunckelt, wenn die Leute hun dofs allein die
Monche im Stand der Vou. dhett ſeyn
ſollen.

Denn die Chriſtliche Vollkymmenheit iſt, daß
wan GOtt von Hertzen und mit Ernit forchtet,
und doch auch eine hertzuche JZuverſicht und
Glauben, auch Vertrauem faſſfet, daß wir um
Chriſtus willen einen anadigen barmherkieen
GOtt haben, daß wir mogen und ſollen vonGOtt
bitten und begehren, was uns noth lſt,und Hulfte
yon ihm in allen Trubſalen gewißlich, nach eines
ieden Beruff und Stand, gewarten: Daß wir
auch indeß ſollen auſſerlich mit Fleißgute Wer—
cke thun, und unſers Beruffs warten: Darin
ſtehet die rechte Vollkommenheit, und der rech—
te Gottesdienſt: Nicht in Betteln, vder in einer
ſchwartzen oder grauen Kapyen, re. Aber das
gemeine Volck faſſet viel ſchädlicher Meynung
aus falſchem Lob des Kloſter Lebens ſo ſie es
horen, daß man den ledigen Stand ohn aue
Magß lobet: Folget, daß es nut beſchwertem Ge—
wiſſen im Eheſtand iſt. Denn daraus, ſo der ge—
meine Mann horet, daß die Bettler allein ſollen
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vollkonimen ſeyn, kan er nicht wiſſen, daß er oh
ne Sunde Guter haben und handthieren moge:
So das Volck horet, es ſey nur ein Rath nicht
Rach uben, folget, daß etliche vermeynen, es ſty
nicht Sunde, auſſerhalb des Amts, Rache zu u
ben: Etliche meinen, Rach getieme den Chri
ſten gar nicht, auch nicht der Obrigkeit. Man lie
ſet auch der Erempelviel, dal etliche Weib und
Kind, auch ihr Regiment verlaſſen, und ſich in
Kloſter geſtecket haben. Daſſelbe, haben ſie ge
ſagt, heißt aus der Welt fliehen, und ein ſolch Le
ben ſuchen, das GOtt baß gefiel denn der andern
Leben: Sie haden auch nicht konnen wiſſen, daß

man EoOtt dienen ſoll in den Geboten, die erge
geben hat, und nicht in den Geboten, die von
Menſchen erdichtet ſind. Nun iſt ie das ein guter
und vollkommener Gtand des Lebens, welcher
GOttes Gebot fur ſich hat: Das aber iſt ein ge
fahrlicher Stand des Lebens, der GOttes Wort
nicht fur ſich hat.

Von ſolcher Sachen in von nothen geweſen,
den Leuten auten Bericht zu thun. Es hat auch
Gerſon in Vorteiten den Jrrthum der Monche
von der Vollkommenheit geſtrafft, und zeucht
an, daß bey ſeinen Zeiten dieſes eine neue Rede
geweſen ſey, daß das Kloſter-Leben ein Stand der
Vollkommeunheit ſenn ſoll.

So viel aottloſer Meynung und Jrrthum kle
ben in den Kloſter-Gelubden, daß ſie ſollen recht
fertigen und fromm fur GOtt machen:. Dar ſie
die Chriſtliche Vrllkommenheit ſeyn ſollen:
Daß man damit beyde des Evangelions Rathe
und Gebot halte: Daß fie haben die Ubermaß
der Wercke, die man EOtt nicht ſchuldig ſey.

Dieweil denn folches alles falſch, eitel und er
dicht iſt, ſo machet es auch die KloſterGelubde
nichtig und unbundig.

Der 7. Artickel Papfiiſcher Mißbrauche.

Von der Biſchofſe Gewalt.
MNoOn der Biſchoffe Gewalt iſt vor Zeiten vitl
 und mancherlep geſchrieben, und habeu et

liche ungeſchicklichs den Gewalt der Biſchoffe
und das weltliche Schwerdt uutereinander ge
menget, und ſind aus dieſem unordentlichen Ge

meng ſehr groſſe Kriege, Auffruhr und Empo
rung erfolget, aus deme, daß dio Biſchoffe im
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Schein ihres Gewalts, der ihnen von Chriſto ge
geben, nicht allein neue Gottesdienſt angericht
haben und mit Furbehaltung etlicher Falle, und
rnit vewaltſamen Bann die Gewiſſen beſchweret,
ſendernnauch ſich unterwunden, Kayſer und Ko—
nig iu ſetzen und entſetzen ihres Gefallens: Wel
chen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und
gottfurchtige Leute in der Chriftenheit geſtrafft
haben. Derhalben die unſern zu Troſt der Ge
wiſſen gezwungen ſind worden, die Unterſchied
des aeiſtlichen und weltlichen Gewalts,
Schwerdts und Reginients anzuzeigen, und ha—
ben gelehret, daß man beyde Regiment und Ge
wwalt um GOttes Gebots willen, mit aller An—
dacht ehren und wohl halten ſoll, als iwo hochſte
Gaben GOttes auf Erden.

Nun lehren die Unſern alſo, daß die Gewalt
der Schluſſel oder der Biſchoffe ſen, laut des Ev
angelions, eine Gewalt und Befehlig GOttes,
das Evangelium zu predigen, die Sunde zu ver
geben und zu behalten, und die Sacrament zu
reichen und zu handemn.

Denn Chriſtus hat die Apoſteln mit dem Be
fehl ausgeſandt: Gleichwie mich mein Vater ge
ſandt hat, alſo ſende ich euch auch. Nehmet
hin den Heil. Geiſt, welchen ihr die Sunde erlaf
jen werdet, denen ſollen ſie erlaſſen ſeyn, und
denen ihr ſie vorbehalten werdet, denen ſollen ſie
vorbehalten ſeyn.

Denſelben Gewalt der Schluſſel oder Bi
ſchoffen? ubet und treibet mou allein mit derLeh

re und Predigt GOttes Worts, und mit Hand
reichung der Saerament gegen vielen oder ein
tzeln Perſonen, darnach der Beruff iſt. Denn
damit werden aegeben nicht leibliche, ſondern
ewige Ding und Guter, als nemlich ewige Ge
rechtigkeit, der Heil. Geiſt, und das emige Le
ben. Dieſe Gůter kan man anders nicht erlan

gen, denn durch das Amt der Predigt, und durch

Handreichung der heiligen Sacrament. Denn
G. Paulus ſpricht! Das Evangelium iſt eine
Krafft GoOttes ſelig zu machen alle, die daran
glauben. Dieweil nun die Gewalt der Kirchen
oder Biſchoffen ewige Guter giebt, und allein
durch das PredigAmt geubt u. getrieben wird,
ſo hindert ſie diePolicey und das weltliche Regi
ment nichts uberall. Denn das meltliche Regi

ment
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ment aehet mit vielen ondern Sachen um, denit
das Evangelium, welche Gewalt ſchutzet nicht
die Seelen, ſondern Leib und Gut, wider üüſſer
lichen Gewalt mit dem Schwerdt und leiblichen
Pönen.Darum ſoll man die zwey Regiment das geiſt
liche und weltliche nicht in einander mengen und
werffen Denn der geiſtliche Gewalt hat ſeinen
Befſehlig, das Evangelium zu predigen, und die
Sacrament jzu reichen, ſoll auch nicht in ein
fremd Amt fallen, ſoll nicht Konige ſetzen oder
entſetzen, ſoll weltlich Geſetz und Gehorſam der
Obrigkeit nicht aufheben vdet zerrutten, ſoll
weltlicher Gewalt nicht Geſetz machen und ſiel
len vbn weltlichen Händeln, wie denn auch Chri
ſtus ſelbſt geſagt hat: Mein Reich iſt nicht von
diefer Welt. Jtem: Wer hat mich zu einem
Richter zwiſchen euch geſetzt. Und S. Paulus
zun Philippern ani3. Unſer Büurgerſchafft iſt
im Himmel. Und in der 2. Cor. o. Die Wat
fen unſerer Ritterſchafft ſind nicht ſleiſchlich,
ſondern machtig ſur GO, zu verſtoren die Am
ſchlage, und alle Hohe, die ſich erhebet wider dit

Erkantniß GOttes.
Dieſer Geſtalt unterſcheiden die Unſern ben

de Regiment und Gewalt Amt, und heiſſen ſte
beyde, als die hochſte Gabe GOttes auf Erden,
in Ehren halten

Wo aber die Biſchoffe welt ich Regiment und
Schwerdt haben, ſo naven dieſelbe nicht. als Br
ſchofe aus Gottlichen Rechten, ſondern aus
menſchlichen Kayſerlichen Rechten, geſchencket

Konigen zu weltlicher Verwal
und gehet das Amt des Evan
an.
das Biſchoffliche Amt nach
n, das Evangelium predigen,
ehre urtheilen, und die Lehre,
entgegen, verwerffen, und die
ottloß Weſen offenbar iſt, aus
meine ausſchlieſſen, ohne
alt, ſondern allein durch
Und dißfalls ſind die Pfarr
ſchuldig, den Biſchoffen ge
it dieſes Spruchs Chriſti Luc.

oret, der horet mich. Wo ſie
vangelio entgegen lehren, ſe

tzen
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tzen oder aufrichten, haben wir GOttes Befſeh—
ig in ſolchem Fall, daß wir nicht ſollen aehor—
ſam ſeyn. Matth.? Sehet euch fur. fur dentalfchen Propheten. Und S. Paulus zum Gal.

1So auch wir, oder ein Engel vom Himmel,
euch ein ander Evangelium predigen wurde, denn
das wir euch geprediget haben, der ſey verflucht.
Und in der andern Epiſtel zum Cor. am 13. Wrr
haben keine Macht wider die Wahrheit, ſondern
fur die Wahrheit. Jtem, nach der Macht, welcht
mir der HErr zu beſſern, und nicht zu verderhen

gegeben hat. Alſo gebeut auch das geiſtl. Recht.
2. q. 7. in cap. Sacerdotes. Und in cap. Oves,
Und GS. Auguſtinus ſchreibet in der Epiſtel wr
der Petilianum: Man ſoll auch den Biſcthoffen,
ſo ordentlich gewehlet, nicht folgen, wo ſie irren,
oder etwas wider die heilige Schrifft lehren oder
vrdnen.

Daß aber die Biſchoffe ſonſt Gewalt und Ge
richts.Zwang haben in etlichen Sachen, als nem
lich Ehe-Sachen, oder Zehenden, dieſe!ben ha—
ben ſie aus Krafft menſchlicher Rechte. Wo aber
die Ordinarien nachlaßig in ſolcheni Amt, ſo ſind
die Furſten ſchuldig, ſie thuns auchgern oder un
gern, hierin ihren Unterthanen, um Friedens
willen, Recht zu ſprechen, zu Verhutung Unfrie
den und groſſer Unruhe in Landern.

Weiter diſputiret man, ob auch Biſchoffe
Macht haben, Ceremonien in der Kirchen auf
zurichten, deßgleichen Sakungen von Speiſe,
Feyertasen, von unterſchledlichen Orden. der
AurchenDiener: Denn die den Biſchoffen die—
ſe Gewalt geben, ziehen diefen Spruch Chriſti
an, Johan. 16. Jch habe euch noch vielzu ſagen,
ihr aber könnets ietzt nicht tragen. Wenn aber der
Geiſt der Wahrheit kommen witd, der wird euch
in alle Wakrheit führen. Dazu fuhren fie auch
das Exenipel, Aet. 15. Da ſie Blut und Erſtick-
tes verboten haben: So zeucht man auch das an,
daß der Sabbath in Sonntag vern andelt iſt wor
den, wider die zehen Gebet, dafur ſie es achten,
und wird kein Exempel ſo hoch getrieben und an
gezogen, als die Verwaudlung des Sabbaths,
und wollen damit erhalten, daß die Gewalt der
Kirchen groß ſey, dieweil ſie mit den zehen Gebo
ten diſpenſiret und etwas daran verandert hat.

Aber die Unſern lehren in dieſer Frage alſo,
daß die Biſchoffe nicht Macht haben etiwas wi

der
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der das Evangelium zu ſeken, und aufzurichten,
wie denu oben angezeiget iſt, und die geiſtlichen
Rechte, durch die gantze 9. Diſtinetion lehren,
und iſt dieſes offentich wider Gottes Beftchl
und Wort, der Meynung Geſetz zu machen oder
zu gebieten, daß man dadurch für die Sunde
gnug thue, unb Gnade erlange, denn es wird die
Ehre des VPerdienſtes Chriſti verlaſtert, wenn
wir uns mit ſolchen Sakungen unterwinden,
Gnade zu verdienen, es iſt auch am Tage, daß
um dieſer Meynung willen in der Chriſtenheit
menſchliche Aufſatzung unzehlich uberhand ge
nommien haben, und indeß die Lehre vom Glau
ben, und die Gerechtigkeit des Glaubens gar iſt
untergedruckt geweſen, man hat taglich neüe
Feyertage, neue Faſten geboten, neue Ceremo
nien und neue Ehrerbietung der Heiligen einge-
ſetzt, mit ſolchen Wercken Gnade und alles Gu
tes bey GOtt zu verdienen. Jtem, die menſchliche
Satzung aufrichten, thun auch damit wider Got
tes Gebot, daß ſie Sunde ietzen in der Speiß, in
Tagen, und dergleichen Dingen, und beſchme
ren alſo die Chriſtenheit mit der Knechtſchafft
des Gefſetzes, eben als muſte bey den Chriſten ein
ſolcher Gottesdienſt ſeyn, Gottes Gnade zu ver
dienen, der gleich ware dem Levitiſchen Gottes
dienſt, welchen GOtt ſoll den Ax oſteln und Bi
ſchoöffen befohlen haben aufzurichten, wie denn
etliche davon ſchreiben, ſtehet auch wohl zu glau
ben, daß etliche Biſchoffe mit dem Exempel
des Geſetzes Moſi ſrad betrogen worden. Da
her ſo untehliche Satzungen kommen find, daß
eine TodSünde ſeyn ſoll, wenn man an Feyer
tagen eine Hand-Arbeit thue, auch ohn Aerger
niß der audern: Daß eiue TodSunde ſey, wenn
man die ſieben Zeit nachlaßt: Daß etliche Speiſe
das Gewiſſen verunreiniget: Daß Faſten ein ſolch
Werck ſey, damit man GOtt verſohne: Daß die
Sunde in einem forbehaltenem Fall werde nicht
vergeben, man erſuche denn zuvor den Vorbe
halter des Falls, unangeſehen daß die geiſtlichen
Rechte nicht von Vorbehaltung der Schuld,
ſondern von Vorhehaltung der Kirchen Pon
reden.

Woher haben denn die Biſchoffe Recht und
NMacht, ſolche Auffſätze der Chriſtenheit aufzule
gen, die Gemiſſen zu verſtricken? Denn S Pe—
ter verbeut in den Geſchichten der Apoſtel am 15.

das
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das Joch auf der Junger Halſe zu legen. Und G.
Paulus ſaget zum Corinthern, daß ihnen die Ge
walt zu beſſern,u. nicht zu verderben, gegeben ſey.
Warum vermehren ſie denn die Sunde mit ſol
chen Aufſatzen? Doch hat man helle Sprüche der
Gottlichen Schrifft, die da verbieten ſolche Auf
ſatze aufiurichten, die Gnade GOttes damit zu
verdienen, oder als ſollten ſie vonndthen zur Se
ligkeit ſeyn. So ſagt S. Paulus zun Coloſſ. 2.
So laßt nun niemand euch Gewiſſen machen
uber Speiſe oder Tranck, oder uber beftimmten
Tagen, nemlich den Feyertaaca, ober neuen
Monden, oder Sabbathen, welches iſt der
Schatten von dem, das zukunfftig war, aber der
Corper iſt in Chriſto. Jtem, ſo ihr denn geſtor
ben ſeyd mit Chriſto von den weltlichen Satzun
gen, was laſſet ihr zuch denn fangen mit SGatzun

gen, als waret ihr lebendig, die da ſagen, du ſollt
das uicht anruhren, du ſollt das nicht eſſen noch
rrincken, du ſollt das nicht anlegen, welches ſich
doch alles unter Handen verzehret, und ſind
Menſchen-Gebot. und Zehre, und haben einen
Schein der Wahrheit. Jtem, S. Paulus zum
Tito am 1. verbeut offentlich, man ſoll nicht ach
tan auf Judiſche Fabeln und Menſchen. Gebot,
welche die Wahrheit abwenden.

So redet auch Chriſtus ſelbſt Matth. am 15.
iu denen, ſo. die Leute auf Meuſcheu:Gebot trei
ben: Laßt ſie fahren, ſie ſind der Blinden blinde
Leiter. und verwirfft ſolchen Gottesdienſt, und
ſaget zu. Alle Pflantzen, dics mein himmliſcher
Vater nicht gepflantzet hat, die werden ausde
reut. So nun die Biſchoffe Macht haben, die
Kirchen mit unzehlichen Auffatzen zu veſchwe
ren, und die Gemuffen zu verſtricken, warum ver
beut denn die Gottliche Schrifft ſo ofit die
menſchliche Aufſätze zu machen und zu hören?
Warum nennet fie dieſelben Teuffels-Lehren?
Gollt denn der Heilige Geiſt ſolches alles ver
geblich verwarnet haben?
Derhalben, dieweil ſolche Ordnung, als nö

thig aufgericht, damit GOtt zu verſohnen und
Gnade zu verdtenen, dem Evangelio entgegen
ſind, ſo geziemet ſich keines wegs, den Biſchoffen
ſolche Gottesdienft zu erzwingen. Denn man
muß in der Chrinenheit tie Lehre von der Chriſt
lichen Freyhen behalten, als neurlich, daß die
Ruechtſchafft des Geſetzes nicht nöthig iſt zur

Recht
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Rechtfertigung, wie denn S Paulus zum Gala
tern ſchreibet am 5. So beſiehet nun in der Frey
heit, damit uns Chriftus befreyet hat, und laſſet
euch nicht wieder in das knechtiſche Joch ver
knupffen. Denn es muß ie der furnehmiſie Ar—
tickel des Evangelions erhalten werden, daß wir
die Gnade GOttes durch den Glauben an Chri
ſium, ohn unſer Verdienſt, erlangen, und nicht
durch Dienſt von Menſchen eingeſett, verdienen.

Was ſoll man denn halten vom Sonntag und
dergleichen Kirchen-Ordnung und Ceremonien?

Dazu geben die Unſern dieſe Anrwort, daß die
Biſchoffe vder Pfarrer mogen Ordnung machen,
damit es ordentlich in der Kirchen zuaehe, nicht
damit GOttes Gnade zu erlangen, auch nieht da
mit fur die Sunde gnug zu thun, oder die Gewiſ
ſen damit zu verbinden, ſolches für nothige Gott
tesdienſte zu halten, und es dafur iu achten, daß
ſie Sunde thaten, wenn ſie ohne Ergerniß dieſel
ben brechen. Alſo hat S. Paulus zum Corinthern
verordnet, daß die Weiber in der Verſammlung
ihr Haupt ſollen decken. Jrem, daß die Prediger
in der Verſammlung nicht zugleich alle reden,
ſondern ordentlich einer nach dem andern.Solche Ordnung gebuhret der Chriſtlichen

Verſammlung um der Liebe und Friedes willen
zu halten, und den Biſchoffen und Pfarrern in
dieſen Fallen gehorſam zu ſeyn, und dieſelben
ſo fern zu halten, daß einer den andern nicht ar
gere, damit in der Kirchen keine Unordnung oder
wuſtes Weſen ſey. Doch alſo, daß die orewiſſen
nicht beſchweret werden, daß mans fur folche
Ding halte, die noth ſeyn ſollten zur Seligkeit,
und es dafur achten, daß ſfie Suude thaten, wenn
ſie dieſelben ohne der andern Ergerniß, brechen,
wie denn niemand ſaget, daß das Weib Sunde
thue, die mit bloſſem Haupt ohne Ergerniß der!
Leute ausgehet. Alſo iſt die Ordnung vomn Sonn
tag, von der Oſterfeyer, von den Pfingſten, unb
dergleichen Feyer und Weiſe: Denn die es da
fur achten, daß die Ordnung vom Sonntag fur
den Sabbath, als nothig, aufgerichtet ſey, die ir!
ren ſehr: Denn die Heil. Schrifft hat den Sab
bath abgerhan, und lehret, daß alle Ceremonien
des alten Geſetzes, nach Eroffnung des Evanae
lions, mogen nachgelaſſen verden, und dennoch
weil von Nothen geweſen iſt, einen gewiſſen Tag
au verordnen, daß das Volck wuſte, weun es zue

fanu
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ſammen kommeu ſollte, hat die Chriſtliche Kir—
che den Sonntag darzu verordnet, und zu dieſer
Veranderung deſto mehr Gefallens und Willens
gehabt, damit die Leute ein Exempil hatten der
Chriſtlichen Freyheit, daß man wuſte, daß weder
die Haltung des Sabbats, noch eines andern Ta
ges vonnothen ſey.

Es ſind viel unrichtige Diſputation von der
Verwandelung des Geſetzes, von den Ceremo—
nien des Neuen Teſtaments, von der Verande
rung des Sabbats, welche alle entiyrungen
ſind aus ſalſcher irriger Meynuna. als muſre man
in der Chriſtenheit einen ſolchen Gottesdienſt
haben, der dem Levitiſchen oder Judiſchen Got
tesdieliſt gemaß ware, und als ſolt Chrinus den A
poſieln und Biſchoffen befohlen haben, neue Ce
temonien zu erdencken, die zur Seligkeit nothig
waren. Dieſelben Jrrthume haben ſich in die
Chriſtenheit eingeflochten, da man die Gerech
tigkeit des Glaubens nicht lauter und rein geleh
ret und geprediget hat. Etliche diſputiren alſo
vom Sonntag, daß nenn ihn halten müſſe, wie
wohl nicht aus Gottlichen Rerhten, ſtellen Form
und Maß, wie fern man am Fehertage arbeiten
mag. Was find aber ſolche Diſputativnes an
ders, denn Fallſtricke des Gewiſſens? Denn
wiewohl ſie ſich unterſtehen, menſ.ehli he Aufſä—
tze jzu mindernu. explieiren, ſo kan man doch kein
ẽ7rieineicr, oder Linderung treffen, ſo lange dit

Meynurug ſiehet und bleibet, als ſolten ſie vonnd
then ſeyn. Nun muß dieſeclbige Meynung hlei
ben, wenn man nichts weiß von der Gerechtigkeit
des Glaubens, und von der Chriſtlichen Frey
heit. Die Apoſtel haben geheiſſen, man ſoll ſich
enthalten des Bluts, und Erſtickten. Wer halts
aber ietzo? Aber deunoch thun die keine Sunde,
die es nicht halten, denn die Apoſtel haben auch
ſelbſt die Gewiſſen nicht wollen beſchweren mit
ſolcher Knechtſchafft, ſonderu habens um Eirger
niß willen eine zeitlang verboten. Denn man
muß Achtung haben in dieſer Sakung auf das
Hauptſtuck Chriſtlicher Lehre, das durch dieſes
Deeret nicht aufgehaben wird.

Man halt ſchier keine alte Canones, wie nie
lauten, es fallen auch derſelben Satzung taalich
viel weg, auch bey denen, die ſolche Duffatze aller
fleißigſt halten, da kan man dem Gewiſſen nicht
rathen noch helffen, wo dieſe Linderung nieht ge

halten
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halten wird, daß wir wiſſen, ſolche Aufſutze alſls
zu halten, daß mans nicht dafür halte, daß ſie nö
thig ſeyn, daß auch dem Gewiſſen unſchadlich ſey,
obgleich ſolche Aufſatze fallen Es würden aber die
Biſchoffe leichtlich den Gehorſam erhalten, wo
ſie nicht darauf dringen, diezenigen Satzungen ju
halten, ſo doch ohne Sunde nicht mogen gehalten
werden Jetzo aber thun ſie ein Ding und verhie

u ten berde Geſtalt des heil Sacraments Jtent,
J

den Geiſtlichen den Eheſtand, nehmen niemand
auf, ehe denn er zuvor einen Eid gethan habe, er

alf
wolle dieſe Lehre, ſo doch vhne Zweifel dem hei
ligen Esangelio gemaß iſt, nicht; predigen. Un

ul
ſere Kirchen begehren nicht, daß die Biſchoffe,v“.

J

mit Nachtheil ihrer Ehre und Wurden, wieder
ar um Friede u. Einigkeit machen, wiewohl ſolches
jult den Biſchoffen in der Noth auchzu thun gebuh

f

ret, aliein bitten ſie darum, daß dieBiſchoffe etlich

unbillige Beſchwerung nachlaſſen, die doch vor
zeiten auch in der Kirchen nicht geweſt, und ange

J nommen ſeyn, wider den Gebrauch der Chriſte
lichen gemeinen Kirchen, welche vielleicht im
Aunheben etliche Urſachen gehabt, aber ſie rei
men ſich nicht zu unſern Zeiten. So iſt es auch un
laugbar, daß etliche Satzungen aus Unverſtand
angenommen find, darum ſolten die Biſchoffe
der Gutigkeit ſeyn, dieſelben Satzungen zu mil
dern, ſintenial eine ſolche Enderung nicht ſcha
det, die Einigken Chriftlicher Kirchen zu erhal

3

ſ

ten, denn viel Satzungen von den Menſchen auf
n kommen, ſind mit der Zeit ſelbſt gefallen, und

nicht nothig zu halten, wie die papſtlichen Rech
te ſelbſt zeugen. Kans aber je nicht ſeyn, es auch

JI bey ihnen nicht iu erhalten, daß man ſolche
ſn menſchliche Satzung maßige und abthue, welche

J man ohne Sunde nicht kan halten, ſo muſſen wir
J

lin
der Apoſtel Regel folgen, die uns gebeut, wir ſol

titn
len GOtt mehr gehoriam ſeyn, deñ den Menſchen.

J

S. Peter verbeut den Biſchoffen die HertIij ſchafft, als hatten ſie Gewalt, die Kirchen, woju
ſie wolten, zu zwingen, ietzt geht man nicht damit

um, wie man den Biſchoffen ihre Gewalt neh
me, ſondern man buttet und begehret, ſie wolten
die Gewiſſen nicht zu Sunden zwingen. Wenn
ſie aber ſolches nicht thun werden, und dieſeBit
te verachten, ſo mogen ſie gedencken, wie ſie wer
den deßhalben GOTC Antwort geben muſſen,
diewell ſie mit ſolcher ihrer Hartigkeit Urſach

aikfü
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geben zu Spaltung und Schiſma, daß ſie doch
billich ſollen verhüten helffen.

Beſchlutß.
c7 Jẽ ſind die furnehmſten Artickel, die fur

ſtreitig geachtet werden Denn wiemwohl
man mehr Mißbrauche und Unrichtigkeit hatte
anziehen konnen: So haben wir doch die Weit
laufftigkeit und Lange zu verhuten, allein die
Furnehmſten vermeldet, daraus die andern

leichilich zu ermeſſen: Denn man vor Zeiten ſehr
geklaget uber den Ablaß, uber Wallſahrten, über
Mißbrauch des Bannes: Es hatren auch die
Pfarrer unendliche Gezanck nut den Monchen
von wegen des Beichthorens, des Begrabniß, der
xeeicht Predigten, und unzehlicher anderer Stücke
mehr: Solches alles haben wir im Beſten und
um Glimpffs willen übergangen, damit man die
furnehmiſten Stuck in dieſer Sachen deſto baß
vermercken mochte. Dafur ſoll es auch nicht ge
halten werden, daß indeme iemands ichtes zu
Haß, wider, vder Unalimpff geredt, oder angezo
gen ſey, ſondern wir haben allein dieStucke erzeh
let, die wir fur nothig anzuziehen, und zu vermel
den geacht haben, damit man daraus deſto bab
au vernehmen habe, daß bey uns mihts meder
mit Lehre noch mit Ceremonien angenommen
iſt, das entweder der Heil. Schrifft, oder gemei—
ner Chriſtlichen Kirchen zu entgegen ware. Denn
es iſt ja am Tage und offentlich, daß wir mit al
lem Fleß mit Gottes Hulftz, cohne Ruhm zu re
den) verhutet haben, damit je keine neue und
gottloſe Lehre ſich in uuſenn Kirchen einflech
te, einreiſſe und überhand nehme

Die obangemeldten Artickel haben wir dem
Ausſchreiben nach ubergeben wollen, zu einer
Anzeigung unſer Bekantniß, und der Unſern Leh
re, u. ob iemand befunden wurde, der daran Man
gel hatte, dem iſt man fernern Bernht mit Grund
Gottlicher Heiliger Schrifft zu thun erbothig.

E. Kahſ. Maj. unterthantaſte
Johannes, Hertzog zuSachſen, Churfurſt.
Georg, Marggrafzu Brandenburg.
Ernſt, Hertzog zu Lüneburg.
Philivp, Landgraf zu Heſſen.
Wolffgang, Furſt zu Anhalt.
Die Stadt Nurnbergk.
Dit Stadt Reutlingen.
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